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Die Deckungsvorlage gesichert?
Künstlich» Stimmimgsmach « »er betten teniekraiischen Blätter Berlins

Dienstag abend
ParteiMreebespeechung

T Dr . Sch . Berlin, 8. Juli (Eig. Drahtber )
Der Reichskanzler hat für heute abend erneut die Führer

de . hinter der Regierung stehenden Parteien zu sich gebeten ,um mit ihnen in Anwesenheit des Reichsfinanzministers
nach Verständigungsmöglichkeiten zu suchen . Wie wir hö¬
ren , soll heute abend eingehender über die Wünsche der Re-
gierungsparteien gesprochen werden . Daß sich dabei mancher-
lei Schwierigkeiten ergeben werden , dürfte kaum zweifelhaft
sein. Deshalb werden sich weitere Besprechungen mit den
Parteiführern wohl als notwendig erweisen Aber in Re-
gierungskreisen wie in maßgebenden Kreisen auch des
Reichstags hält man die Deckungsvorlagen für gesichert.

Die Regierungsparteien müssen im Ausschuß ebenso wie
die anderen parlamentarischen Gruppen zu den Gesetzen
Stellung nehmen und es ist daher nur zweckmäßig, wenn
vorher nichts unversucht und über die Haltung der Parteien
weitgehende Klarheit von vorn herein geschaffen wird . Völ -
lig unverständlich und durchaus unbegründet ist es daher ,
wenn in einem Teil der Presse der Regierung Absichten
unterstellt werden , die nur geeignet sein können , Unruhe zu
verursachen und den Gang der sowieso schon schwierigen Ver -
Handlungen zu komplizieren .

Die Bannerträger dieser künstlichen Stimmungsmache
sind wieder einmal die beiden demokratischen Blätter Ber -
lins . So behauptet beispielsweise die „Vossische Z e i -
tun g

"
, der Reichskanzler wolle , wenn er in der heutigen

Besprechung den Eindruck gewinne , daß eitn parlamen¬
tarische Mehrheit nicht von vornherein gesichert sei . in der
kommenden Woche die Deckungsvorlagen aufgrund des Ar -
tikels 48 als Notverordnungen in Kraft treten lassen und
zwar ohne Auflösung und ohne Vertagung des Parlaments .
Man habe den Eindruck , daß der Reichskanzler von einigen
seiner Berater auf den Weg des Artikels 48 gedrängt werde .
Aehnlich äußert sich das „Berliner Togblatt "

: „Es
mehren sich wieder die Stimmen im Parlament , die der
Reichsregierung die Absicht zuschreiben , sie treibe es zum
Bruch " .

Der Reichskanzler hat selbstverständlich den Wunsch, so-
bald wie möglich Klarheit zu gewinnen , ob er auf die Unter -
stützung der Regierungsparteien und auf eine Mehrheit im

Parlament rechnen kann . Auch daran ist nicht zu zweifeln ,
daß er zum Artikel 48 greifen wird , wenn ihm die Parteien
die Gefolgschaft versagen . Aber so weit ist es noch
längst nicht und viel wahrscheinlicher ist es im Augen -
blick, daß die Beratungen der Reichsregierung mit den Re-
gierungsparteien zum Ziele Mren .

Berlin , 8 . Juli . Im Reichstag wurde in der heutigen
Sitzung die Aussprache über die Deckungsvorlagen der neuen
Regierung munter fortgesetzt , obwohl am Montag die erste
Beratung nach drei Oppositionsreden geschlossen worden war .
Da heute der Haushalt des Reichsfinanzministeriums zur Be-
ratung stand und . da der Reich.ssinanzminister doch schließlich
der Vater der Deckungsvorlage ist , konnte das Thema fort -
gesponnen werden . Heute sprachen im Gegensatz zu gestern
Vertreter der hinter der Regierung stehenden Parteien , aber
von begeisterter Zustimmung war nichts zu spüren . Der
demokratische Abg . Dr . Reinhold , Fraktionsgenosse des Reichs-
finanzministers , erklärte , die demokratische Fraktion stehe den
Deckungsvorschlägen „außerordentlich kühl " gegenüber . Er
bedauerte besonders , daß die Regierung sich wiederum mit
provisorischen Notmaßnahmen , behelfe und nicht ein organi -
fches Programm der Finanz - und Reichsreform vorlege . Die
Stellungnahme der Wirtschaftspartei , für die Abg . Colofser
sprach, war nur wenige Grade wärmer , die der Deutschen
Volkspartei , vertreten durch den Abg . Dr . Cremer , noch einige
Grade kühler als die der Demokraten .

Die Christlichnationale Bauernpartei , die den Abg . von
S y b e l als Redner vorgeschickt hatte , verhielt sich zum Dek-
kungsprogramm nicht geradezu ablehnend , kritisierte aber
mit größter Härte die allgemeine Finanz - und Wirtschafts -
Politik der Regierung . Einig waren alle Redner der heuti -
gen Sitzung darin , daß das Deckungsprogramm nur mit par¬
lamentarischen Mitteln durchgeführt werden dürfe , einig
waren auch alle in dem Ruf nach größerer Sparsamkeit . Man
wird abwarten müssen, ' ob die Besprechung , die der Reichs-
kanzler heute nacht mit den Parteiführern haben wird , den
Erfolg hat , daß das Deckungsprogramm wenigstens bei den
Regierungsparteien schließlich doch eine wärmere Aufnahme
findet , als dies in der heutigen Sitzung festzustellen war .

Am Mittwoch 3 Uhr soll die Aussprache fortgesetzt wer -
den . Auf der Tagesordnung steht auch die dritte Beratung
des Brotgesetzes .

Ein Skandal
Das Pensionsgesuch Moldenhauers

Or. Sek . Berlin , 8. Juli . (Eig . Drahtber .)
In parlamentarischen Kreisen hat es größte Ueberraschung

hervorgerufen , daß der ehemalige Reichsfinanzminister Dr .
Moldenhauer ein Pensionsgesuch eingereicht hat , das we-
der mit den von ihm und seiner Partei seinerzeit vertretenen
Spargedanken noch mit dem Sinn des neuen Mini -
sterpensionsgesetzes übereinstimmt . Dr . Moldenhauer wünscht
nicht nach dem Gesetz pensioniert zu werden , das er selbst ver -
treten hat , sondern nach dem -' alten Ministerpensionsgesetz .
Nach dem neuen Ministerpensionsgesetz , das die Unterschrift
Dr . Moldenhauers trägt , erhält ein Minister nach dem Aus -
scheiden aus dem Amte nur ein Uebergangsgeld , ein früherer
Beamter als Ruhegehalt 80 Prozent des höchstgehaltfähigen
Dicnsteinkommeus seiner letzten Beamtenstellung . Nach dem
Wortlaut des neuen Gesetzes haben nun zwar die Minister ,
die zurzeit der Verkündung des Gesetzes im Amte waren , das
Recht, ihre Pensionierung nach dem alten Gesetz zu verlangen .
Es ist aber eine eigenartige Sache , daß der Minister , der
mit dem Veamtennotopser gefallen ist , als Pensionär etwas
anderes verlangt , als das , was er als Finanzminister vor -
geschlagen und durchgesetzt hat . So etwas versteht man in nor -
malen Zeiten nicht, viel weniger aber noch , wenn Sparsamkeit
aus allen Gebieten ein Gebot der Stunde ist.

Protestaktion der Lübecker Elternschaft
Berlin . 8 . Juli . (Eigene Meldung . ) Die Erklärungen

des Reichsgesundheitsamtes über die Schuld an dem Lübecker
Säuglingssterben hat . wie die Blätter m? den , bei den Lü -
becker Eltern Erregung ausgelöst . Die Elternschaft vertritt
die Meinung , daß gegen die Schuldigen nicht mit der erfor -
derlichen Objektivität vorgegangen worden sei .

Aus Einladung eines Berliner Ausschusses werden im
Laufe der nächsten Woche Vertreter der Lübecker Elternschaft
in einer Besprechung in Berlin neues Material gegen die
Lübecker Gesundheitsbehörde bekanntgeben . Man macht den
Gesundheitsbehörden den Vorwurf , daß sie über das wirk -
liche Befinden der erkrankten Kinder allzu optimistische Be -
richte herausgegeben haben . Um die restlose Aufklärung
und Verfolgung der Verantwortlichen zu erreichen soll auch
das Innenministerium angerufen werden .

Abstauen öer indischen Freiheitsbewegung?
London , 8. Juli . In einer von der Regierung für Indien

ausgegebenen Mitteilung über die Lage bis einschließlich
5. Fuli wird zum Ausdruck gebracht , daß gewisie Anzeichen
dafür sprächen, daß die Bewegung des bürgerlichen Ungehor -
sams in den meisten Provinzen an Stärke abnehme . Auch an
der Grenze nähmen die Dinge allmählich wieder ihre ge-
wöhnliche Gestalt an .

Der Vesuv in Tätigkeit
Neapel , 8. Juli . Der Vesuv ist seit Montag morgen in

eruptiver Tätigkeit . Der Ausbruch erinnert in seiner Art an den
vom Jahre 1927. Da die Lavaströme nur geringen Umfang
annehmen , glaubt man , daß keinerlei Gefahr für die zunächst
liegenden Ortschaften besteht .

Wesen unö Mete
öer »rutschen Sozialpolitik

Von Reichsminister a. D . Dr . Brauns .

l .

Finanz und Arbeit sind zur Zeit diejenigen Reichsämter ,
welche uns die meiste Sorge bereiten und uns vor Probleme
von größtem wirtschaftlichem , sozialem und politischem Aus -
maß stellen . Damit ist schon angedeutet , wie schwierig heute
die Aufgaben des Arbeitsministeriums sind . Sozialpolitische
Leistungen setzen eine tragfähige Wirtschaft und gesunde
Staatsfinanzen voraus . Beide Voraussetzungen sind heute
leider nicht erfüllt . Ebenso wenig , wie in einer solchen Lage
die sozialen Leistungen nach bloßen Wünschen, auch wenn sie
noch so berechtigt sind , gesteigert werden können , ebenso we¬
nig lassen sich in solchen Notzeiten soziale Leistungen so¬
matisch abbauen .

Mit dieser grundsätzlichen Einstellung gehen wir an die
Erörterung unserer gegenwärtigen Sozialpolitik und wen -
den sie an auch auf die viel kritisierte

Sozialversicherung .
Wir wollen nicht übersehen , daß die Steigerung ihrer

Kosten in der Hauptsache zurückzuführen ist auf die erhöhten
Anforderungen an die Sozialversicherung , die sich teils aus
der UnVollständigkeit der Vorkriegsgesetzgebung ergeben , teils
aus dem Umstand , daß die Rentenverpflichtungen sich vor
dem Kriege nicht in dem heutigen Ausmaß auswirkten , die
weiterhin eine Folge des Krieges und der großen Volksnöte
nach dem Kriege sind . Was alles auf dem Gebiete geschah , ist
der Volksgesundheit und damit der Gesamtheit der deutschen
Bevölkerung zugute gekommen . Insbesondere haben die
Krankenkassen sich in dieser Richtung die größten Verdienste
erworben .

Dabei darf allerdings nicht übersehen werden , daß ge-
rade bei den Krankenkassen der Mehraufwand gegenüber der
Vorkriegszeit ganz außerordentlich groß ist . Einschließlich der
Ersatzkassen liegen die Ausgaben der Krankenkassen in den
letzten Jahren über 2000 Millionen RM . gegenüber rund
600 Millionen in den letzten Jahren vor dem Kriege . Die
Beiträge zu den Krankenkassen sind infolgedessen von
Prozent des Grundlohns vor dem Kriege auf 6,3 Prozent ge- j
stiegen . Wenn man auch manches zur Erklärung dieser Stei -
gerung mit Recht anführen kann — so die Zunahme der Ver -
sicherten, die ungünstigen Risiken , die Einführung der Fa -
milienkrankenhilfe usw . — so ist doch damit nicht alles geklärt .

Ganz besonders hoch ist die Steigerung der Kosten auf
dem Gebiete der S a ch l e i st u n g e n der Krankenkassen . Vor
dem Kriege lagen die Gesamtkosten für Arzt und Arznei un -
ter der Gesamthöhe des Krankengeldes . Heute liegen sie um
ein Drittel darüber .

Angesichts der Tatsache , daß die öffentliche Kritik sich
heute gar zu oft einseitig gegen die Arbeitslosenversicherung
wendet , die bis in die neueste Zeit mit drei Prozent vom
Grundlohn ihre Unkosten bestritten hat , ist es berechtigt ,
darauf hinzuweisen , daß die Ausgaben der Krankenkassen im
Jahre 1929 rund 2250 Millionen RM . betrugen gegenüber
rund i600 Millionen Mark Aufwendungen für die Arbeits -
losen.

Dabei sind in dieser letzteren Summe einbegriffen die ge -
samten Kosten der öffentlichen Arbeitsnachweise , die Arbeits -
losenunterstützung sowie die Krisenunterstützung und zwar
die Reichs - und Gemeindeleistungen für die Krisenunter -
stützung . Unter Würdigung der Eigenart jeder der beiden
Versicherungsarten berechtigen die Zahlen doch zu einer kri -
tischen Betrachtung der gegenwärtigen Aufwendungen für
die Krankenkassen und zur ernstlichen Prüfung , ob und wie

Zum ersten Haie
seit 1914

Sternenbann « in deutschen Ge¬

wässern.

Zum ersten Male seit der Zeit
vor dem Kriege hat jetzt ein aus
den Schlachtschiffen „Arkansas " ,
„Florida " und „Utah " bestehendes
amerikanisches Geschwader unter
Führung von Admiral «Lluverzius
Deutschland einen Besuch abge-

stattet . Das Geschwader ging in
Kiel vor Anker , während 400
Mann der Besatzung eine Reise
nach Berlin unternahmen . Das
Geschwader befindet sich auf einer
Ausbildungsreise durch (Europa.

Unser Bild zeigt die Ankunft
der Amerikaner in Kiel vom Bord
»es Kreuzers „Köln " aus gesehen:
links die „Ejeffett "

, rechts die
„Utah "

, dann die „Florida " und
die „Arkansas ". , ,
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sich diese Kosten senken lassen , ohne daß dadurch die Interes¬
sen der Versicherten und die Gesundheitspflege gefährdet
werden .

Die Tatsache , daß asoziale Elemente unter den Versicher-
ten die Krankenkassen zum Schaden der Allgemeinheit aus -
nutzen , ist nicht zu bestreiten . Diese Erscheinung findet sich
allerdings auch bei Privatversicherungen des Mittelstandes
und der Beamten und ist eine Folge der gesunkenen Mora -
lität in unserem Volke. Aber ebenso wenig ist zu leugnen , daß
die Zahl der Aerzte nicht unerheblich ist , die asoziale Kassen-
Mitglieder leichtfertigerweise krankschreiben , daß es Kranken-
Häuser gibt , die sie unnötig lange festhalten , und daß das
Arzneiwesen von heute ebenfalls dazu angetan ist , die Kran -
kenkassen auf Kosten zu treiben . Es ist deshalb keineswegs
ein Zeichen von irgendwelcher sozialen Reaktion , wenn die
von der Regierung vorgelegte Krankenkassenreform
auf die Abstellung dieser Schäden hinzielt .

Die wichtigste und schwerste Aufgabe des Reichsarbeits -
Ministeriums liegt auf dem Gebiete der

Arbcitsmarktpolitik .
Bei der Kritik an der Arbeitslosenunterstützung wird - lei -

der übersehen , daß aus den Mitteln , die der Reichsanstalt für
Arbeitslosenversicherung zufließen , auch die wertvollen Maß -
nahmen des gesamten Arbeitsnachweises , der Ueberführung
in andere Berufe und der Arbeitsbeschaffung bestritten wer -
den . Doch ist gerade auf diesem Gebiete wertvolles geleistet wer -
den . Die öffentlichen Arbeitsnachweise haben in dem ungün -
stigen Jahre 1929 mit rund sieben Millionen Vermittlungen
von Arbeitsstellen die Zahl des günstigen Jahres 1927 be -
trächtlich überschritten . Im Jahre 1925 zählten wir erst fünf
Millionen Vermittlungen und 1997 erst 1,5 Millionen . Dabei
befinden wir uns immer noch in der Ausbauperiode einer
planvollen Reichsarbeitsvermittlung . Wir halten die Maß -
nähme der wertschaffenden Arbeitslosenfürsorge einschließlich
der sogenannten Notstandsarbeiten entgegen anderen Auf -
fafsungen , wie sie vielfach in Kreisen der Wirtschaft und der
Finanz vertreten werden , für unbedingt erforderlich . Die
durch wertschaffende Arbeitslosenfürsorge und durch Not -
standsarbeiten zu erzielende Entlastung des Arbeitsmarktes ,
die Verhütung dauernder Erwerbslosigkeit ein und derselben
Person , die Bekämpfung der Beschäftigungslosigkeit der Ju -
gend , die Prüfung der Arbeitswilligkeit , das alles sind so
wichtige Dinge , sind Dinge von so großer wirtschaftlicher ,
staatspolitischer und kultureller Bedeutung , ganz abgesehen
von den sozialen Belangen , daß dieser Zweig unserer Arbeits -
Marktpolitik einer wachsenden und intensiveren Pflege be -
darf . Deshalb sollte man ihn lösen von der Abhängigkeit
von der wechselnden Lage des Reichshaushalts , indem an die
zurückfließenden Gelder vorläufig zu einem Fond für wert -
schaffende Arbeitslosenfürsorge ansammelt .

Solange ein solcher Fond nicht besteht , muß das Reich sich
eine zusätzliche Arbeitsbeschaffung angelegen sein lassen . Ein
Teil der dafür erforderlichen Gelder könnte jedenfalls durch
Anleihen aufgebracht werden . Der Gedanke , einen Teil der
Kraftfahrsteuer für die Verzinsung und Amortisation einer
günstigen Anleihe für den Straßenbau zu verwenden , dürfte
kaum als abwegig bezeichnet werden . Wenn dadurch auch ge-
wisse Mittel auf Jahre festgelegt werden , so werden dafür
auch schneller produktive Werte geschaffen, denn der deutsche
Straßenbau ist hinter dem benachbarten Länder auch technisch
weit zurück, ^ n großen Bezirken , so in Nordwestdeutschland ,
in Schlesien , im südlichen Bayern und Württemberg , ist es
in der Beziehung sehr schlecht bestellt . Es fehlt auch an der
rechten Zusammenarbeit benachbarter Bezirke und an der not -
wendigen Einheitlichkeit des Vorgehens . Die für diese Zwecke
zur Verfügung stehenden Gelder sollten nicht schematisch ver -
teilt werden , sondern unter entsprechender Berücksichtigung der
Bedürfnisse der betreffenden Gegend . Es ist auch nicht mehr
als recht und billig , daß die für den Wohnungsbau , sei es aus
der HauSzinssteuer , sei es aus anderen Quellen , zur Ver -
fügung stehenden Gelder nur da Anwendung finden dürfen ,
wo die Preise der Baustoffe und des Bauens in Anbetracht
des überhöhten Bauindex ' entsprechend gesenkt werden .

Die Arbeitslosenunterstützung ist auf dem Prinzip der
Versicherung aufgebaut . Wenn man diesen Grundsatz bejaht ,
muß man auch bemüht sein, Beiträge und Leistungen in ein
entsprechendes Verhältnis zu bringen . Dabei ist allerdings
die Eigenart dieses Versicherungszweiges zu berücksichtigen.
Das kann geschehen durch die Beteiligung des Reiches bei der
Aufbringung der Kosten , es kann auch geschehen durch die
Verteil ung der Lasten auf breite Schultern , unter denen sich
auch günstige Risiken befinden . Wenn aus diesen Gründen
einzelne Leistungen der Arbeitslosenversicherung überprüft
und vielleicht etwas herabgesetzt werden müssen , wenn man
auch weniger - oder nichtgefährdete Arbeitnehmerkreise , die
sich einer gesicherten Existenz erfreuen , solidarisch wenigstens
für Zeiten der Not für die Aufrechterhaltung dieser Versiche-
rung mit haftbar macht, so sind das alles Dinge , die dem Eha -
rakter dieser Versicherung und den Nöten unserer Zeit ent -
sprechen und , vom sozialen Standpunkt aus betrachtet , keines -
Wegs abzulehnen sind.

Es ist fernerhin zu beachten , daß seit der Schaffung der
Arbeitslosenversicherung im Jahre 1927 schwerwiegende Aen-
derungen in der Struktur unserer Wirtschast eingetreten sind,
die damals noch keine Berücksichtigung finden konnten . Man
denke an die fortschreitende Mechanisierung der Betriebe , an
die gewaltige Vermehrung der Saisonarbeiter , an die sprung¬
hafte Akntoßung von Massen von Arbeitnehmern infolge Ver -
legung der Betriebe , Übertragung von Quoten , selbst auf
ausländische Betriebe , infolge der Zusammenlegung verschie-
dener Unternehmungen und so fort.

Aus diesen Zusammenhängen sind gewisse strukturelle
Fehler in der Arbeitslosenversicherung zu erklären, die einer
Beseitigung bedürfen. Das ist nicht gleichbedeutend und
darf nicht gleichbedeutend sein mit einem schematischen Abbau
der Leistungen der Arbeitslosenversicherung. Wir können deS -
halb in d '.ejen Rot »eiten auch das angewandte System der
Arbeitslosenversicherung nicht wesentlich ändern . Selbst wenn
wir uns dafür entichewen . müssen wir diese Reform bis zu
einer günstigeren Wirtschaftslage zurückstellen .

Infolge der eben erwähnten Veränderungen in der Struk -
tur unierei Wirtschaf : kann man feststellen , daß die Arbeits -
losenversicherm »« auch ein« Versicherung der Unternehmungen
gegen die ömijui '. kturschwnikungen. sowie zur Erleichterung
der velMe ^ usten Rationalksiernngsmaßnahmen geworden
ist. Auch da » hat natürlich nicht in der Absicht des Gesetz¬
gebers aeU'güft . Man mtrfc überlegen müssen , ob es nicht rat -
sain ist . wenig« ?" » in guten Zeiten die Unternehmungen für
diese bei Versicherung einen Fonds ansammeln
zu lassen.

(Schluß folgt.)

Bedeutsame Erklärungen an Frankreichs
Adresse

Sine Anterreömwdes Staatsprasiöenten Dr. Schmitt und öesRejchsministersDr . Wirlh in Keh!
Nach Beendigung der offiziellen Feierlichkeiten gewährte

der badische Staatspräsident Dr . Schmitt dem Vertreter einer
der größten Straßburger Tageszeitungen eine
Unterredung , in der er wörtlich ausführte :

Ich habe meine heutige Rede mit dem V e r st ä n d i -
gungsgedanken begonnen und damit beschlossen . Nichts
ist destoweniger als Verständigung , es geht eben nicht anders ,
und hüben und drüben wird man das erkennen müssen.

Das französische Volk wird verstehen , daß uns diese 12
Jahre der Besetzung reichlich lang vorgekommen sind und ich
glaube auch, daß man jenseits des Rheines Verständnis für
unsere Freude und für die Lauterkeit unserer Freude emp -
findet .

Sie werden ja selbst die Feststellung gemacht haben , daß
das Volk der Alemannen seiner Freude nicht so explosiv Aus -
druck geben kann , wie man das vielleicht für die heutige
Stunde der Befreiung hätte erwarten können . Das ist aber
gerade die Art der Alemannen . Langsam und besonnen , nicht
wie der Rheinländer und der Psälzer , der seiner Freude leb-
hasten Ausdruck zu geben versteht .

Nachdem wir nun die Freiheit erlangt haben — zwar
läßt noch vieles zu wünschen übrig , wie ich dies in meiner
Rede ausgeführt habe , — wollen wir weiter voranschreiten
in unserer Aufbauarbeit und man wird es gut verstehen , daß
wir uns dabei in erster Linie als Deutsche fühlen .

Es liegt ja heute in der Tendenz der ganzen Welt , das
Nationalbewußtsein zu steigern , insbesondere auch auf Wirt -
schaftlichem Gebiet , wenn auch dieses Nationalbewußtsein da
und dort als Folge des Krieges übertrieben wird . Auch die
Selbständigkeitsbestrebungen der asiatischen Völker kommen
heute stärker zur Geltung , als wir es uns vorgestellt hatten .

Ueber den Völkerbund kann ich ihnen sagen — und
meine Zugehörigkeit zur Zentrumspartei erklärt Ihnen
meine Ansicht, — daß ich mich freue , daß er mehr und mehr
neben dem nationalen Bewußtsein der Völker sich zu einer
über den Völkern stehenden Autorität ausbildet .

Trotzdem möchte« wir uns nicht minder als andere
Völker als Deutsche fühlen, unsere Ehre gewahrt
wissen, unseren Bestand als Nation geachtet, so wie
wir auch die Ehre der anderen Nationen achten.

Völker können sich nur verständigen , wenn sie sich gegen -
seitig achten. Wir haben im Laufe der Jahre Beispiele sran -
zösischen Entgegenkommens erlebt ; ich denke da an die Zep -
pelinlandung in T o u l o n . Das berechtigt zur Hoffnung

auf künftiges , gutes Einvernehmen auch in großen Fragen
der Politik .

In meiner Eigenschaft als Finanzminister von Baden ,
möchte ich ihnen noch sagen , wie groß die Not in unserem
Lande ist , ich denke insbesonders an die Not der Gemeinden
durch das geradezu schreckliche Problem der Erwerbs -
l o s e n f ü r f o r g e . Daher denke ich auch mit Besorgnis
an die Lasten des Aoung -Planes und ohne heute auf Details
einzugehen , frage ich mich mit begründetem Zweifel , ob wir
sie dauernd wirklich tragen können , wobei an unserem gewiß
guten Willen man nicht zweifeln sollte.

Das badische Volk begrüßte ausrichtig die Befreiung von
fremder Besetzung und hofft , daß das französische Volk an
seinem guten Willen zur Verständigung nicht zweifeln dürfte .
Es geht eben nicht anders ! wir müssen uns verstehen . Noch
lasten auch Fragen wie das Kriegsschuldenproblem
aus uns , umsomehr , als gewisse politische Parteien darin ein
Haupthindernis sehen in der Harmonie unserer beiden Völker .
Ich denke aber , daß die Franzosen klug genügt sind zu wissen,
daß es uns an dem ehrlichen Willen zu einer Verständigung
nicht' fehlt , und auf diesen guten Willen auf beiden Seiten
kommt es schließlich und endlich doch an .

*

ReichsminMer Dr. MrM
wurde kurz vor seiner Abreise von demselben Vertreter über
seine Eindrücke über die Kehler Befreiungsfeier im Hinblick
auf das nahe gelegene Straßburg gefragt und folgendes
zu sagen ermächtigt :

Meine Eindrücke wollen Sie wissen ? Wie ich schon in
meiner Rede gesagt habe , bin ich tief befriedigt . Es ist alles
friedlich zugegangen , und so soll es auch immer bleiben . Hier
wohnen Alemannen : und jenseits des Rheins wohnen
Alemannen . Die Elsässer in ihrer besonderen Eigenart . Diese
Nachbarn verstehen sich und der Elsässer ist glücklich zu kon -
statieren , daß vor den Toren Straßburgs ein Volk lebt , wel-
ches in friedlicher Arbeit den Reichsgedanken hochschafft, mit
der gleichen Liebe und Hingebung , wie ihre Landsleute drü -
ben für ihren Staat , für Frankreich , schaffen. Das ungefähr
sind meine Eindrücke und so bitte ich Sie , es drüben zu sagen .

f ♦ *
♦

Der Vertreter der Straßburger Zeitung meint am
Schlüsse , daß die offenherzige Erklärung der beiden Minister
in Frankreich nicht ohne Eindruck aufgenommen würde .

usunfall aus der Ostsee
Rvtkanöuns eines Dormer Wak -Mgbooies

Berlin , 8 . Juli . Das Dornier - Wal-Flugboot D 864 mußte
am Montag nachmittag auf dem Fluge von Stettin nach Kal -
mar aus bisher noch unbekannter Ursache auf der Ostsee eine
Notlandung vornehmen . Eine Zeitlang war das Flugboot
vermißt . Das Flugboot ist nach Meldung eines Stettiner
Dampfers durch einen Schoner in Richtung Bornholm ab -
geschleppt worden . An Bord des Flugzeuges befanden sich 5
Passagiere und eine 3 Mann starke Besatzung . Da das Flug -
boot keine Flagge gesetzt hatte , nimmt man an , daß keine un¬
mittelbare Gefahr für Passagiere und Besatzung bestand .

Zu dem Unfall erfahren wir noch folgende Einzelheiten
Das Flugzeug Dornier -Wal 864 mußte an der Südspitze von
Bornholm auf See niedergehen , da ein Motorschaden der
Weiterflug unmöglich machte. Es wurde darauf von einen
vorüberfahrenden Motorschoner ins Schlepptau genommen
und nach Bornholm einzubringen versucht . Zehn Seemeile, '
von Bornholm kenterte die Maschine plötzlich. Der Motor
schöner versuchte sofort die Insassen zu retten . Es gelang ihn '
auch, den Piloten , Flugzeugkapitän Kuhring , den Bord
monteur Friedrich und einen Passagier namens Erikson an
Bord zu nehmen . Nach dem Kentern des Flugzeuges eilt ?
auch ein Dampfer zu Hilfe , dem es gelungen fein soll, zwei
Passagiere , deren Namen noch unbekannt sind, zu retten . Wei -
tere Passagiere , darunter auch eine Dame , und der Bord -
sunker Pittmann werden z . Zt . noch vermißt , sodaß man an -
nimmt , daß sie den Tod gefunden haben . Das Flugzeug liegt
jetzt bei Bornholm . t

Das Schicksal öer vermißten ör ? « Flugboots
infasfen noch ungewiß

Stettin , 8 . Juli . Nachforschungen nach dem Verbleib des
Bordfunkers Pittmann und der beiden Insassen , deren Na -
men noch nicht bekannt sind , haben bis jetzt noch zu keinem
Ergebnis geführt , da schwere See die Sucharbeiten der Tor -

pedoboote sehr erschwert. Flugkapitän Kuhring , der ' im er-

schöpften Zustande im Krankenhause von Nexö Aufnahme
gefunden hat , teilt mit , daß sich nach dem Niedergang des
Flugzeuges auf das Wasser alle Insassen an Deck begeben
lätten und vom Bordmechaniker mit Schwimmwesten ver¬
sehen worden seien. Als das Boot kenterte , seien drei Per -
ionen von dem schleppenden Motorschoner und zwei weitere
Personen von einem Dampser aufgenommen worden , dessen
Name er aber nicht erkennen konnte . Von dem Verbleib der
übrigen drei Personen wisse er nichts . Das zweimotorige
Wassers! ugzeug mußte niedergehen , weil die Kurbelwelle des
hinteren Jupitermotors gebrochen war .

Nach anderen unbestätigten Meldungen soll das kieloben
treibende Flugzeug inzwischen an die Küste Bornholms ge-
trieben worden sein, doch sei niemand von den Insassen an
Bord gewesen. Der Lotsenkommandeur von Dur Odde be-
hauptet , 5 Personen gesehen zu haben , die auf den Schwim -
mern gestanden hätten .

Die Pläne See Reichsbahn
Erteilung von Aufträgen nach Sicherung der Mittel — Für
eine Personentariferhöhung Vertagung der Gütertarif -

erhöhung.
Stuttgart , 8. Juli . Am 7. und 8. Juli 1939 tagte der

Verwaltungsrat der Deutschen Reichsbahngesellschaft in
Stuttgart . Der Verwaltungsrat stimmt der Reichsregierung
bei, daß im Interesse der deutschen Wirtschaft wie der mit
dieser eng verknüpften Reichsbahn selbst, eine möglichst wirk-
same Förderung der Arbeitsgelegenheit durch die Reichs -
bahn geboten ist . ^

Die begonnenen Verhandlungen wegen Beschaffung der
nötigen Mittel sollen mit Beschleunigung fortgesetzt werden.
Sobald diese Mittel gesichert sind, sollen die Aufträge erteilt
werden.

Auch in der letzten Zeit ist die Einnahmeentwicklung der
Reichsbahn ungünstig gewesen . Von Januar bis Juni 1930
sind die Betriebseinnahmen um rund 319 Mill onen Mark
hinter den vergleichbaren Einnahmen des Vorjahres zurück-
geblieben . Um so dringlicher ist zu erwarten , daß die Reichs -
regierung im Sinne des bekannten Schreibens des Präsiden -
ten des Verwaltungsrates neben der noch ausstehenden Ge -
nehmigung der beantragten Personentariferhöhung weitere
Wege zu der unbedingt nötigen dauernden Verbesserung der
Betriebsrechnung der Reichsbahn findet. Aus diesem Grunde
hat der Verwaltungsrat die Frage der Gütertariferhöhung
zunächst weiter vertagt.

Blutige Anruhen in Kairo
Kairo , 8. Juli . Bei einer Versammlung ägyptischer Na »

tionalisten kam es hier zu schweren Unruhen . Das Auto des

früheren Premierminister Nahas Pascha durchbrach die Ab-

sperrung der Polizei und wollte auch die militärische Absper »

rung durchbrechen, wurde jedoch durch die Bajonette aus -

gehalten . Die Truppen gaben eine Salve ab , durch die meh-

rere Personen getötet wurden .

Sturm auf ein Sevaratistenloka.
Trier , 8. Juli . (Eigene Meldung .) Vor dem im Westen

von Trier gelegenen Gasthaus Zepp , einem Hause , das frü -
her ein bekanntes Verkehrslokal für Beiatzungsangehdrige
und Separatisten war , sammelte sich gestern abend eine
größere Menschenmenge an . die Miene machte das Gasthaus
zu stürmen . Der Polizei gelang es zunächst die tobende
Menge zurückzuhalten ! als sie sich aber dem Verlangen nach
Auslieferung der Familie Zepp widersetzte , wurde sie von
der rasenden Menge einfach überrannt . Tieie stürmte in das
Haus , zerschlug Türen und Fenster und warf die Möb - l teil¬
weise aus den Fenstern in die am Hause vorbeifließende Mo-

sel. Zepp hatte sich mit seiner Familie so verdorr ' kod ' ert ,
daß man nicht an ihn herankommen konnte . Di « Menden -
masse war vor allem dadurch aufgepeiiickt worden - daß oor
dem Eintreffen der Polizei mehrere Schüsse au ? dem Hause
gefallen waren , die indessen niemand getroffen hatten .
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Baden
Wieder eine Tenöenzmelöuns

der R. Baö . Landesztg.
Die „Neu ? Bad . Landesztg .

" läßt sich von ihrem Karls -
ruber ^.-Korrespondenten melden , daß der Landesökonomie -
rat Dr . S ch w ö r e r , Freiburg i . Br ., der zur Zeit vom
Staatsdienst beurlaubt ist und die Geschäfte des B a d l s ch e n
Bauern - Vereins führt , zum Referenten für die Land -
Wirtschaft im badischen Innenministerium ausersehen sei
und daß er die Absicht habe — „bei seiner Amtsübernahme "
— , vieles aus dem Aufgabenkreis des Innenministeriums
der Landwirtschaftskammer und der landwirtschaftlichen Be -
rufsgenoffenschaft zuzuweisen Diese Nachricht ist , wie das
WTB . an zuständiger Stelle erfährt , unzutreffend .
Landesökonomierat Dr . Schwörer , Freiburg i . Br . ist bis
zum 15 . September 1930 aus dem Staatsdienst beurlaubt
und hat auf Anfrage die Absicht geäußert , den Herrn Mi -
nister des Innern zu bitten , ihn wieder im Staatsdienst zu
verwenden . Ueber diese allgemeine Fühlungnahme hinaus
sind Verhandlungen nicht gepflogen worden . Es ist also
völlig frei erfunden , daß Dr . Schwörer die Absicht habe , ge-
wisse organisatorijche Aenderungen vorzunehmen in einer
Stellung , um die er sich bisher nicht beworben hat und die
ihm bisher auch nicht angetragen worden ist. Was diese
Bemerkung der Meldung angeht , so zeigt auch die ge-
wählte Formulierung , insbesondere soweit sie die landwirt -
schaftliche Berufsgenossenschaft betrifft , von einem völligen
Mangel an Sachkenntnis . Ebenso falsch ist auch die Behaup -
tung der Meldung , daß Dr . Schwörer Direkto , der Badiichen
Bauern - Bank gewesen sei . Dr . Schwörer war vor seiner Be -
urlaubung aus dem badischen Staatsdienst Landesökonomie -
rat und Leiter der landwirtschaftlichen Schule in Salem und
hat sich in dieser Eigenschaft schon seit einer Reihe von Iah -
ren stark für den Zusammenschluß im badischen landwirt -
schaftlichen Genossenschaftswesen eingesetzt. Als bei den ge-
nossenschastlichen Organisationen des Badischen Bauern -
Vereins e. V. sich gewisse Schwierigkeiten ergaben , wurde Dr .
Schwörer zum Leiter des Genossenschaftsverbandes des Ba¬
sischen Bauern -Vereins e . V . berufen und hat die Sanierung
der genossenschaftlichen Einrichtungen , ihr >e Rationalisierung
und schließlich auch die Verschmelzung mit den Karlsruher
Genossenschaften durchgeführt . Da Dr . Schwörer nie Direk -
tor der Bad . Bauernbank war , hat er selbstverständlich auch
nichts mit den bekannten Vorkommmnissen an der Bad .
Bauernbank zu hm . Wenn der Karlsruher r . -Korrespondent
des Mannheimer Blattes den gegenteiligen Eindruck hervor -
rufen will , so ist das lediglich der Ausfluß seiner sattsam be-
kannten Art , in leichtfertigster Weise Tendenzmeldungen in
die Welt zu setzen zur Diskreditierung von Regierung und
Parteien , zu denen die Badische Demokratische Partei infolge
ihrer politisch unzulänglichen Taktik in Opposition steht.
Er hat sich deshalb bekanntlich in den Ruf gebracht , das en -
fant terrible der „Neuen Bad . Landeszeitung " zu sein . Ob
das Mannheimer Blatt diese Geschichte nicht bald satt hat ? '

Der Fall Eckerl
Auf dem Nürnberger Kirchentag de? Evangelischen

eignete sich ein „Fall Eckert" . Dieser evangelische Geistliche
aus Mannheim gehört zu , den religiösen Sozialisten "

. Aer
Kirchentag teilte sich m drei Gruppen , die orthodoxe , die
inittelparteiliche und die liberale . Martin Rade schildert nun
in der „Frankfurter Zeitung " vom 6 . Juli , zweites Morgen -

hpn Verlauf des Falles Eckert also :
0rama zerfiel in acht Akte . Der ersten Sitzung am Donners -

tag teilt Eckert mit : er habe sich als Gast bei der zweiten Gruppe
gemeldet und sei abgelehnt worden . Dadurch auch von den Kommis¬
sionen ausgeschlossen, werde er seine Sondermeinungen im Plenum
vortragen müssen. 2 . Am andern Morgen , Freitag , erklärt der Sprecher
der zweiten Gruppe : Man habe Eckert nicht seiner politischen Stellung
wegen abgewiesen , sondern weil er in seinen öffentlichen Aeußerungen
die Kirche beschimpft habe. 5 . Zur „Russischen Kundgebung " verlangt
Eckert (wie zu erwarten ) das Wort . Der Vorsitzende weigert es ihm,
weil man schon in der Abstimmung sei . Er hatte aber eine Diskussion
gar nicht eröffnet . 4 . Die zweite und dritte Gruppe verwenden sich
beim Präsidium dafür , daß Eckert doch noch zu Worte komme, da er
sich rechtzeitig gemeldet habe . S . So redet Eckert später noch eingebend
zur russischen Ehristenverfolgung . Gegen die ausgegebene kosung ,
man solle ihn ruhig sprechen lassen, erregen einige Wendungen einen
Teil der Abgeordneten so , daß es zu argem Tumult ausartet . Professor
Deißmann , der Berichterstatter zur „Russischen Kundgebung "

, tut das
Seine zur Verständigung . 6. Zu Beginn bet Montagsitzung erklärt der
Präsident , Eckert habe die deutsche Armee beleidigt ,
und ruft ihn deswegen nachträglich zur Grdnung .
7 . Nachdem zur Kirchen - Kundgebung die Redner der drei Gruppen
gesprochen haben , meldet , sich auch Eckert. Der Vorsitzende bringt
sofort einen Antrag auf Schluß der Debatte zur Abstimmung , diese
wird von einer Mehrheit beschlossen. Eckert verläßt unter Protest den
Kirchentag . 8. vor Kirchentags - Ende geben die Führer der zweiten
und dritten Gruppe noch Erklärungen ab , in denen sie die Behandlung
Eckerts bedauern . Kein Zweifel , daß die wirkliche Mehrheit so
empfand . Aber eine kurzsichtige Leitung , von zufälligen Umständen
unterstützt , gab dem Kirchentag diese Note , die leider an ihm haften
bleiben wird .

"

Wir sind nun sehr gespannt , ob die Nationalsozialisten
gegen den Pfarrer Eckert wegen Beleidigung der deutschen
Armee ein ähnliches Kesseltreiben eröffnen werden wie ge-
gen den Pfarrer von Hönau , und ob die Deutschnationalen
im Reichstag auch eine Interpellation einbringen werden
wie sie eine einbrachten gegen den katholischen Psarrer
Föry . Auch der Bad . Kriegerbund bzw. sein Präsidium hat
wieder Gelegenheit zum Protest .

Dabei ist noch großer Unterschied zwischen einer Dis -
ku ^ ionsrede um Mitternacht wie in Hönau , von der Inhalt
und Form nicht feststehe und einer wohlvorbereiteten Rede
auf einem Kirchentag . Wenn die patentierten Hüter deutscher
Gesinnung ihr Getue auch im Fall Eckert hätten zu Schau
tragen wollen , so hätten sie schon reichlich Zeit dazu gehabt .
Mehr als ein Getue sehen wir darin nicht, auch wenn sie es
auf Herrn Eckert ausdehnten .

Der Fall selbst bietet manches Interessante . Unsere Leser-
schast kann die entsprechenden Feststellungen an der Hand
der „acht Akte" des Falles selbst machen.

Landestagung
öeö ..Evangelisten Bvlksöienstes"

Am Samstag und Sonntag fand in Karlsruhe die Lan -
destaguna des „Ev . Volksdienstes " statt Die zahlreiche Be-
teiligüng der Vertreter von Wertheim bis Konstanz gab ein
Bild von dem stillen , aber sicheren Anwachsen der Bewegung .
In einer öffentlichen Kundgebung im Saal des „Friedrichs -
Hof" über die im ..Bad . Beobachter " bereits berichtet wurde ,
sprachen die Vertreter der Reichsleitung , die württbg . Land -
tagsabaeordneten Kling und Bausch über die großen Fragen

Die umnebelte Großpreußenlösung
Von Dr . Rudolf Heule , Professor der Rechte a« der Universität Rostock .

Wir geben hier dem bekannten Vertreter föderalifti -
scher Belange das Wort zu einer Kritik an den Beschlüssen
des Verfassungsausschusses der Länderkonserenz . Die Be -
schlüsse des Ausschusses wurden von unseren Vertretern ,
wie wir hinzusetzen möchten , nur vorbehaltlich weiterer
bzw . endgültiger Stellungnahme nach Vorliegen der Be -
schlüsse der übrigen Ausschüsse der Konferenz angenom -
men . D . Schr .

Im Verfassungsausschuß der Länderkonferenz haben un -
ter dem Einflüsse der Zentralisten die im Vorjahre für den
Unterausschuß erstatteten Mehrheits -Referate größten -
teils Zustimmung gefunden . Damit ist aus den Referaten
für den Unterausschuß ein Hauptausschußreferat
geworden . Die Länderkonferenz selbst ist nicht gefragt worden .
Nach wie vor steht alles in der Luft . Immerhin ist eine Be-
leuchtung des nunmehrigen Vorschlages geboten .

Reichsregierung und preußische Zentralregierung sollen
vereinigt werden : die preußischen Ministerien werden von
den Reichsministerien übernommen , alle preußischen Behör -
den werden Reichsbehörden . Was das bedeutet , hat die Bro -
schüre des Lutherbundes mit dankenswerter Offenheit fest -
gestellt : der tatsächliche Einfluß Preußens auf die Reichs -
gefchäfte wird nicht geschwächt, da die Berater der preu -
ßischen Ministerien naturgemäß die Berater der Reichsmini -
ster sein , auch wieder den „notwendigen " Einfluß auf die
Gesetzgebung bekommen , auch später wieder regelmäßig sich
aus der Verwaltung in den Provinzen ergänzen werden . Die
preußischen Provinzen sollen dementsprechend Provinzen
desReiches werden . Gesetzgebung erhalten sie nur , soweit
besonders übertragen : Justizverwaltung , kirchliche Angele -
genheiten , Unterricht , Polizei , innere Verwaltung bleibt in
Berlin zentralisiert wie bisher . Dieselbe Stellung soll allen
deutschen Ländern außer Bayern , Sachsen , Württemberg und
Baden zuteil werden : sämtliche kleineren Länder einschließlich
Hessen und Thüringen , sollen Provinzen des Reiches werden
und damit dem nach Feststellung des Lutherbundes nicht ye -
schwächten tatsächlichen Einflüsse Preußens unterstellt sein.
Verschämt wird freilich künftiger Entscheidung vorbehalten ,
ob Bedürfnis vorhanden sei für eine „dritte Länderform zwi-
fchen den Ländern alter und neuer Art .

" Den vier südlichen
Ländern gegenüber wird die Gesetzgebungsbefugnis des Rei -
ches ausgedehnt auf die Grundsatzgesetzgebung über allgemei -
nes Verwaltungsrecht , Verwaltungsaufbau , Gemeindeverfas -
sung , Prüfungswesen . Den vier Ländern sofort auch die
Justizverwaltung abzujagen , wie es das Zuständigkeitsmehr -
heitsreferat im Unterausschutz unternommen hatte , ist nicht
geglückt.

Soweit der Vorschlag des bis zum Main reichenden Ber -
liner Zentralstaates : die großpreußifche Zwischen -
l ö s u n g , deren Ausreifen zur Endlösung durch Vernichtung
auch der vier südlichen Länder von den Zentralisten für die
Zukunft erhofft wird , und Wohl auch nicht lange auf sich
warten lassen würde .

Hie wahre Natur Hieser Grohpreußenlösung wird wie in
enFrüheren Referaten , so auch , letzt in einer für sachliches
enken schwer erträglichen Weise u m -n e b e l t . Der Ein -

heitsstaat ohne Gliederung des Reiches in Länder sei all -
gemein abgelehnt worden . Sehr begreiflich : denn da jene sog .
„Länder neuer Art " in Wahrheit Provinzen sind , kommt die
Weisheit heraus , daß die Gliederung in Provinzen bestehen
bleiben solle. Der Vorschlag redet von „neuzuschaffenden Län¬
dern "

, von einer „zweckmäßigeren Form für diese Länder " :
während in Wahrheit die preußischen Provinzen keine Län -
der werden und die anderen Länder in Nord - und Mittel -
dcutschland vernichtet werden sollen . Der Vorschlag redet von
„Landesverfassungen "

, von „Landesregierung "
, während in

Wahrheit nur Provinzialverfafsungen in Rede stehen, und
die Provinzialverwaltung den hochklinqen -
d e n Na m en „Regierung " genau in demselben
Matze verdient , wie jede Stadverwaltung

oder Dorfgemeindeverwaltung . Ueberaus be-
fremdend wirkt es , wenn anfangs der Vorschlag die Zustän -
digkeit des Reiches scheinbar nur auf „all den Gebieten " er-
halten will , „ in denen Lebensfragen des Reiches berührt
werden : Auswärtiges , Heer und Marine , Finanzen , Reichs-
bahn und Reickispost" . Man glaubt vor einem weitherzigen
föderalistischen Reformprogramm zu stehen : und man wird
sich für die weitere Auseinandersetzung dieses Zugeständnis ,

das die Lebensfragen des Reiches nicht im Berliner Zentral -
staat fordert , gewiß merken müssen . Aber in dem Vorschlage
kommt , durch etliche Sätze von dem Gesagten getrennt , die
Zentralisierung aller andern Gebiete der staatlichen Verwal -
tung als Reichssache . Natürlich ist auch unentwegt geredet
von der ' „Dezentralisation der gesetzgeberischen und verwal -
tungsmäßigen Befugnisse der Länder "

, von „möglichst weit -
gehender Dezentralisation an die Länderdienststellen "

, wäh -
rend in Wahrheit der Vorschlag nichts enthält als Zentrali -
sierungsmatznahmen , soviel man durchsetzen konnte . Daß die
ebenfalls wieder auftauchende „Auftragsverwaltung " als
angeblich „neue Art der Verwaltung " lediglich eine mittel -
bare Zentralverwaltung darstellt , ist zu oft nachgewiesen
worden , als daß bei irgend urteilsfähigen Politikern eine
Verwechslung von Auftragsverwaltung und wahrer Selbst -
Verwaltung noch befürchtet werden müßte . Mit Vorliebe ist
wieder vom Reichsrat gehandelt : von der Vertretung der
Länder im Reichsrat , von der Jnstruierung der Reichsrats -
stimmen .

Da die Mitwirkung des Reichsrats bei der Bildung des
Reichswillens nicht von entscheidender Bedeutung ist, so
kostet ein Entgegenkommen auf diesem Gebiete die Zentra -
listen nichts . Köstlich ist die „Sicherung " der vier südlichen
Länder gegen spätere weitere Aushöhlung durch eine er -
schwerende Bestimmung über verfassungsändernde Abstim -
mungen im Reichsrat : während es sodann heißt : „Diese Ab-
lehnung gilt jedoch nur für den Reichsrat " . Also der
Reichstag macht hernach doch , was er will . Welche Freude
wird in Süddeutschland herrschen über eine so großzügige
Sicherung ! Der Verfassungsausschuß meint schließlich , kei-
ner Seite Zumutungen gestellt zu haben , die nicht getragen
werden können . Zur Beleuchtung dieser Meinung mag das
von der „Frankfurter Zeitung " gegenüber der Länderkonfe¬
renz geäußerte Bedenken dienen , daß man ja auch nicht den
Delinquenten die Auswahl für die Art ihrer Hinrichtung
überlasse . Sich hinrichten zu lassen, wird der Verfassungs -
ausschuß doch als untragbare Zumutung gelten lassen
müssen.

Bayern und Mecklenburg haben den Vorschlag abgelehnt .
Noch bitterer als Ablehnung mag die Begründung der von
Hessen und Thüringen geübten Stimmenthaltung durch den
hessischen Staatspräsidenten gewirkt haben : für Länder wie
Hessen und Thüringen habe man nur ganz allgemein gewisse
Möglichkeiten theoretisch angedeutet : die Beschlüsse seien also
insoweit nicht vollständig und es sei ihm daher nicht
ermöglicht , sich an der Schlußabstimmung zu beteiligen .

Die vernichtende Kritik des Vorschlages hat frei -
lich der Unterausschuß selbst geliefert in der V o r b e m e r -
k u n g zum Organisationsreferat da, wo sie die
„dreifachen Nachteile " der weiteren Behandlung der preußi -
fchen Provinzen als Provinzen zusammenstellt : den scharfen
Gegensatz des norddeutschen Landes als Ganzem zu den
übrigen Ländern : den schwerer wiegenden Gegensatz zwischen
den norddeutschen Teilgebieten als Provinzen und den
übrigen Ländern als Staaten , der zu Streitigkeiten anrei -
zen würde , und die Erschwerung der Behandlung der kleine-
ren norddeutschen Länder , deren Uebergang in Provinzen
schweren Hemmungen begegnen werde : daher es sich emp¬
fehle, die heutigen Provinzen als Länder zu behandeln . Man
hat sie aber nicht als Länder behandelt , sondern als Provin -
zen. Im preußischen Gebiet , sagte der hessische Staats -
Präsident in der Begründung seiner Stimmenthaltung ,
„bleibt in allem Wesentlichen alles beim Alten . Bei einer
Differenzierung so hohen Ausmaßes zwischen dem Norden
und dem Süden besteht kein Recht, davon zu reden , daß man
auf dem Wege zur deutschen Einheit sei .

" Der zum Him -
mel klaffende Selb st Widerspruch zwischen der
Vorbemerkung und dem Vorschlage zeigt deutlich an , worum
es in Wirklichkeit geht : um das Streben , die Beset -
zung sämtlicher Beamten st ellen im Deut -
schen Reiche unter den Einfluß der Berliner
G r o ß b ü r o kr a t i e und P a r t e i z e n t r a l e n zu
bringen . Großpreußen soll werden , mag auch Groß -
deutschland darüber zuschanden gehen . Borussia necesse ,
Germania non necesse . Dieses Kennwort über dem Vor -
schlage der Mehrheit tritt ans Licht, nachdem der Nebel , mit
dem man ihn umgeben hat , zerteilt ist .

der Reichspolitik : ferner kamen der bad . Abg . Pfarrer
Teutsch und Stadt -Oberrechnungsrat Kroenlein zu Wort .
Alle Redner forderten die innere Erneuerung unseres Volkes
und des politischen Lebens aus dem Geist des Evangeliums /
Eine einstimmig angenommene Entschließung nahm Stel -
lung zu einigen brennenden Gegenwartsfragen : Dotations -
gesetz, christlicher Charakter der Simultanschulen , allgemeines
Uniformverbot , Ueberwindung der Arbeitslosigkeit , gerechtes
Notopfer .

Die Tagung beschäftigte sich im übrigen hauptsächlich mit
den Gemeindewahlen : sie faßte einstimmig folgende Ent -
schließung :

„ Die in Karlsruhe am 6. Juli 1930 versammeltem Teilnehmer
der badischen Landestagung des Evangelischen Volksdienstes danken
unserer Landtagsgruppe für die Arbeit , die sie während der ersten
Sitzungsperiode unter schwierigen Einarbeitungsverhältnissen im

Landtag und in unermüdlicher Vortragstätigkeit im ganzen Lande
geleistet hat .

Getreu unserem Ziel , wollen wir , wo es irgend möglich ist , bei
den kommenden Gemeindewahlen mit eigenen Listen auftreten und
sachliche Mitarbeit leisten aus dem an Gott gebundenen Gewissen .
Hiermit lehnen wir jegliche Eingliederung nach rechts oder links
oder bürgerlich ab .

"

Der seitherige Landesvorstand wurde einstimmig wieder -
gewählt .

Eme Erklärung d ?r NationalfoziMtifcken
Deutschen Arbeiterpartei - Gau Baden
Karlsruhe , 8. Juli . Zu dem Verbot des badischen Kultvs -

Ministerium einer praktischen Betätigung in der National -
sozialistischen Arbeiterpartei für alle Beamten und der bereits
ausgesprochenen Dienstenthebung einiger Lehrer wegen ihrer

Zum Lappo -Marsch
auf Heisingfors

Helsingfors ,
die finnische Hauptstadt , das
Marschziel der kommunistenfeind -

lichen Lappo - Bauern .

Links :
Relander , der Staatspräsident

Finnlands .
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Betätigung in dieser Organisation erläßt der Gau Baden der
genannten Partei folgende Erklärung :

„Der dadische Unterrichtsminister Adam Remmele hat in den
letzten Tagen gegen mehrer« Lehrer die sofortige Dienstentlassung
angeordnet Die Gematzregelten haben das einige Verbrechen
begangen , in der national -sozialistischen Weltanschauung die letzte
Rettung aus Not und Elend unseres Vaterlandes zu erblicken. Be -
gründet wird diese Maßregelung mit der Behauptung , daß die
Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei . staatsfeindlich " sei.
Dieses Werturteil des Herrn Ministers kann sich auf keine Beweise
stützen , denn die N.S .D .A .P . erstrebt die Aenderungen im Staate
nur auf den von der Verfassung vorgesehenen Wegen und nur mit
gesetzlich zulässigen Mitteln . Da der Landtag augenblicklich auf
ein halbes Jahr geschlossen ist, haben wir keine Möglichkeit , den
Erlaß des Unterrichtsministers durch unsere Fraktion jetzt schon
zur Sprache zu bringen . Wir werben ober versuchen , mit allen
unZ zur Verfugung stehenden Mitteln die Aushebung des — un¬
seres Erachtens verfassungswidrigen — Erlasses zu erwirken .

"

Bevor die Nationalsozialisten sich mit derartigen Erklärun -
gen an die Öffentlichkeit wenden , sollten sie einmal selber
sich ganz darüber klar sein , ob sie eine revolutionäre Partei
sind uoder nicht, ob sie für eine Diktatur arbeiten oder für
den demokratischen Staat , ob sie sich der allgemeinen Ord¬
nung im Staat fügen wollen , oder ob sie für sich besondere
Privilegien verlangen . Der Münchener Putsch im Jahre 1923
war revolutionär , staatsfeindlich . Was für eine Gewähr
haben wir dafür , daß Hitler , der immer noch ihr Führer ist,
nicht neuerdings , wenn er den Augenblick für günstig ansieht ,
noch einmal auf die Straße geht und revolutioniert ? Ganz
abgesehen davon , daß dieStraßer und Buchrucker usw.
sich ausdrücklich zu einem revolutionären National -
sozialismus bekennen . Und was sind die fortwährenden Stra -
tzenkämpfe , die sich die radikalen Parteien , besonders in ihren
Uniformen gegenseitig liefern , anders als eine Art Vor -
bereituny für revolutionäre Putsche ? Loyale Staatsbürger
benehmen sich anders , auch wenn sie viel am Gegenwartsstaat
auszusetzen haben . Und wo selbst das Ehrenwort nicht gilt ,
wenn man es für zweckmäßig hält , es nicht zu halten , da tut
man gut , Versicherungen der Loyalität nicht ohne weiteres
zu glauben . Der ganze Kampf der Nationalsozialisten ist in
der Tat staatsfeindlich gegenüber dem heutigen Staat . Und
der tut deshalb recht, wenn er sich dementsprechend einstellt .

Rotopfer - Reichshilfe - Beamten-
Hilfe !

Aus Beamtenkreisen wird uns geschrieben :
Ueber diese Fragen wogt der Streit der Meinungen hin und

her . Doch dieses Streiten hat keinen Zweck, es muß die Tat
folgen . Fest steht:

1 . daß vor allem der großen allgemeinen Arbeitslosigkeit ge-
steuert werden muß ;

2. baß die Beamten allein nicht helfen können :
3. daß die Beamten aber bereit sind , mitzuhelfen .
Diese Feststellungen bringen allerdings auch noch keine Hilfe , es

müssen vielmehr praktische Vorschläge gemacht werden .
Ein solcher kommt gerade noch zur rechten Zeit von berufener

Seite , vom Leiter des Heimstättenamtes der Deutschen Beamten -
schaft, Johannes Lubahn , Berlin . Er geht von dem richtigen Ge -
danken aus , daß Arbeitslosigkeit nur durch Arbeitsbeschaffung ge-
lindert werden kann . Ein Gebiet , das fast allen Gewerbetreibenden
Arbeit bringt , ist die Wohnungsbeschaffung . Darum bringt Bauen
die beste und meiste Arbeitsgelegenheit .

Ein Beispiel soll den Vorschlag über die Hilfe der Beamten zur
Linderung der Arbeitslosigkeit und Wohnungsnot erläutern .

Sämtliche Beamten verzichten bis auf weiteres auf einen Teil
ihres Gehaltes in Höhe von insgesamt etwa 150 Mill . Mark . Die¬
ser Betrag dient zur Errichtung von Heimstätten . Die Heimstätten
sollen durchschnittlich 16 000 Mk . kosten. Die Finanzierung der ein-
zelnen Heimstätten geschieht durch eine erst« Hypothek in Höhe von
durchschnittlich 6000 RM . und durch einen Betrag von rund 10 000
Reichsmark aus Mitteln der „Beamtenhilfe "

. Um die Tragbarkeit der
Lasten herbeizuführen , sollen die 10 000 RM . nur mit etwa
3 Prozent Verzinsung eingesetzt werden .

Wir nehmen an , daß von den 16 000 RM . Kosten durchschnittlich
14 000 RM . auf den Bau und 2000 RM . auf den Boden entfallen .

Katholische Keitikertagunv
In der Stiftsmühle bei Heidelberg

Anregungen eines kleineren Kreises folgend , hatten sich in den
letzten Tagen des Juni katholische Kritiker , Publizisten , Dichter ,
Verleger , Vertreter des Büchereiwesens und Redakteure unter dem
Vorsitz des Herrn Chefredakteurs Dr . Hoeber , Vorsitzenden des
Augustinusvereins , in der Stiftsmühle bei Heidelberg zu
einer Kritikertagung versammelt , d . h . zu einer Tagung , auf der
die Probleme der öffentlichen Buchkritik behandelt wurden . Mit
großer Offenheit und mit größtem gegenseitigen Vertrauen sprachen
sich dort die verschiedenartigsten Persönlichkeiten , die doch wieder
durch das katholische Bewußtsein geeint waren , über die wesent -
lichsten Punkte des gegenwärtigen Literatur - und Presselebens
aus . Während Dr . K e ck e i s sich in seinem Referat vor allem mit
dem Wurzelboden katholischer Dichtung beschäftigte und uns alle
durch die Tiefe seiner Gedanken , durch die Echtheit seines Wesens
und durch den Schwung einer heroischen Ueberzeugung mit sich
fortriß , beschäftigte sich Paul Siebertz in einem zweiten grund -
legenden Referat mehr mit den praktischen Aufgaben , wie sie uns
heute und morgen gestellt sind . Was der Aussprache ihre einzig -
artige Fruchtbarkeit gab, erklärt sich nicht zuletzt daher , daß alle
die Organe , die im Literaturkörper lebenswichtig sind , dort zugleich
tätig waren , alle vom Dichter bis zum Verlag , zur Presse , bis zur
Kritik . Der ganze Gang eines Buches , von seinem ersten Ursprung
bis zu seiner Mission im Publikum , und die Verantwortlichkeiten ,
die es auf diesem Wege begleiten , das alles spielte in unsere Er¬
wägungen hinein . Gerade die Tatsache , daß diese inneren Zusam -
menhänge , die große katholische Interessengemeinschaft von Presse
und Verlag , dort lebendige Wirklichkeit wurde , läßt uns Großes
als vielleicht späte Frucht dieser reichen Tage erwarten . Es war
eine Gewissenserforschung , die auf uns alle um so eindrucksvoller
wirkte , als gleich zu Anfang die Ewigkeitsgedanken der katholischen
Religion und alles , was an Verpflichtungen daraus folgt , so
wuchtig hingestellt wurden . Daß mag genügen , um dem katholischen
Volk an dieser Stelle zu sagen , wie sehr doch die Vertreter seiner
Presse und seiner Literatur den Ernst dieser Stunde verstehen .
Einige Entschließungen seien hier angefügt , die einen ge -
wissen Einblick in die Verhandlungen gestatten , und die weitere
Kreise interessieren können :

Zur Schulung verantwortlicher Kritiker möge von Zeit zu
Zeit ein Kursus in einer Zentralstelle abgehalten werden . . Die
Versammlung stellt einmütig fest, daß die Buchkritik aus dem
katholischen Wertempfinden heraus erfolgen muß , daß sie die not -
wendigen Feststellungen bezüglich Inhalt und Stellung des katho¬
lischen Gedankens zu machen hat und die kulturpolitischen Zu -
sammenhänge beachten mutz . Sehr zu begrüßen wäre es, wenn
immer auf die praktische Verwendbarkvit (Lesertypen ) in den
Buchbesprechungen Rücksicht genommen würde . Eine weitere Ent -
schließung endlich erwartet eine ange « essene Honorierung der
freien katholischen Schriftsteller .

In den 14 000 RM . befinden sich etwa 80—85 Prozent Arbeits¬
löhne , wenn wir nicht nur die Löhne für die Bauarbeiter , die un -
mittelbar an dem Bau beteiligt find (diese nehmen etwa 40— 45
Prozent der Baukosten in Anspruch ), einbeziehen , sondern auch den
Arbeitsverdienst einschließen , der in den Baumaterialien steckt.
In den 80—85 Prozent sind also auch die Löhne der Arbeiter für
Gewinnung von Kohle , Eisen usw . , die für die Zurichtung der Bau -
Materialien benötigt werden , eingeschlossen. Von den rund 14 000
Reichsmark entfallen also rund 11000 RM . auf Arbeiterlöhne .
Setzen wir den monatlichen Durchschnittslohn eines Arbeiters auf
200 RM . , dann würden durch den Bau einer Heimstätte etwa 55
Arbeiter einen Monat lang Beschäftigung finden oder neun Arbeiter
ein halbes Jahr . Bei 15 000 Heimstätten würden 135 000 Arbeiter
ein halbes Jahr lang Arbeit und Lohn erhalten .

Da die 15000 Heimstätten ohne jede öffentliche Hilfe, also auch
ohne Hauszinssteuer -Hypotheken , errichtet würden , wird allein durch
diese Hilfe der Beamten das Heer der Arbeitslosen um 1S5 000
herabgesetzt . j

Wenn der arbeitslose Bauarbeiter monatlich so RM . Arbeits -
losenunterstützunz erhält , würden durch die Hilfe der Beamten
lZS oooXe ' Monate X so RM . — 64SOOOOO Reichsmark gespart
werden ^ Also um 6$ 800 ooo RM . werden die Reichsausgaben ent -
lastet .

Die Beamtenhilse soll durch die gehaltzahlenden Dienststellen vom
Gehalt der Beamten abgezogen und über die behördlichen Zentral -
stellen der von den Beamtenspitzenorganisationen getragenen Beamten -
Bausparkasse zugeführt werden . Diese wird solchen Beamten aus den
angesammelten Mitteln sofortige Darlehen gewähren , die bei ihr auf
Grund des Beamtenheimstättengesetzes sich zum Bausparen verpflichtet
haben . Die Beamtenbausparkasse wird nach Ablauf von zehn Iahren
den behördlichen Zentralstellen die aus der Hilfe der Beamten stammen -
den Mittel zwecks Zurückgabe an die Beamten , bzw. deren Hinter -
bliebenen zurückzahlen. Die ordnungsmäßige Tilgung der Beträge wird
durch das gesetzliche Gehaltsabtretüngsverfahren der Beamtenbauspar -
kasse verbürgt . Die Beamtenbausparkasse wird die Verzinsung der
Keimsrätten - Darlehen aus . der „Beamtenhilfe " wesentlich zur Streckung
der Mittel und zur Verzinsung eines nach zehn Jahren etwa auf -
zunehmenden Überbrückungskredites verwenden .

Für die Beamten ist also die „Beamtenhilfe " kein verlorener
Posten , sondern sie erhalten nach einer bestimmten Zeit den für die
Hilfe abgetretenen Betrag wieder zurück .

vorteile der Hilfe der Beamten :
1. Leine zwangsmößige Kürzung des Gehalts . Die wohlerworbenen

Rechte der Beamten bleiben bestehen.
2. Beschäftigung eines großen Teiles der Arbeitslosen .
3. Wesentliche Senkung der Reichsausgaben für die Arbeits -

losen.
4 . Der gekürzte Gehaltsteil wird den Beamten nach einer be-

stimmten Zeit zurückgezahlt.
Die „Beamtenhilse " würde eine soziale Tat bedeuten . Die <Lin -

schaltung der Beamtenbausparkasse ist nur notwendig , um die Gehalts -
abzüge im Wege des gesetzlichen Gehaltsabtretüngsverfahren ? zu sichern .
Die bauwirtschaftliche Betreuung verbleibt der freien Wirtschaft , den
Baugenossenschaften und den wohnungsfürsorgeaesellschaften .

Fürwahr solches „ Sparen " hat doppelten wert ! Zuerst kommt das
Geld der Allgemeinheit zugute und nach zehn Jahren hat die Be-
amtenschaft selbst den Nutzen des von ihr zusammengetragenen
Kapitals .

Darum nicht Notopfer , nicht Reichshilfe , sondern
Beamtenhilfe !

Dberpostinspektor £j. Manz , Karlsruhe (Baden ) .

Kochschulen
3Hähriges Stiftungsfest der W . K . St . V. Unitas Heidelberg

Die Wissensch. Kath . Studentenverbindung llnitas feierte am
5 . und 6. Juli ihr sOjähriges Bestehen . Ein Seelenamt für die
verstorbenen Bundesbrüder in der Pfarrkirche zu Handschuhsheim
bildete die Einleitung des Festes . Am Samstag abend tagten zu -
erst die zum Feste . erschienenen A . H . A . H . um über wichtige
Vereinsfragen zu beraten . Um 8 Uhr wurde der Festkommers
im oberen Saale der Harmonie durch den derzeitigen Senior er -
öffnet . Er konnte der Freude Ausdruck verleihen , daß zum Feste
nicht nur eine große Zahl Bundesbrüder aus allen Gauen des
Reiches erschienen waren , sondern ganz besonders auch, daß zahl -
reiche Gäste der Einladung der Korporation gefolgt , waren . Eine
besondere

'
Ehre wurde ihr durch die Anwesenheit Seiner Gnaden

des hochwürdigsten Herrn Ables Graf v. Neipperg vom
Stift Neuburg zu teil . Als erster Festredner sprach der Grün -
dungsphilister Herr Oberrealschuldirettor , Professor Sieserer ,
Heidelberg . Er gab ein Bild über die Gründung , Entwicklung und

Gerade diese letzte Entschließung verdient es, besonders unter -
strichen zu werden , weil sie geeignet erscheint , eine Hauptquelle
des katholischen Literaturelends zu verstopfen . Die Situation ist
doch so , daß gerade die besten unter den katholischen Schriftstellern ,
wenn sie uns die Treue halten , langsam verhungern oder daß sie,
wenn sie die zahlungskräftigen Verlage aufsuchen , immerhin ihrer
Leistung entsprechend leben können — dann aber für uns meist
verloren sind. Das gilt sowohl sür die kulturpolitischen Schrift -
steller wie für die schöngeistigen . Wer jahraus , jahrein , infolge
seines Berufes auf der Lauer liegen mutz nach wertvoller belle-
tristischer Zeitungslektüre — Romane wie vor allem weltanschau -
lich solide Erzählungen kommen in Frage — der rann ein Lied
von der Zwangslage singen , in die ihn das Fehlen geeigneten
Lesestoffs bringt . Kein Wunder , daß bei dem bisherigen Zustand
bescheidener Honorierung die wirklich brauchbaren Zeitungsschrist -
steller für die unterhaltende Sparte an den 10 Folgern herzu -
zählen sind . Und dann wundert man sich, daß die Auflageziffer
unserer Blätter oft so bedenklich weit hinter der Generalanzeiger -
presse marschiert . Wenn es schon stimmt , daß die Literatur heut -
zutage mehr und mehr verwirtschaftlicht ist, d. h . daß das tauf -
männischd Prinzip von Angebot und Nachfrage auch bezüglich des
Inhalts ( und demgemäß der Qualität ) in die Literatur Einzug
gehalten hat , dann sollten sich am allerwenigsten diejenigen dar -
über beklagen , die eS so oft in der Hand hätten , einem Ueber -
handnehmen dieses Geschäftsgeistes durch die Tat entgegenzu -
treten . Erfreuliche Ausnahmen sind gleichwohl festzustellen ; so
konnte Direktor Siebertz vom Kösel-Verlag einige wohltuende
Beispiele anführen , wie er einige namhafte Schriftsteller durch
eine Art Bevorschussung ihrer erst noch zu schreibenden Werke
instand gesetzt hat , in wirtschaftlicher Sorglosigkeit ihrer Arbeit
zu leben . Fände solches Beispiel weitgehende Nachahmung , dann
würden so viele berechtigte Klagen , auch innerhalb der katholischen
Leserwelt , verstummen .

Die Persönlichkeit deS einen Hauptreferenten der Tagung ,
Dr . Kcckeis, der bekanntlich den „Literarischen Handweiser " Tbei
Herder in so vorbildlicher Weise herausgibt , bildet zudem selbst
den eklatanten Beweis für den oft heroischen Korpsgeist unserer
katholischen Schriftsteller . Man darf in diesem Zusammenhang
wohl auf die Tatsache hinweisen , daß er der Verfasser eines im
besten Sinne Aufsehen erregenden Romans ist, der die entzückend -
sten Besprechungen selbst liberaler Blätter für sich hat , aber eben
doch wohl , weil er in einem nicht - liberalen Verlag erschien , auf
enge Kreise von weltanschaulichen Gesinnungsfreunden beschränkt
blieb . Gesetzt den Fall , der zweibändige Roman wäre etwa bei
S . Fischer , Berlin , erschienen , so würde vermutlich eine Auflage
die andere jagen und die Ueberfetzer in allen zivilisierten Ländern
hätten alle Hände voll zu tun . Und so könnte man dieses Bei -
spiel noch um manches vermehren — immer mit der gleichen
moralischen Nutzanwendung : tut selbst erst einmal das Not -
wendige , besinnt euch erst selbst einmal auf eure Pflicht gegen «
über dem katholischen Schrifttum , bevor ihr einen verurteilt , der ,
um leben zu können , die von anderer Seite zu seiner Wirtschaft -
lichen Sicherung dargebotene Hand nicht ausschlug . —t .

den Ausstieg der UnitaS seit dem Sommersemester 1900, getragen
von persönlichen Erinnerungen . Seinem vivat . floreat , crescat
Unitas Heidelberg folgte das begistert gesungene Bundeslied . —
Der zweite Redner des Tages , Herr Regierungsrat Kühn ,
Karlsruhe , gedachte der geistlichen und weltlichen Autorität . —
Der hochwürdigste Herr Abt geruhte hierauf herrliche , tiefschür -
sende Worte an die Festteilnehmer zu richten , die eine außer -
ordentliche Begeisterung bei allen Anwesenden hervorgerufen
haben . — Weiter überbrachte A. H. Professor Stauden -
maier , Frankfurt a . M ., der erste Senior der Unita » Heidel -
berg , die Glückwünsche des A. H .-BundeS der Unitas . Herr Dr .
Großkynsky , Ludwigshafen a . Rh ., bringt die Glückwünsche de»
A. H .-Vereins Unitas Heidelberg und A . H. Oberregierungsrat
Huber , Karlsruhe , sprach herzliche Worte für die Gründung ?-
Philister . Weiter sprachen Vertreter von Arminia Heidelberg und
Ripuaria Heidelberg , ferner für alle vertretenen Bruderkorpo -
rationen , der Vertreter der Unitas Hetania Würzburg . Am Sonn -
tag folgte ein erhebender Festgottesdienst in der Jesuitenkirche ,
nachher ein E . E . und anschließend ein gemeinsames Mittagessen
im Vereinslokal , abends war Gesellschaftsabend in der Har -
monie . Der ganze Verlauf des Festes war ein schöner und hat
sicher bei allen Teilnehmern tiefe und dauernde Eindrücke für
ihr kommendes Leben und Arbeiten hinterlassen . K . W.

Brief vom Odenwald
Der Stand der Getreidefluren verspricht eine gute

Ernte . Im Westen und Norden gingen allerdings Hagelschläge
nieder , welche alle Hoffnungen ziemlich vernicklet haben . Dabei
sind viele Landwirte nicht versichert . Die Well iflird sieb fragen ,
warum die Bauern nicht einsichtsvoller sind . Es sei versucht , das
Rätsel zu lösen . Vor uns liegt ein Versicherungsschein , dessen
reiner Versicherungsbeitrag insgesamt 13,30 RM . beträgt . Dazu
kommen aber noch folgende Neben - und Begleitposten : 20 Prozent
Beitrag zur Hauptrücklage , Kosten : Gebühr für den VersicherungS -
schein, Versicherungssteuer usw . 70 Prozent Zuschlagprämie —
ergibt insgesamt die Summe von 28,76 RM ., also das Doppelte
der Nettoprämie . Daraus folgt ohne weiteres , ob es nicht eine
Möglichkeit gibt , hier eine Vereinfachung und Verbilligung zu
schaffen . Vor allem sollten die Beträge nicht vorher eingezogen
werden , ehe der Landwirt seine neue Ernte zur Verfügung hat .
Die Versicherungen sollten mindestens eine Frist bis 1 . November
gewähren . Wenn der Bauersmann sieht, daß die VersicheruiMn
ein Verständnis haben für feine Lage und mcht rein bürokratisch
vorgehen , dann gewinnt er auch Vertrauen und Sympathie für
die Einrichtungen , die zu seinem Wohl und Nutzen geschaffen sein
sollen .

Die Obsternte des Odenwaldes , Erd - und Heidelbeeren ,
hat eingesetzt . In den Wäldern herrscht reges Leben . Doch die
Gemeinden schreiten zu einer Art Selbsthilfe . Tagtäglich liest man
in den Lokalblättern : „Das Sammeln von Beeren in den hiesigen
Waldungen ist für Auswärtige strengstens verboten ." Und Grenz -
Überschreitungen werden empfindlich bestraft —^ soweit der Wald¬
hüter solche erwischen kann . Die Bevölkerung des eigentlichen
Odenwaldes ist auf den Verdienstaus der Beerneernte bitter
angewiesen . In wievielen Fällen muß es das tägliche Brot be -
schaffen und die Steuern zahlen helfen ! Dabei sind die Samm -
ler meistens auf Gnade und Barmherzigkeit der Händler an ^e -
wiesen . In den Städten gibt es LebensmitteKedürfniSvereine
und Organisationen der Verbraucher aller Art . Sie bzw . ihre
Mitglieder könnten viel Geld sparen , wenn sie mit der Bevölke¬
rung des Odenwaldes sich direkt in Verbindung setzen würden ,
falls sie Bedarf nach Beerenfrüchten ; sei es Erd -, Heidel - oder
Himbeeren haben . So sehr die Beerenernte reichlich ist, so gering
sind die Aussichten bezüglich der eigentlichen O b st e r n t e.
Das Regenwetter während der Blüte hat allen Fruchtansatz zer¬
stört . Zwetschgen sind hoffnungslos , Aepfel und Birnen nicht viel
besser , Dazu hat die Sommerhitze alle Mostfäster ziemlich aus -
getrocknet . F .

Der Büecke ! Prozeß
Frankeuthal , 8 . Juli . Der mit Spannung erwartete Pro -

zeß der Stadt Neustadt und ihres ersten Bürgermeisters Dr .
Forthuber gegen den nationalsozialistischen Gauleiter Lehrer
Bürckel aus Musbach , den Schriftleiter Eckrich -Hatzloch und
den Druckereibesitzer Wittmann -Hatzloch nahm am Montag
mit einem Aufgebot von 100 Zeugen seinen Anfang . Die An-
geklagten hatten Dr . Forthuber des Landesverrats und der
Unterstützung separatistischer Bestrebungen bezichtigt .

7. Deutsches Reverses» in
Keitelberg

Bei drückender Julihitze , die an alle Beteiligten erhebliche An -
forderungen stellte , fand am 6 . und 6 Juli in Heidelberg ,
zusammen mit der Tagung der Reger - Gesellschaft das 7 . Deutsche
Regerfest statt . Schon seit 1005, vor allem aber seit den Tagen
des 2. Regerfestes im Jahre 1906 hat sich Heidelberg und besonders
sein Bachverein unter Philipp Wolfrum mit allem Nachdruck für
Reger eingesetzt und für seine Werke mit großem Erfolg geworben .
Heute ist Reger längst nicht mehr umstritten , ist eingerückt in die
Reihen der großen Meister deutscher Tonkunst .

Das Fest begann mit einem großen Orchesterkonzert unter Lei-
tung von Eugen I o ch u m (Mannheim ), der sich als Orchesterleiter
von hohen und zuk>«nftsversprechenden Qualitäten erwies . Man
hörte unter ihm vom klangschön spielenden Mannheimer National -
theater -Orchester , das durch das Heidelberger städtische Orchester
verstärkt worden war , zunächst die noch von Brahms und Bruckner
beeinflußte Serenade op. öS (fast eine Sinfonietta ) , sowie die
prächtigen Hillervariotionen , dieses lebensvolle , kühn gestaltete und
einfallsreiche Werk voll immer neuen Schönheiten . Gerade sie lei -
tete Eugen Jochum mit überlegener Souveränität . Zwischen bei.
den spielte Günther R a m i n (Leipzig ) die V -Moll -Jntroduktion
und Passacaalia sowie die Fantasie und Fuge op . 135 b für Orgel :
glanzvoll und klar gestaltend , meisterte ei besonders das letzte, un -
geheuer schwere Werk mit höchster Vollendung .

Am Sonntag vormittag vereinigten sich im Kammermusikkonzert
in kongenialer Künstlerschaft Adolf Busch und Rudolf Serkin .
Sie spielten in reifster Form zunächst die kecke Sonate op. 72, dann
die gemäßigtere op . 103 d , ein reifes , außerhalb jeder Kritik stehen-
des Zusammenspiel bietend . In dem Trio op. 102 gesellte sich zu
ihnen als würdiges Glied der Musikanten -Brüder Hermann Busch
als Cellist .

Den unbestreitbaren Höhepunkt bildete das abschließende Chor -
konzert am Sonntag abend . Hier hörte man zunächst unter
Universitätsmusikdirektor Prof . Dr . H . M . Poppen den schwer-
mütigen , dem Heidelberger Bachverein gewidmeten „ Einsiedler " ,
dessen Solopartie in schönster Weise Hermann S ch e y (Berlin )
sang . Noch mehr wußte der Sänger zu packen durch die drama -
tische Gestaltung des „ Hymnus der Liebe " den Eugen Jochum lei -
tete . Derselbe w .r dann dem abschließender , » 100 . Psalm " ein
glänzender Führer . Er baute das Werk zu gigantischer Größe auf
und wußte aus den Mitwirkenden die letzten Möglichkeiten her -
auszuholen . Der erschütternde Eindruck dieser Wiedergabe ist aber
zugleich ein Verdienst des trefflich musizierenden Heidelberger
städtischen Orchesters und vor allem des Bachvereins , der kaum je-
mals zu gleicher Höhe emporgestiegen sein dürfte . (Es fei hier
daran erinnert , daß der Bachverein unter Poppen den 100. Psalm
1924 in Karlsruhe mit großem Erfolg gesungen hat . Da ? Reger -
fest fand mit diesem Werk einen stark packenden , unvergeßlichen

Abschluß . W . Sek
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Wie Franzosen Deutschland sehen
Von Dr . Waldemar Gurian

Um das Bild , welches sich das heutige Frankreich von
Teutschland machte zu erfassen , sieht man am besten von der
Gegenüberstellung Podsdam -Weimar av ^ . Denn immer noch
wird der Franzose durch die ihm rätselhaft erscheinende Tat -
sache gebannt , daß das Land der welttfremden idealistischen
Philosophie und der weltfernen unpolitischen Musik zu einer
führenden Weltmacht hat werden können . Jahrhunderte -
lang an die deutsche Kleinstaaterei und den übermächtigen
Einfluß der französischen Zivilisation gewöhnt , kam ihm schon
der Aufstieg eines bewußt eigenständigen deutschen Geistes -
lebens im 18 . und 19. Jahrhundert überraschend . Hatte doch
noch um die Mitte des 18. Jahrhunderts ein in Deutschland
lebender Franzose bezweifeln können , ob die Deutschen zu
selbständigen geistigen Leistungen befähigt seien, ob es etwa
eine deutsche Literatur geben könne , die sich mit der sranzösi -
scheu würde vergleichen lassen. Aber schließlich fand man sich
in Frankreich mit dem Aufkommen einer deutschen Dichtung
unt > Philosophie , mit Schiller und Goethe , Kant und Fichte ,
ab . mmal man sie mit der französischen Revolution von 1789
und französischen Anregungen in Verbindung brachte . Das
Deutschland von Weimar erscheint in dem Buche, das bis
heute von unermeßlicher Wirkung auf das französische
Deutschlandbild ist, in Frau de Staels „De lÄllemagne "
nämlich , als das geistige idyllische Gegenbild zu dem von
Napoleons Militärdiktatur bedrückten Frankreich . Und seit
Frau de Stael wird es immer wieder üblich , Entdeckungsrei¬
sen nach dem geistigen Deutschland zu machen, sich von der be-
geistert aufgenommenen , wenn auch oft mißverstandenen
deutschen Philosophie und Wissenschaft beeinflussen zu lassen.
Der während des Bürgerkönigtums von 183»—1848 so ein¬
flußreiche Philosoph Cousin war stolz auf seine persönlichen
Beziehungen zu Hegel . Der berühmte Parlamentsredner
Graf Montalembert empfing die entscheidenden Anregungen
zu seinen historischen Studien auf deutschen Universitäten
während der dreißiger Jahre - der berühmte Kulturhistoriker
Quimet erkennt Herder als seinen Meister an : Renan , der
Verfasser des Lebens Jesu , beruft sich auf deutsche Philo -
sophie und Bibelkritik : während des Kaiserreichs Napoleons
III . erscheint eine sehr einflußreiche Revue gerwanique , die
eigens dem deutschen Geistesleben gewidmet ist.

Nnd nun steigt plötzlich neben diesem gerstigen , gelehrten
und philosophischen Teutschland , dem Deutschland von Wei -
mar , dem Deutschland Goethes , Kants und Beethovens das ,wie es dem Franzosen scheint, so ungeistige und rauhe
Deutschland Bismarcks , das Deutschland von Potsdam ,
empor . Es erkennt nicht mehr , wie unter Friedrich dem
Großen , die Ueberlegenheit der französischen Zivilisation an ,
ja , es wendet sich offen gegen Frankreich . Auf den Schlacht -
feldern von 1870/71 wird die deutsche Kaiserkrone gewonnen .
Das ist gerade für die Franzosen , welche den deutschen Geist
geliebt und verehrt haben , sehr hart . Es scheint ihnen , daß
das Deutschland von Weimar dem Deutschland von Potsdam
erlegen ist . Denn sie vermögen nicht zu verstehen , wie an
Stelle der alten idyllischen deutschen Vielstaatei ei ein politisch
geeintes , militärisch starkes , wirtschaftlich immer mehr auf -
strebendes Volk und Reich treten kann . Schon das Bestehen
des Bismarckschen Geistes erscheint ihnen als ein Verrat am
deutschen Geiste . Was hat der echte Deutsche mit Politik zu
tun ? Er ist ein Philosoph , ein weltfremder Dichter , ein Welt-
entrückter Musiker . Und nun setzt auch eine Revision der
Stellung zum geistigen Deutschland ein . In den K , eisen,
welche glauben , daß Frankreichs Niederlage den Ideen von
1789, der französischen Revolution zuzuschreiben ist , und die
ihren theoretisch klarsten Ausdruck in der nationalistischen
Gruppe Aktion francaise gefunden haben , lebt das Gespenst
des Germanismus auf . Der Deutsche , der Vertreter des Ger -
manismus , ist der ewige Feind der lateinisch - klassischen
Zivilsation . Zwischen dem deutschen Philosophen und dem
deutschen Unteroffizier besteht kein Wesensunterjchied . Der
deutsche Philosoph und Gelehrte liefert nur die scheinbar ob -
jektiven Theorien , welche die deutsche Weltherrschaft begrün -
den sollen . Ist nicht Hegels Glaube an den preußischen Geist
dafür bezeichnend ? Das Deutschland von Weimar ist im
Grunde genommen nur eine Maskierung des Deutschland von
Potsdam . Der deutsche anarchische, machtgierige Geist be -
droht die durch französische Zivilisation verkörperte Weltord -
nung , und es ist ihm gelungen , durch seine drei Kinder : Re-
formation Revolution und Romantik Frankreich zu schwächen .

Dem französischen Nationalismus , der in seinen folgerich-
tigsten Formen wie der Aktion fraricaise zugleich gegenrevo -
lutionär , also ein Feind der auf den Ideen von 1789, den
Menschenrechten gegründeten Republik ist . erscheint Deutsch¬
land als der ständige Feind aller Ordnung und der auf ihr
beruhenden menschlichen Kultur , gegen den man ewig miß -
trauisch sein müsse. Dem französischen Republikaner erscheint
das deutsche Reich als ein Abfall von den Frecheitsideen der
französischen Revolution . Er glaubt im Unterschied zum
Nationalismus noch daran , daß es eine Kluft zwischen dem
Deutschland von Weimar und dem von Potsdam gebe. Und
er glaubt , daß die deutsche Republik nach 1918 dazu verpslich -
tet sei . daß Deutschland von Potsdam , das kaiserliche Deutsch-
land , vollkommen zu verwerfen . Für ihn hat die menschliche
Zivilisation ihren Höhepunkt in den Ideen von 1789 erreicht .
Daher versteht er nicht recht, wenn andere Volker die Ideale
von 1789 nicht oder wenigstens nicht in der von Frankreich
gewünschten Form anerkennen wollen . So stand auch der
französische Republikaner , der das ewige Mißtrauen des
Nationalisten gegen den Nachbar im Osten an sich ablehnt ,
Deutschland kühl gegenüber . Er hatte sich während des Krie -
ges allzusehr an die Vorstellung von der Verschwörung der
deutschen Regierung gegen den Weltfrieden gewöhnt , — und
nun vermißte er eine Absage des deutschen Volksstaates an
die Vergangenheit des deutschen Reiches . War also die deutsche
Republik nicht nur eine Maske ? Bargen sich nicht hinter ihr
revanchelüsterne Kräfte und Gruppen die nur auf die bequeme
Stunde zur Ausführung ihrer gegen -Frankreich gerichteten
Pläne warten ?
^ Während die französischen Nationalisten mit ihrer Ideo¬

logie nur verhältnismäßig geringe Kreise erfassen konnten , —
dafür sorgte schon ihre innerpolitische Einstellung — war das
Mißtrauen gegen den Friedenswillen Deutschlands in weiten
Kreisen verbreitet . Das hing mit einem Moment zusammen ,
das vor allen theoretischen Erwägungen steht und das bis
heute von entscheidender Bedeutung geblieben ist . Es besteht
in der instinktiven französischen Angst vor der deutschen
physischen Kraft . Durch die Erfahrungen des Krieges ist
nämlich die Vorstellung von der rein machtmäßigen , auf der
Größe der Bevölkerung beruhenden deutschen Ueberlegenheit
in weiteste Kreise Frankreichs gedrungen . Diese Vorstellung
braucht sich nicht in der Behauptung zu äußern , daß die
deutschen Barbaren sich stets nach neuen Plünderungen und
Eroberungszügen im fruchtbaren nnd reichen Frankreich
sehnen , aber man darf nicht verkennen , daß auf ihr der fran -
zösische Drang nach Sicherheit beruht . Man fragt sich besorgt :
Was will Deutschland eigentlich ? Wohin wird sich der deut -
sche Aktivismus richten ? Man hat Angst vor dem faustischen
Drang ins Unendliche man fürchtet sich vor einer Unter -
nehmungslust , die sich durch traditionelle Routme nicht schrek-
ken läßt , die nach neuen Wegen und Betätigungsfeldern sucht .
Deutschland erscheint als die stete Bedrohung der französischen
Ruhe und Sicherheit — man fürchtet sich , vor der Mannig -
faltigkeit des deutschen Lebens , seiner Chaotik , dem Fehlen
aller einheitlichen Formprinzipien — wer weiß , ob sich nicht
eines Tages der deutsche Drang gegen Frankreich kehrt ?
Diese vitale Angst , die sich in der steten Sorge um die Sicher -
heit , in der Furcht vor einer weiteren Zunahme der deutschen
Bevölkerung durch den Anschluß Oesterreichs zeigt , hat vor
einigen Jahren eine sehr interessante theoretische Formu -
lierung in einem Buche des bekannten Kulturkritikers Henri
Mastis gefunden : „Der Verteidigung des Abendlandes " . In
diesem Buche erscheint Deutschland als das Einfallstor Asiens
und asiatischer Einflüsse , welche die lateinisch -abendländische
Tradition bedrohen , die abendländische Ordnung wird durch
den deutschen Dynamismus , der seine eigenen Ziele nicht
kennt , gefährdet . . (

Aber es darf nicht übersehen werden , daß diese instinktive
Angst vor der deutschen physischen Ueberlegenheit und Unge -
formtheit durchaus auch zu einem positiven Verhältnis zum
heutigen Deutschland führen kann . Immer wieder kann man
französische Stimmen der Bewunderung für die durch nichts
zu lähmende deutsche Aktivität hören . Die große Bewunde -
rung , die in Frankreich — und zwar in allen Kreisen
Stresemann gezollt wurde , ist dafür charakteristisch. Deutsch-
land erscheint als das Land mit dem aktivsten Lebenstempo
im heutigen Europa Das deutsche Reich ist in Europa das ,
was die Vereinigten Staaten von Nordamerika in der Welt
sind , so wird diese Meinung gelegentlich sormuliert . Man
bewundert die Leistungen der deutschen Technik, der deutschen
Wirtschaft , der deutschen Organisationsfähigkeit . Und der
Wille zum Realismus , zur Sachlichkeit , der sich in einem
Teile der sungen französischen Generation zeigt , nährt und
entzündet sich auch an der Berufung auf das deutsche Beispiel .
Gegenüber der Stagnation des zu stark an die Tradition und
das Herkömmliche gebundenen französischen Lebens erscheint
das deutsche Leben wegen seines Tempos als vorbildlich und

anregend . Man liebt so sehr diese Aktivität , ist so sehr von
ihr gebannt , daß darüber die Gegenüberstellung Potsdam -
Weimar , welche das Denken der älteren Generation mehr oder
weniger unbewußt oder zurückgedrängt bestimmt , in Ver -
gessenheit gerät . Und auf Grund dieser Einstellung erwächst
die Einsicht von der Notwendigkeit eines einigen Europa , das
zu Bewegungen für die sogenannten Vereinigten Staaten von
Europa geführt hat . Das heißt : Der Kontinent darf sich nicht
durch veraltete politische Gegensätze von den Vereinigten
Staaten von Amerika auf die Dauer überflügeln lassen . Der
Notwendigkeit gegenüber , das französische Prestige nicht durch
die angelsachsische Welt gefährden zu lassen, verschwindet der
Gegensatz zu Deutschland und macht dem Verlangen nach einer
deutsch- französischen Zusammenarbeit Platz

Aber auch diese Strömungen müssen mit der gleichen
kritischen Vorsicht betrachtet werden , wie die nationalistischen
— sonst wird man Opfer gefährlicher Wusionen . Auch in
der neuen Sachlichkeit und dem neuen Realismus , der veral -
tete Vorstellungen der älteren Generation zerstört , kehren ge-
wisse traditionelle französische Vorstellungen vom deutschen
Wesen wieder . Man muß sich hüten , sie als Ausdruck einer
internationalistischen Welle , die das heutige Frankreich über -
flutet , anzusehen . Davon kann keine Rede sein . Im Gegen -
teil ! Die alle Vorstellung von der grundsätzlichen Verschie¬
denheit des deutschen und französischen Lebensstils lebt in
ihnen ungebrochen fort . Auch den Vertretern des Realismus
erscheint nämlich Deutschland als ein Land ohne Form , als
ein Land des ewigen Gegensatzes zwischen unpersönlichen
Massenorganisationen und dem ohnmächtigen , in keine Gesell-
schast eingeordneten Jndividum . Der deutschen pedantischen
Konsequenz , die aus allem ein System mit Paragraphen
macht, wird die französische Leichtigkeit und Grazie entgegen -
gehalten . Im 17. Jahrhundert hat ein französischer Schrift -
steller die Frage aufgeworfen , ob ein Deutscher ein Schöngeist
sein könne , und die Frage verneint . Und diese Vorstellung ist
im heutigen Frankreich , auch in dem der neuen Sachlichkeit
und des Realismus , ungebrochen . Dem Deutschen erscheint
der Franzose immer wieder als der Mensch der Oberfläche ,
der mangelnden Tiefe , der Formen , die um ihretwillen kulti -
viert werden , der Klarheit , die eine mangelnde Problematik
geschickt verbirgt : dem Franzosen bleibt der Deutsche bis
heute ein doktrinärer Pedant , der alles mit einem tierischen
Ernst durchführt , der einen Verein gründet , nich* um ein
schönes Bankett mit schwungvollen Reden zu veranstalten ,
sondern um sich über Vereinssatzungen und die Bersamm -
lungsordnung langatmig zu unterhalten . Und diese Eigen -
schast scheint ihm auch im modernen , aktivistisch-amerikanisier -
ten Deutschland , das von dem veralteten politischen Jmperia -
lismus nichts mehr wissen will , noch fortzuleben . Alles ist
da organisiert , selbst der Kampf gegen Ueberorganisation und
Bürokratie . Man bewundert diese Organisation , gewiß , aber
man spottet nicht weniger über sie. Und oft birgt sich hinter
dem Spott die mehr oder weniger bange Frage : Was dann ,
wenn die deutsche Organisation uns aufgezwungen werden
soll ? Der Alpdruck von der deutschen physischen Ueberlegen -
heit kehrt wieder . Man flieht vor ihm in das Gehäuse des
Glaubens an die überlegene ftanzösische Geistigkeit . Der
deutsche Geist ist tief , gewiß , aber der französische Esprit ent -
spricht der Wirklichkeit . Denn trotz aller Bemühungen ,
fremdes Wesen zu verstehen , bleibt Frankreich das Land , wel-
ches nur eine Wirklichkeit kennt : die französische, und welches
alle Wirklichkeiten , also auch die deutsche , mißt nach dem Maß -
stabe : Wie verhalten sie sich zur französischen?

Die Kafholizifäf der „Confessio Augustana"
Ein Jahrhunderte lang verdeckter innerer Widerspruch

Unter der Flut von Schriften und Gedenkartikeln zur
400-Jahrfeier der „Confessio Augustana " darf ein Sonderheft
der „Hochkirche " einen ganz besonderen Anspruch auf Beach-
tung , vor allem in katholischen Kreisen , erheben . Und zwar
deshalb , weil hier der um das christliche Einigungswerk hoch-
verdiente Marburger Theologe Friedrich Heiler die gesamte
historisch theologische Problematik der „Confessio " und ihre
Bedeutung für das kirchliche Leben der Gegenwart einer um -
fassenden kritischen Beleuchtung unterzieht Es geht Heiler
in dieser Arbeit vor allem darum , das eigentliche Bild der
„Confessio " von den Verkrustungen einer durchaus polemisch
eingestellten vierhundertjährigen Reformationsgeschichts -
schreibung zu reinigen , um dann auf Grund einer tiefschür-
senden Analyse den eigentlichen theologischen Gehalt des
„Augsburger Bekenntnisses " und hieraus wiederum die unbe -
streitbar klar zutage tretende Katholizität der „Confessio Au -
gustana " darzutun . Und gerade weil dieses Bestreben in der
Heilerichen Arbeit einen außerordentlich hohen Grad von
letzter Ehrlichkeit der Gesinnung gegenüber dem historisch-ob-
jektiven Gehalt dieses ,/Schicksalsdokumentes der deutschen
Christenheit " offenbart , und weil eben hier in einer bisher
niemals so deutlich zutage tretenden Klarheit , die Scheidung
des Prinzipiellen und Wesentlichen des theologischen Gehalts
der „Confessio " von aller konfessionellen Einseitigkeit und
Voreingenommenheit durchgeführt wird , entsteht für jeden in
das tragische Gegeneinander der Konfessionen Hineingestell-
ten Christenmenschen unserer Tage die unbedingte Verpflich¬
tung zur Kenntnisnahme und kritischen Verarbeitung dieses
Heilerschen Versuches .

Für den katholischen Beobachter vor allem deshalb , weil
leider in den weitesten Schichten des katholischen Volkes , auch
der Gebildeten , eine geradezu unverantwortliche Unwissen -
heit über die historische Bedeutung der „Confessio Augustana "
vorherrscht und so der Blick für ein verständnisvolles Beur -
teilen , für eine maßvolle berechtigte Kritik des Verhältnisses
des heutigen Protestantismus zum Wesen und Sinn des
„Augsburger Bekenntnisses " leider nur wenigen gegeben
scheint. Doppelt ernsthaft verpflichtet zur Kenntnisnahme
dieser Heilerschen Arbeit sind dann aber vor allem jene Kreise
des deutschen Protestantismus , die sich veranlaßt sehen in
diesen Tagen der sogenannten „Jubelfeier der Confessio Au -
gustana " wie bei der sonst üblichen Reformationsfeiern in der

Atmosphäre des „Protestes " zu bleiben . Denn bei Heiler
waltet hier offensichtlich das ernsthaste Bestreben vor , „gegen-
über allen Verschleierungen und Umdeutungen , welche die
Feier dieses Bekenntnisses als eines Reformationsjubiläums
des deutschen und außerdeutschen Protestantismus fast not -
wendig mst stch bringt , klar und scharf den historischen Tat -
bestand dieses größten evangelischen Einigungsversuches
herauszustellen uiid zugleich rückhaltlos die Kluft aufzuzeigen ,
welche den heutigen Protestantismus sowohl von der altkirch -
lich-dogmatischen wie von der irenisch- katholischen Haltung der
Augsburger Konfession trennt .

So sieht dann auch die Heilersche Beweisführung die
„Confessio Augustana " als „ein dogmatisches Bekenntnis an ,
ein Bekenntnis zum Dogma der alten Kirche, der ganzen
katholischen Kirche , ja , sogar der römisch-katholischen Kirche" .
Heiler nimmt der heute üblichen (und zweiselsohne bequemen )
protestantischen Auslegung und Interpretation der „Con¬
fessio " den ihr ungerechterweise angedichteten Charakter einer
Streitschrift im Sinne der reformatorischen Polemik Luthers
und versucht die Beweisführung eines .Zrenicons "

, eines
Friedensdokumentes , das der Wiederherstellung der kirchlichen
Einheit dienen will — und auch heute , ja gerade heute in
hohem Maße dienen könnte .

Im ersten Abschnitt „Entstehung und Geschichte der Con¬
fessio " zeichnet Heiler ein eindringliches Bild vom Werden
der Confessio unter vorwiegender Anteilnahme Melanchtons
der in dieser ersten Fassung der „Confessio" durch seine ru
hige , irenische Grundhaltung offensichtlich bemüht war , die
katholische Korrektheit dieses Bekenntnisses zu wahren , um
so den Einigungswillen seiner Bekenner so deutlich wie mög-
lich zu machen. Als Erwiderung auf diese am 25 . Juni 1530
dem Kaiser übergebene erste Melanchtonsche Fassung der
„Confessio " wurde am 12. Juli das theologische Gutachten
der katholischen Partei , die „catholica responso" übergeben ,
die als „Consutatio " eine entscheidende Rolle in der weiteren
Entwicklung des nunmehr besiegelten Schisma der deutschen
Christenheit einnahm . Denn hierin wurde ganz eindeutig
festgestellt , daß die „Confessio Augustana " als Dokument der
Katholisierung , tatsächlich im Widerspruch mit zahlreichen
Aeußerungen der Reformatoren , zumal Luthers , aber auch
Melanchthons und anderer lutherischer Theologen stand .
Hier betont Heiler sehr richtig , das gerade in der „Con-
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futatio " etwas von jenem universellen Geiste lebte , der die
ganze Schrift und die ganze Tradition umfaßt , wie er nachher
in den meisterhaften Definitionen des tridentinischen Konzils
über die Rechtfertigung und die Sakramente sich offenbarte .
Die hieraus erfolgte Erwiderung des Melanchthon in der
sogen . „Apologie " wich entschieden vom Boden der Sachlich -
feit ab , indem sie sich außerstande sah, die sachlichen Gegen -
gründe der „Confutatio " zu würdigen . So sollte es sich denn
erfüllen , daß an Stelle der „Consessio " als Urkunde der
katholischen Einheit die polemische „Apologie " als endgültige
Besiegelung des Schismas trat .

Die weitere Entwicklung führte nun dazu , daß durch eine
wesentliche Aenderung der ersten ursprünglichen Fassung der
„Consessio ", der „Jnvariata "

, nun die „Variata " durch densel -»
ben Melanchthon sanktioniert wurde , in welcher Melanchthon
selbst das Bekenntnis zur wirklichen Gegenwart Christi im
Abendmahl , durch eine vage Redewendung ersetzte und die
Verdammung der Anderslehrenden wegließ . In dem 50
Jahre später erschienenen „Concordienbuch " ist dann die Au -
gustana in ihrer äußeren ursprünglichen Form dem Corpus
der evangelischen Symbolschriften eingegliedert worden als
Grundbekenntnis : „aber die Anreihung der „Apologie " und
der „Schmalkaldischen Artikel "

, wie die gemeinsame Charak -
terisierung dieser drei Schriften als trennende konfessionelle
Urkunden , als polemisches Dokument wider die Papstkirche ,
hat den ursprünglichen Sinn der Consessio „als Einheits - und
Friedensdokument ins Gegenteil verkehrt " . Aeußerlich wurde
also die „Jnvariata " zur Lehrnorm erhoben , „tatsächlich aber
war durch die neue konfessionell -polemische Auffassung eine
„Variata Consessio " sanktioniert worden , die so die Stellung
der „Consessio Augustana " innerhalb des Corpus der evan -
gelischen Symbolschriften zu einem inneren Widerspruch
formte , der jahrhundertelang verdeckt blieb , der aber heute
deutlich zu werden beginnt und der nach einer Lösung
schreit" . (S . 17.)

Im zweiten Teil beschäftigt sich Heiler mit dem Inhalt der
„Consessio " und führt zwingend den Beweis , daß nirgends in
der Consessio der sakramentale Charakter der Firmung , Prie -
sterweihe , Krankenölung geleugnet wird , gegen den Luther
noch in seinen Weisungen für den Reichstag ankämpft ; vor
allem fehlt jede Bestreitung des römischen Primats , der für
Luthers Kampftheologie wesentlich ist. (S . 20 .) Ebenso er -
kennt die „Consessio " ganz eindeutig die drei Sakramente :
Taufe , Abendmahl und Beichte an . Auch das ausdrückliche
Festhalten an der Messe und fast allen Meßzeremonien wird

* ) „Consessio Augustana " . Sonderheft der „Hochkirche".
80 Seiten , 2.30 RM . Verlag Ernst Reinhardt , München 1930.

Julius Spiegel : „ Sturm und Stille , ein Sonntagsbuch
um das Kirchenjahr . Vereinsdruckerei Heidelberg . 171 S .

Weich und warm sprudeln die Worte auf in diesen besinnlichen
Lesungen . Wo sie in willige Herzen einströmen dürfen , werden sie
allerlei Staub und Schlacken davon spülen und alles Gute fördernd
berieseln . Zur rechten Zeit wird auch einmal ernst und fest in ?
Gewissen geredet . Im einen wie im andern ist daS Buch ein
heller Ruf durch Sturm und Stille zum letzten Ziel zu steuern .

A. Vetter .
A. I . Peters - „Im Reiche Christi "

, katholische Religio « ?,
lehre für gebildete Katholiken . Drei Teile in einem Band mit
neun Tafeln in Kunstdruck . Verlag P . Hahnstein . 462 S . Geb .
10 Mark .

Als Handbuch für höhere Schulen hat sich dieses Werk bereits
gm bewährt . Sein « beste Empfehlung ist, daß die Schüler es mit -
nehmen zur Universität und ins Leben . Doch für diese Summa ,
diese treffliche Gesamtschau katholischer Lehre und Sitte ist dieser
Weg in die weitere Oesfentlichkeit zu langsam . Wir begrüßen es
deshalb , daß durch diese Gesamtausgabe den gebildeten Katho -
liken ein vollständiges , wissenschaftlich auf der Höhe stehendes Hand -
buch der Religion gegeben wurde . V.

E . C. Scherer : „ Karl Braun , eir . Priest erleben im
Dienste der Jugend und Heimat " . Verlag Butzon u .
Berker , Kevelaer . 2. Auslage .

Im Jahre 1877 starb Karl Braun , der edle Priester , der bedeut¬
same Historiker , der große Wohltäter des Ober - Elsaß , der namhafte
Dichter und einer der ersten unter den katholischen Journalisten des
Elsaß als politisch Verbannter zu Maria - Einsiedeln . Eben die
Deutschen hatten ihn ausgewiesen , für deren Art und Sprache er
sich lebenslang abgemüht hatte . Endlich hat er in diesem Buch ein
würdiges Denkmal bekommen . Tie erste Hälfte bringt eine ge-
diegene Biographie , die zweite eine Auswahl aus seinen Schriften .
Beispiele und Wort klingen zusammen in ein einziges hohes Lied
vom praktischen Christentum . Vetter .

L . Pfleger : „Der Straßburger Domvrediger Si -
mon Ferdinand Müh e " . 1788—1865 . Butzon u . Berker ,
Kevelaer . 330 S . 25 Fr .

Mühe ist einer der großen Führer des katholischen Elsaß im
letzten Jahrhundert . Von 1812— 1863 wirkte predigte , kämpfte er
in Straßburg . Immerfort hielt er die Hand am Puls der Zeit ,
um bei allem Sturm und Wetter möglichst viel für Gott und die
Kirche zu erreichen . Spät , aber noch z. r rechten Zeit hat er seinen
Biographen gefunden , der in Liebe und Verehrung aus dem Staub
der Vergangenheit die Steinchen zu dem Mosaikbilde seines Lebens
zusammengelesen . Mit Absicht und gutem Auge für das Bedeut -
same ist das Lebensbild zu einem Zeitbild erweitert , so daß man
in dem Buch zugleich einen ansprechenden Abriß der Elsässischen
Kirchengeschichte in der Hand hat . Vetter .

Dr . Linus Bopp : „ Allgemeine H ^ ilpödagogik in
systematischer Grundlegung und mit erziehungs -
praktischer E l n st <• 11 u .i g

"
. Verlag Herder . Freiburg , 424

Seiten .
Ter Ruf nach diesem Buch ist schon seit Jahren laut geworden .

Zum ollen Elend ist vielfach neue Not gekommen . Kirche, Staat ,
Kommune und Partei muß sich darüber orientieren , und all die
verschiedenen diesbezüglichen , teilweise ganz neuen Berufe fragen
nach einem Führer und Wegweiser . Hier bekommen zunächst die
Studierenden einen Leitfaden , der einen Uebrrblick ermöglicht über
die großen Zusammenhänge , heranführt an die entsprechende
Literatur und die glundlegcnden Kenntnisse vermittelt . Tankens -
werter Weise bleibt der Verfasser in seinen Ausführungen stets in
möglichster Lebensnähe , spricht zumeist allgemein verständlich und
so . daß auch Männer und Frauen der Praxis sich gern hier Rat
und Anregung holen werden . — tt . —

„Befthctik ." Von Günther Schu ! ? mann <238 S . ) Breslau
1830. Verlag von Otto Borgmeycr .

An Büchern über ästhetische Fragen besteht kein Mangel mehr ,
seitdem die Aeslhetik durch Fechner (f 1887) in fcic methodisch ge¬
sicherten Bahnen der geregelten Einzelwirtschaft gelenkt wurde .
Günther Schulemanns Buch stellt sich als neu >.n Versuch dar . die
Gesetze der Wertbeurteilui . g an Hand von gut gewählten Beispielen
zu beglaubigen , und zwar bevorzugt der Verfasser dabei eine mehr
deskripiive Methode . Bei der von Schulemann angestrebten west -
östlichen Universalität , wie er selbst sein " besonders die östlichen
Kulturen berücksichtigenden ästhetischen Parallelen nennt , wird ein
allgemein verbindlicher Schönheitskanon gesucht , und es gelingen dem
Verfasser fruchtbare Vergleiche , besonders zwischen europ . Malerei
uno verwandten Motiven im Osten . In den Einleitungskapiteln

betont . Die bedauerliche Unkenntnis MelanchthonS (und
auch Luthers ) der klassischen -katholischen Theologie des Mit -
telalters und der normativen Urkunden des Mönchtums hat
dann andererseits zu einem Mißverständnis der katholischen
Rechtfertigung ^ und Gnadenlehre geführt , das noch bis heute
ein Dogma im Protestantismus geblieben ist. Denn „die
Rechtsertigungslehre des tridentinischen Konzils beruht nicht
auf einer teilweisen Uebernahme der reformatorischen Ausfas -
sung , sondern auf der folgerichtigen Durchführung der thomi »
stischen Gnadenlehre ".

So offenbart denn der Inhalt der „Consessio " im wesent -
lichen eine durchaus katholische Auffassung , wenn man die
Irrtümer MelanchthonS bezüglich der klassisch -katholischen
Heiligenverehrung , des Mönchsgelübdes und die Forderung
der Wiederherstellung der Laienkommunion unter beiden Ge -
stalten in Abzug bringt .

Wenn dann Heiler schließlich die Frage nach der „Gegen -
Wartsbedeutung der Consessio " stellt , so muß er eingestehen ,
daß für den modernen Protestantismus die Consessio Augu -
stana zu einer großen Verlegenheit wurde . Hieran können
auch die leidenschaftlich -polemischen Kampfschriften mancher
protestantischen Theologen , vor allem die des Leipzigers
Thieme nicht das geringste ändern . Denn diesen einseitigen
reformatorischen Verteidigungen der „Consessio Augustana "
im protestantischen Sinne , braucht man zur restlosen Ent -
krästung nur einmal die Urteile Harnacks (in seiner Dogmen -
geschichte ) oder des protestantischen Pastors Lortzing entgegen
zu halten . Doch scheint uns in diesen Tagen der Augsburger
Jubelfeier nicht der besonders geeignete Zeitpunkt dazu , viel -
mehr hoffen wir , daß auch im Lager der Feiernden , nachdem
der Festeslärm verebbt ist , eine Zeit tiefer Besinnlichkeit und
kritischer Selbstprüfung wird einsetzen müssen . Aus dieser
Einstellung heraus wollen wir denn auch aus ganzem Herzen
die Schlußworte Heilers unterstreichen , wenn er sagt . „Wir
wehren es den Kampfprotestanten , die vom Protest und der
Verneinung leben , nicht, uns zu schelten, aber wir appellieren
an ihre Ehrlichkeit und Wahrhaftigkeit , indem wir ihnen zu-
rufen , bejubelt und feiert nicht was ihr haßt und bekämpft ,
den Willen zur Katholizität , welcher das Motiv des Augsbur -
gifchen Bekenntnisses ." Uns Katholiken aber soll das andere
Wort Heilers zur Besinnung rufen , indem wir getragen von
echt christlichem Liebes - und Verständigunswillen — auch zu
den jetzt feiernden protestantischen Mitchristen — dem
Wunsche innigst beipflichten : „Wenn die Feier der Augustana
allen denen , die nicht der „ökumenischen Mode "

, geschweige
denn der „ökumenischen Lüge " huldigen , sondern von wirklich
ökumenischem Willen beseelt sind , einen neuen Impuls sür
ihre Einheits - und Friedensarbeit gibt , dann hat sich das
Recht dieser Feier erwiesen . " Alex Emmerich - Marburg .

( „ Geschichte der Aesthetik im Umriß " und „ Grundlegende Erwä -
gungen über das Wesen des Schönen "

) wird über die geschichtlichen
Etappen der ästhetischen Forschung und über die psychischen Be -
dingungen bei der Schönheitswürdigung berichtet . Höhepunkte der
Tarstellung und auch inhaltlich über die bisherige Literatur hin »
ausgehende Erkenntnisse bietet der Verfasser besonders in den
Kapiteln 5 und 6, die vom Wesen der einzelnen Künste , von den
begleitenden Künsten (Gartenkunst , Dekoration , Kunstgewerbe :c .)
und ihren Stilformen handeln . Als ästhetische Zusammenfassung
bezeichnet Schulemann (Kap . 8) die besonderen Gemeinschafts -
formen , wie sie bei festlichen Veranstaltungen zu Tage treten . Im
ganzen gibt dieses Buch eine Art Schönheitskanon , den wir uns .
weil von echter Könnerschaft diktiert , gefallen lassen können .
Grundsätzlich ist aber dem Verfasser in seiner Theorie über das
künstliche Schaffen nicht zuzustimmen . Wenn der alten Nach-
ahmungStheorie gehuldigt wird , so hätte sie mindestens ausreichend
begründet werden müssen . ES ist doch krasser Naturalismus , wenn
die schöne Kunst ganz allgemein als nachahmende bezeichnet wird
(© . 85) oder die Musik einfach als Kopte der Gefühle und Leiden -
schaft rangiert , „ohne den Gegenstand und Träger selbst darzu -
stellen "

(<$ . 90 ) . Dies ist doch eine gründliche Verkennung der ;
künstlerischen Tätigkeit ; die schöpferischen Elemente im Kunst -
werk werden mißkannt . Schon Winkelmann wandte sich gegen die
verfehlte Nachahmungstheorie (cs. Lessing , Werke , Hesses Klassiker ,
III , 404 f.) , und es ist unverständlich , wie in SchulemannS
doch sonst so modernem Buch immer wieder Aristoteles als Autori -
tat angesprochen wird . Für die scholastische Philosophie mag A. un -
bestrittener Führer sein , in ästhetischen Fragen hat er höchstens noch
beratende Stimme . Wir wissen jetzt durch Julius Walters bahn -
brechende Untersuchungen , warum in der griechischen Philosophie
keine bessere Definition für die künstlerische Tätigkeit möglich war ;
der Begriff der schöpferischen Phantasie , die schöpferische Neugestal -
tung der Wirklichkeit , war ihr nicht geläufig . Auch die Formu -
lierungen über Idealismus und Realismus (S . 87 f . ) hasten an der
Oberfläche ; die Goethesche „Iphigenie " gar als realistische Darstel -
lung und die Laokongruppe als Beispiel des Idealismus zu nen -
nen , ist vollkommen unmöglich und sagt gar nichts . Es ist des -
wegen nicht leicht, dem Gesamtwert des Buches gerecht zu werden ,
denn solche Dinge verderben einem die Lust am ganzen . — Einzel »
bemerkungen : Stilistisch ist da ? Buch stellenweise lässig . Beispiel :
„umgekehrt wird das Fußen ( ! ) eines Zeitalters in der sinnlich an -
geschauten Natur das Geistige im anschaulichen Bilde und im
Symbol zu bieten bemüht sein . "

(S . KS, vgl . ferner S . 66 , 07 .)
Vielfach falsche Namensschreibungen : S . 122 „Velasquez " statt
„ Valäzquez "

, S . 134 „Tegner " statt „Tegner "
, S . 183 „ Le Brun "

statt „ Lebrun "
, S . 187 „ Medizeer " statt „Medi ?eer " usw ., S . 137

fordert Schulemann noch Einheit von Ort , Zeit und Handlung im
Trama ; dieser irrige Schluß ist schon seit LessingS treffenden Ein »
wänden (cf. Werke IV . 16Sf . ) aus dem dramaturgischen Kanon
verkannt , und es fällt heute sicher keinem Dramatiker mehr ein ,
diese äußerliche Regel wieder auszugraben . H . H.

Zettschriftenschau
„Ter Gral ." Herausgeber : P . Friedr . Muckermann S . J .

Helios - Verlag , Münster i W.
Inhalt des JiiliHefteS : Friedrich Muckermann S . J . :

Führerwahnsinn . — Hans Bodenwinkel : Der alte Star . — Robert
Hugh Benfon : Keine anderen Götter . — Pieter van der Meer
de Walcheren : Mein Tagebuch . — Adan , Josef Cüppers : Crescen -
tia , die Ehebrecherin . — Friedrich Muckermann 8 . J . : Auf der
Gralwarte . — Tr . Karl Möhlig : Revision in Sachen Lulu . —
Gert Buchheit : Von Pfälzer Dichtung und Kunst . — Josef Tobias :
Das kirchliche Festspiel als kultische AuSdrucksform . — Charlotte
Temmig : Stimmen des Auslandes . — Zwischen Technik und
Kunst . — Neue Bücher .

„Ostdeutsche Monatshefte . Herausgebe - : Carl Lange , Oliva
b Tanzig Verlag Georg Stilke , Berlin NW . 7 .

Auch das neu ; , soeben erschienene Sammclheft ist wieder reich-
haltig und gibt wertvolle Anregung -n Wer erkennt nicht durch
den einführenden Beitrag des Kunsthistorikers Tr . Willi Trost
über das „Stadtbild Tanzigs im Wandel der Kunst "

, daß hier in

Konnersreuffier Jahrbuch
Friedrich o. Lama : » konnersreuther Jahrbuch 1923". Der Aon »

nersreuther Chronik erste Folge . Gr . 8 °. 280 S . Karlsruhe
(Badenia ) 1030. 4 .50 M broschiert .

Nicht mit marktschreierischer Reklame , sondern mit sachlicher
Objektivität orientiert da» Konnersreuther Jahrbuch über den Tat »
bestand , der die ganze Welt in Spannung haltenden Vorgänge
(vgl. 99 f ., 117 f.) und über das monumentale Wert von Dr . Fritz
Gerlich „Die Stigmatisierte von Äonnersreuth ", aus dem in der
Einleitung (8 ff .) und auch sonst (81 ff ., 95 ff ., 232, 245 f.) der
wesentlichste Kern herausgefchält wird ; dabei kommen nur zu
kurz weg die den Lourdeswundern an die Seite zu stellenden
Wunderheilungen von organischen Defekten . Schwer in die Wag -
schale fällt das Täuschung oder Hysterie ausschließende Gutachten
des Prager Chirurgen Dr . R . W . Hynek , der in Argentinien ein
chirurgisches Spital und im Weltkrieg das Reservespital des roten
Kreuzes in Prag geleitet und als Chefchirurg speziell mit Blind »
darmoperationen fast täglich und auch vielfach mit künstlich beige -
brachten Wunden sich befaßt hat (14 f. ; vgl . 55 ff .) .

Ueber Sinn und Zweck der Konnersreuther Passion und die
„ nicht gerechtfertigte Skepsis und gleichgültige Stimmung im katho »
lischen Lager " klärt auf Studienrat Dr . Josef Claufing in Hildes »
heim (21 ff., vgl . 53 ff. Siehe auch die Würdigung von fundamen -
taltheologischem Standpunkt : „Katholische Apologetik und Wunder
der Gegenwart " in der Beilage zum Bayer . Kurier „Aus Welt und
Kirche "

, Nr . 61 vom 2. Mai 1930 ) . Ueberaus zeitgemäß ist der
Hinweis auf die Konnersreuther „Botschaft an den proletarischen
Menschen "

(26 ff.) . Zum „uramäischen Problem " wird das Urteil
deS Wiener Orientalisten und PaphrusforscherS Dr . C. Wessely
(33 ff .) und vom FranziSkanermartyrer aus KonnerSreuth Pater
Liberut Weiß (36 ff .) die Biographie dargeboten . Als Vorgänge -
rin der Stigmatisierten Therese Neumann in Bayern lernen wir
kennen die Schreinerstochter Anna Schäsfer von Mindelstetten ,
f 1925 (41 ff . ) , als Zeitgenossin die keinerlei KrankheitSsymptome
aufweisende Schwester Amalia vom gegeißelter . Jesus zu CampinaS
in Brasilien (46 ff . ) .

In einem Nachtrag zur Chronik 1928 bezeugt auch der Domini -
kaner -Gelehrte und Künstler Pater Momme -Niflen als Gutachter
des RegenSburger Bischofs in Gegenwart des Bischofs Dr . Waitz
die Echtheit der Passionsekstase (81 ) . schildert Pater Augustin Graf
von Galen O . S . B . Resl 's Kommunion - Empfang in Ekstase (84 ff . ;
vgl . 99 , 112) , und wird die eidliche Aussage des Sanitätsrates Dr .
Seidl im Prozeß Dr . Aigner -Ritter von Luma mitgeteilt (88 ff .).
Darauf erst folgte die Chronik des Jahres 1929 , woraus als be-
sonders interessant hervorzuheben sind : Die Besuche abgefallener
katholischer Geistlicher aus Böhmen ( 100 ff .) ; die tiefe Ergriffen -
heit des fachkundigen apostolischen Administrators von Lugano
Msgr . Bacciarini ( 107 ff .) Resl 's Empfehlung vertrauensvoller
Zufluchtnahme zur Schwester Benigna Consolata Ferrero ( f 1924)
aus dem Orden der Heimsuchung zu Como ( 112 ff .) und Heilung
einer 72jährigen von Taubheit und Glaubensabfall (117) ; die
falschen Warnungen vor teuflischen Einflüssen (118 ff.) ; das Schei »
tern eines Filmplanes (124 ff . ), Thereses zahlreiche Sühneleiden
und Leidensvisionen mit uramäischer Aussprache nebst Schulter -
und Geißelwunden ( 126 ff . ; vgl . 197) in Anwesenheit der Bischöfe
Prud 'homme aus Canada und Dr . Kaspar vom Königgrätz , so-
wie des Regensburger Generalvikars Prälat Dr . Höcht und Dom -
Pfarrers Kumpfmüller (134 ff .) ; ihre Unterscheidung echter Reli -
quien (140 ; vgl . 114, 149, 158 f.. 222 ) , Befürwortung der Kommu -
nion Siebenjähriger (141 ) , die Begründung , warum ReSl die Herz -
wunoe auf der linken Seite hat : Di « Lanze drang aus dem Herzen
wieder heraus (143) ; der Besuch der Großherzogin von Luxemburg
(158) ; daS schiefe und oberflächliche Urteil des Dr . Karl Möhlig
( 160 ff .) ; ReSl 's Bestätigung der Uebernatürlichkeit der Vorgänge
bei der Stigmatisation der Luise Latenau ( 166 ff . ) ; die Anerken -
nung des religiösen Problems von Konnersreuth durch Pater A.
Mayer O . S . B . und seines übernatürlichen Charakters durch den
Dominikaner Pater Morard , Universitätsprofessor in Freiburg i . S .
(172 ff .) ; die Berichtigung katholischer Skepsis in Anlehnung an
Professor Ewald : Professor Dr . Götz von der Universität Leipzig
erblickt Hysterie schon . in dem Wunsch , des Leidens Christi teil -
haftig zu werden " , hält für möglich , daß Franz von Assisi sich die
Stigmen selber beigebracht hat " und behauptet : „ Niemals erhalten
gesunde Frauen die Stigmen "

(174 f.) — dagegen hat schon in der
2 Auflage des Kirchenlexikons von Wetzer und Welte (XI , 815)
Pfülf u . a . die Gemüfezüchterin Dominika von Paradis , die über
80 Jahre alt geworden ist (f 1558) und die Feldarbeiterin Jfabella
Henorix (f 1874) als kerngesunde Stigmatisierte nachgewiesen ;
eine Reihe freudiger Visionen an kirchlichen Hochfesten ( 178 ff . ;
vgl . 200 ff., 226 ff .) ; die von Therese als echt empfundene Blut -
reliquie von Mirabeau (186 ff. ) ; die scharfe Beobachtung der Kom -
munionekstase und Geistesgabe des Rates . bei Therese durch Pater
Hermann Joseph aus dem Kapuzinerkloster in Kempten (188 ff .) ;
die blöde Anfeindung durch den Adventisten (196) und den prote -
stantischen Pfarrer Grieshammer in Hof (221 ) ; der Besuch des
Bischofs Pater Amandus Bahlmann aus Brasilien (204 f. ) ; Pater
Dr . Joh . Boinkmanns O . S . B . von Rom „Drei Briefe aus Kon -
nersreuth "

(205 ff .) , denen gegenüber v . Lama mit Dr . Gerlich die
Echtheit der Photographie eines von den Handwunk - n in der
Ekstase ausgehenden Lichtstrahles verficht (214 ff.) ; die Besuche des
späteren Berliner Weihbischofs Dr . Schreiber (229 ) , des Arbeits -
Ministers a . D . Dr . Brauns und des Weihbischofs Dr . Gisler von
Chur (239) ; die Widerlegung des eigenartigen Versuches einer
natürlichen Erklärung der Nahrungslosigkeit in der Wiener „ Medi .
zwischen Wochenschrift " 1929 (Nr . 43 ) durch „ Sauerstoffeinbau "

(257 ff.) und in der Sonntagsbeilage zur . Augsburger Postzeitung "

(Nr . 45—51 ) durch Aufnahme gasförmiger Nahrung und einen
Kreislauf der Mineralien (263 ff.) ; Bekehrung .' » eines atheistischen
Selbstmörders und eines protestantischen Berliner Dramaturgen
durch Konnersreuth (268 ) ; die Erklärung des Generalvikariats
Regensburg , daß die Besuchssperre nicht gegen . KonnerSreuth und
die Person der Therese Neumann "

auszulegen ist (271 f . ) , und
deS Monisten Dr . Aigner , daß Dr . Gerlich mit Recht die AuSfüh »
rungen von Professor Ewald als unhaltbar verwarft , und die ärzt »
liche Fachpresse laut Beschluß der Aerztekammer einer „ Erörterung
des Falles KonnerSreuth " aus dem Wege geht (273 ) .

Das Konnersreuther Jahrbuch ist geradezu unersetzlich durch
den zuverlässigen , allgemeinverständlichen Einblick in den gesam »
ten Tatsachenkomplex und dessen unvoreingenommene Kritik sowie
die unverfälschte öffentliche Meinung und daS haltlose Gerede einer
sensationslüsternen Presse , nicht zusetzt aber ?n die hohe Bedeutung
der außerordentlichen , natürlich nicht erklärbaren Ereignisse für
die katholische Glaubenswissenschaft und das katholifche Glaubens -
leben .

München . Univ -Prof . Dr . theol . et phil . Anton S e i tz.

der gegen ihren Willen zur Freien Stadt gewordenen alten Hanfe »
stadt deutsche Kultur und deutsche Kunst ausschlaggebende Bedeu -
tung gehabt haben ? Ueber den in diesem Jahr auf der Zoppoter
Waldoper <ur Auführuug gelangenden „ Freischütz " unterrichtet ein
Beitrag über des deutschesten Musikers oberschlesische Werkstatt
ICarlsruhe in Schlesien ) . Ter in Tanzig geborene Professor Tr .
Waldemar Oehlke setzt seine unterhaltsamen Plaudereien fort .
Alfred Hein führt uns in die fchlesischen Berge . Die Schwester der
Brüder Carl und Gerhart Hauptmann erzhält von ihr »m Vater
Robert Hauptmann . Auch des 70. Geburtstage ? von Clara Viebig
und des 60 . des Kunstschriftstellers Carl Meis -n - r " --t^ cht , die
beide dem Ölten trlß verbunden find .
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4»
Kauft über Danzig

Roman von teonttne von Winterfeld . Plate « — Copyright Greiner s Co., Berlin NW. 6
Klaus Veldeke war ans offene Fenster getreten , durch das

die Sommersonne golden hereinflutete . Er hatte sich mitdem Rücken gegen die Fensterbank gelehnt und sah zu Antjeherüber . Und sah das Leuchten , das sekundenlang über ihr
Gesichtlein flog beim Gedenken an L«ba

„Nicht wahr , du freust dich auf die Deinen ? Ich bringe
dich hin , gleich morgen in aller Herrgottsfrühe , so lange es
noch Zeit ist. Da hast du Freiheit und Wald und Blumen .Und brauchst nimmer in so engen , heißen Mauern sitzen und
Kannonen donnern hören ."

Jetzt hebt Antje die Augen und sieht ihn an . Und ein
feines Rot steigt ihr heiß in die Schläfen . Sie schüttelt lang -
sam den Kopf .

„Und du , Klaus ? Mußt du nicht auch aushalten hier in
Mauern . Staub und Hitze? Ich sähe die Meinen wohl gerneinmal wieder — Gott weiß es ! Aber besser wohl ein an -
dermal , wenn die Faust des Polen nimmer so über Danzigliegt , wenn für immer Frieden ist. "

Jetzt kommt Klaus Veldeke herüber zu ihr und setzt sichneben sie. Streicht mit seiner großen , braunen Hand über
ihren Scheitel und sieht ihr in die Augen .

„Du würdest wieder rote Wangen bekommen , Antje wenndu da bist. Denn in Leba ist frische, reine Luft , und Kahn -
fahren kannst du und im Burggraben sitzen .

"
Sie atmet schwer.
„Es wäre alles so sehr schön , Klaus . Aber du bist nim -

mer da . Du bist derweile hier in der bedrohten Stadt und
Tag und Nacht in Gefahr . Meinst du , dann hätte ich Ruheund Freude ? "

Wie Wetterleuchten geht es über sein Gesicht. Er nimmt
sie bei den Schultern .

„Was habe ich dir neulich gesagt vom Vertrauen undvom Mut der Frauen , Antje ? Kraft sollst du sammeln fürdas , was kommt . Nicht bänglich sein ! "
Sie sieht ihn voll an .
„Ich bin nicht bange , Klaus . Ich will nur sein , wo du

bist. Weil wir beide jetzt zusammengehören im Leben undim Tod . "
Er preßt sie an sich , und sein Atem ist heiß .
„Man redet im Rat und in der Stadt davon , daß es nichtlange mehr währen wird , daß der Pole herüberkommt mit

großer Verstärkung . Und daß es dann bei ihm und uns
um das Letzte gehen wird . Und wenn es so sein wird , Antje ,daß kein Entrinnen mehr möglich ist , daß ich dem Tode auchdiesmal gegenüberstehen muß und in Wehr und Massen ,willst du dann vor Gott und den Menschen mein Eheweibsein , ehe das vereinbarte Jahr herum ist ?"

Heiliger Ernst in ihrem Gesicht und ein großes , stillesLeuchten .
„Ich will es . Klaus Veldeke. Vorm Altar zu St . Marienwill ich dann dein Weib werden , wann es auch sei "
Das war in den ersten Tagen des August gewesen . Son¬

nenschein glutet alle Taye über den Türmen von Danzig .Und schneeweiß kreisten die Möven über den blauen Wassern .Piter Grootje , der Holländer und Vetter von Antjes Mut -ter , war just dabei , sein breites , plumpes Schiff wieder flottzu machen und den Mottlauhafen zu verlassen . Er hatteschon Abschied genommen von Antje und den Veldekes undstand nun breitspurig auf seinen knarrenden Planken undprüfte den Wind , die Sonne war eben aufgegangen undüber den Mottlau lagen weiß die Morgennebel .
Da kam das Ufer entlang von Weichselmünde her einReiter mit verhängtem Zügel und schrie in das Knarren derAnkerketten , die just hochgewunden wurden :
„Halt , ihr Leute ! Es kann kein Schiff nach Norden

mehr . Die Polen haben diese Nacht die Weichselmündunggesperrt . Mit 17 000 Mann ist der König gekommen undbat bei Konradshammer ein festes Lager aufgeschlagen . Die
Tanziger Bürger im festen Haus Weichselmünde haben michgesandt , um Verstärkung zu holen ! "

Rief 's und ritt weiter in gestrecktem Galopp .
„Verflucht ! " sagte Piter Grootje und spuckte in weitemBogen über Bord .
. .Da Hütt' ich einen Tag früher fahren sollen . Na , werweiß , wozu es gut ist ! Hat mich der Klaus Veldeke dochschon gewarnt , und mir vor etlichen Tagen gesagt , daß ichfahren soll. Polen seien wieder im Anmarsch . Aber , daßsie sich also beeilen würden , diese verdammten Schlitzaugen ,daß hätt ' ich nimmer gedacht !"
So knurrte und schimpfte er noch ein Weilchen vor sichhin und schüttelte ärgerlich den grauen Kopf .Aber was war da zu machen .
Es war wirklich so . Am 7. August war der König zumdritten Male gekommen . Aber mit ungeheurer Verstärkung .
Doch zog er an der Stadt Danzig vorbei und schlug amStrande nördlich der Stadt auf dem linken Weichselufer einfestes Lager auf . Sein Plan war jetzt, Weichselmünde zunehmen und dann von Norden in die Stadt zu dringen . DerOberst von Weyher ließ eine neue Schanze bauen — vomBollwerk bis zu Sasgersee . Im vordersten Graben standendie Landsknechte mit ihren Büchsen tm Hinteren lagen die

ausgefüllten Schanzkörbe und zwischen ihnen die Geschütze.In seinem Arbeitszimmer sitzt Klaus Veldeke an seinemSchreibtisch . Fast ist es der Hand ungewohnt geworden inder langen Kriegszeit , den Federkiel zu führen . Knirschendreihen sich die Buchstaben auf dem gelben Pergament . Großund kraftvoll sind seine Schriftzüge , allen im Rat wohl -bekannt . Es ist später Abend .
Ein leiser Schritt vor seiner Tür läßt ihn aufsehen .Ueber die Schwelle tritt Antje , einen Teller in der einen ,den Becher Wein in der anderen Hand .
Das schickt dir die Frau Mutter , Klaus . Und du möchtestEssen und Trinken »icht vergessen ."
Sie stellt beides vor ihn auf den Arbeitstisch . Und ermuß an den Tag denken , als sie so scheu und befangen daserstemal zu ihm über diese Schwelle trat . Er hat ein StückPapier über das Pergameit gebreitet , an dem er just schrieb.Sie braucht es nicht zu sehen, daß es sein Testament ist . dennsie könnte sonst erschrecken und sich unnötige Gedankenmachen.
So sieht er fröhlich zu ihr auf und nickt ihr zu.
„Daß du auch allweil so fraulich sorgst für mich, söteAntje . Und Hab ' bis jetzt doch noch gar keinen Hunger ver -spürt . "
Sie legt den Arm um seine Schulter und sagt mahnend :
„Du solltest schlafen gehen . Klaus , es ist schon spät . Unddu mußt müde sein von dem heißen Tag und dem steten HinUnd Her . "

Er lacht.
Es hat mir Freude gemacht . Und am meisten das Ver -

halten unserer Besatzung in Weichselmünde . Es sind dochganze Kerle , unsere Danziger ! Als das Pfahlwerk um die
Festung brennt und die Besatzung wo anders Deckung suchenmuß , da schickt der Polenkönig einen Trompeter mit der
Aufforderung , sich zu ergeben . Was tut mein © ferst aufdem Hause , ein Hauptmann von der Schweinitz ? Er läßtdem König entbieten , „er habe so lange geschlafen und habedas Klopfen nicht gehört . Wollte der König hereinkommen ,so müßte er erst so anklopfen , daß man es auch hören könnte !"Dann hat der von der Schweinitz dem Trompeter zugetrun -
ken und ihm so viel Wein eingeflößt , daß er gar voll war ,als er ihn von sich wegschickte . So frohen Mutes ist unsere
Besatzung , und nicht einer kennt Furcht oder Schrecken .

"
(Danziger Chronik .)

Klaus Veldeke ist aufgestanden und geht im Zimmer hinund her .
Antje steht am schweren 'Schreibtisch gelehnt und siehtzum Leuchterweibchen auf , das über ihr hängt .

„Aber wenn Weichselmünde fällt ? Die Polen sollen starkin der Uebermacht sein . "
Und sie wagte es nicht , ihn anzusehen dabei .
„Die Besatzung wird noch diese Nacht verstärkt . Der

Oberst Minkelburg von Kölln geht selber mit hinaus .Weichselmünde darf nicht fallen . Es ist jetzt Bollwerk und
Einfallstor für Danzig . Die besten Männer werden hinaus -
gesandt und immer neue Fähnlein Danziger Bürger aus derStadt ."

„Und du , Klaus ? Wann werden sie dich hinausschicken ?"
„Ich hoffe bald , Antje . Weil alles darauf ankommt , daßder Pole nicht auf das rechte Weichselufer gelangt .

"
Sie tut einen Schritt vor und sieht ihm groß und ernstin die Augen .
„Doch bevor man dich zum Letzten hinausschickt , Klaus ,will ich dein Weib sein , wie auch mein Vater es gewollt . "Er nimmt ihre Hand und geht mit ihr zum offenen Fen -

ster , wo die Sommernacht träumt , und weist hinauf zu den
Sternen , die still und ruhig ihre Bahn ziehen da oben .

„Es ist nicht zu Ende mit uns , söte Antje , wenn aucheine Kugel treffen sollt ' mein Herz . Und darum bin ich starkund froh und lege alles in Gottes Hand . Du wirst des
Veldkehauses Ehre weiterführen als mein Weib , auch wenn
ich nicht mehr bin . "

Ein Wetterleuchten zuckt über die Sommernacht .Von St . Marien schlägt die große Uhr .
Das war am Vorabend des 23. August . —

(Fortsetzung folgt .)

Spitzname« ter Böller
Die Brasilianer schreiben den Portugiesen zwei Ersindun -

gen zu , von denen sich leider nur die eine , diejenige des Zahn -
stochers, als brauchbar erwiesen hat (Portugal exportiertjährlich enorme Mengen dieser . Instrumente ) . Die andere
Erfindung war die des viereckigen Rades ; durch die Ab-
Nutzung während des Gebrauches wurde es jedoch von selbstimmer wieder rund , so daß die Portugiesen diese Erfindungnicht verwerten können , bevor sie ein Mittel gegen die Ab-
Nutzung ausfindig machen , womit sie zur Zeit beschäftigt sind .Angesichts solcher Witze ist es kein Wunder , daß die Brasi -lianer für die heruntergekommenen Nachfahren der einstigenGründer ihres Staatswesens einen Namen geprägt haben ,der gutmütigen Spott ausdrückt : „Mondrongo ". Eine guteErklärung der Herkunft dieses Wortes gibt es nicht, und
Joao Luso (ein anderer Ausdruck für den Portugiesen ) macht
sich auch keine Gedanken darüber , wenn er als armseligerAuswanderer , den unvermeidlichen Schirm unterm Arm , im
eleganten Rio de Janeiro an Land geht , sich von den Wun -dern der Weltstadt verblüffen läßt und den Spott der Bra -
silianer herausfordert . ■*

In Argentinien spricht man scherzend von Gallegos , wennSpanier gemeint sind ; die meisten Einwanderer stammenaus der Provinz Galicia , der gebirgigen Nordwestecke Spa -niens , deren Bewohner den Ruf genießen , ebenso dumm und
unpraktisch zu sein wie die P , liugiesen . Der Spanier hält sichschadlos , indem er seinerseits die Franzosen verächtlich Ga -
bachos tituliert : dasür muß er jedoch von seinen baskischenLandsleuten das Schimpfwort Maketa einstecken. — Daß der¬artige Bezeichnungen oft recht willkürlich entstehen können ,dafür zwei Beispiele aus der Zeit des Freiheitskampfes derNiederländer gegen Spanien . Nach den Flamen im heutigenBelgien nannten die Spanier jeden Niederländer Flamenco ,auch wenn er oben aus Friesland stammte . Umgekehrt be-
schimpften die Holländer den Gegner als „Maraan " in An -
lehnung an den spanischen Ausdruck „Marrano "

, der Schweinbedeutete , aber auch die übliche Bezeichnung für zwangsweisegetaufte Juden war . Als später diese Marranos trotz der er -
haltenen Taufe aus Spanien vertrieben wurden , fanden siein Holland Aufnahme . Die Holländer aber hatten eben jeneals Mammen beschimpft , die die Mammen — des Landesverwiesen hatten .

Eine besondere Vorliebe für Spottnamen hat der Aankee :es liegt vielleicht daran , daß auch ihm einmal der Name Jan -kee als Ausdruck der Verachtung von den Engländern gegebenworden ist. Zunächst bezeichnet er seine schwarzen Volks -
genossen , die Neger , als „coon ", was Iltis bedeutet . EinIltis verbreitet bekanntlich einen wenig angenehmen Geruch ,— die Anspielung läßt an Deutlichkeit nichts zu wünschenübrig . Für alles , was aus dem Mittelländischen Meerstammt , hat er die Bezeichnung „Dago " erfunden , vielleichteineVerbasterung des spanischen Vornamens Diego . Neuerdingshat er zur Bezeichnung eines Italieners einen Sonderaus -druck geprägt : „Wop "

. Jeder Amerikaner weiß , was damitgemeint ist : eine Erklärung ist jedoch bisher unmöglich ge-
Wesen . Die Italiener spielen bekanntlich in der Newyorkerund Chicagoer Verbrecherwelt eine üble Rolle .

Die Engländer bezeichneten in früheren Jahrhundertenalle Völker und Stämme an der ihren Inseln gegenüberlie -
genden Festlandsküste als „Dutch "

, d . i . deutsch. Als die Nie -de^länder sich vom alten deutschen Reich loslösten , behielten

sie den Namen , während die Deutschen hinfort „Germans "
genannt wurden . Der Holländer heißt also im Englischen nochimmer „Dutchman " . Die Amerikaner jedoch, die diese ge-
schichtliche Entwicklung nicht kennen oder nicht beachten, wer -
fen Dutch und Deutsch durcheinander . So heißen die Nach-
kommen der ersten deutschen Einwanderer in Pennsylvania
„Pennsylvania Dutch " , und der Holländer mutz sich drüben
vorstellen als „Holland Dutchmann " oder noch besser „Hol -lander "

, ein Ausdruck , den der bewegliche amerikanischeSprachgebrauch in den letzten Jahren angenommen hat . Beiden Holländern und Deutschen zeigt sich übrigens der inter -
essante Fall , daß zwei benachbarte Völker dasselbe Schimpf -wort für einander haben können . Während die ersten den
Deutschen als „Mof " bezeichnen und von „Moffrika " sprechen,lautet auf deutschem Gebiet entlang der ganzen Grenze der
einschlägige Kunstausdruck , besonders der lieben Jugend ,„holländischer Muff " .

Gang und gäbe ist in Ostdeutschland der Name Pollak füralles , was slawisch redet und aus dem Osten stammt . ImKriege entstand für die Völker der ehemaligen Donau -
Monarchie der Ausdruck „Nazi "

, der aber inzwischen wieder
nahezu verschwunden ist. Nicht so rasch haben sich die Fran -
zosen von ihren geliebten Kriegsausdruck „Boche" trennenkönnen , während die Engländer den „hun "

, den Hünen , mit
Kriegsbeendigung zum alten Eisen geworfen haben (nach-dem er seinen Zweck erfüllt hatte ) . Endgültig der Vergangen -
heit angehören dürfte auch der Name „Wackes" für die Elsas -
ser, der übrigens in Deutschland nie volkstümlich und selbstin den Grenzbezirken nicht allgemein üblich gewesen ist . —
Eigenartig ist das Wort „welsch " . Im Mittelalter wurde alles
so genannt , was mit lateinischer Zunge redete , also in ersterLinie Franzosen und Italiener . Die Engländer gebrauchtenes für die Kelten : Wales , welsh . Man findet das Wort zu-rück in Wallachei , Gallien , Wallis , Wallonien : ursprünglichwar es wohl sinnverwandt mit „keltisch" . Die Polen haben esübernommen ; wenn sie Italien meinen , sprechen sie von
„Wlochy"

, und die Ungarn sagen „Olasz " und meinen das -
selbe . » ^Noch weiter gingen die Griechen , die alle anderen Völkerals „Barbarüphonoi "

, als barbarisch Redende , als Barbaren
bezeichneten . Zahlreiche Gelehrte haben sich an der Erklärungdieses Namens versucht . Daß die beiden kurzen Silben „bar —
bar " sehr wohl die spöttische Nachahmung einer fremdenSprache sein können , ist richtig . Der Ausdruck wird aber auchmit den Berbern Nordafrikas in Verbindung gebracht : nochvor einem Jahrhundert waren Tunis , Algier und Marokkounter dem Sammelnamen Barbarei in Europa bekannt . Esbleibt die Frage , warum die Griechen , die mit anderen Völ -kern in engerer Verbindung standen , ausgerechnet die Ber -ber zur Prägung ihres Ausdrucks herausgegriffen habensollten . Die Antwort der Verfechter dieser Auffassung lautet ,daß jene Berber eigentlich Nachkömmlinge der Atlantidenwaren , der Bewohner des geheimnisvollen , in vorgeschicht-licher Zeit im Ozean versunkenen Weltreichs . Die Atlantiden
führten jahrzehnte -, vielleicht jahrhundertelang einen Kampfum die Vorherrschaft mit den damaligen Bewohnern Grie¬
chenlands , und so soll dort der Name Barbar oder Berber
hängen geblieben sein als Bezeichnung für alle Ausländer .Erst viel später hat das Wort dann die Bedeutung „unkulti -vierte Wüstlinge " erhalten , die wir ihm heute allgemein bei»
legen . H . Roesink .

Utopie von gestern ,
Heute Wirklichkeit

Die Torpedoschwebcblcha von
Glasgow .

Auf einer 4 Kilometer langen
Probestrecke wurde bei Glasgow
(Schottland ) jetzt der .Torpedo -
zug " des Ingenieur ? George
Bennie vorgeführt , der eine Ge -
schwindigkeit von 250 Kilometern
zu erreichen vermag . Der Zug
hängt an einem Schienengerüst

und wird von Propellern
getrieben .
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Barsche Chronik
Ansinnige Wette - Todesfolge

( :) Tavberbischofsheim , 8. Juli . Der Friseurgehilfe Anton
5? a u in a n n von Dittigheim , der hier beschäftigt war . machte
vor acht Tagen mit seinen Freunden eine Wette , daß er
drei Pfund Kirschen samt den Steinen vertilgen könne. Die
Wette wurde sofort ausgetragen . Baumann verschluckte tatsäch -

lich die drei vereinbarten Pfund Kirschen und gewann die Wette .
Nun kommt das Nachspiel , das weniger gut ablief . Abends ging
Baumann noch mit Freunden weg und begoß den Sieg mit
einigen Glas Bier . Bald wurde es ihm schlecht und er mutzte sich
zu Bett begeben . Sein Magen schwoll immer mehr , er bekam
Blähungen , und bald glich sein Bauch einem Fätzchen . Acht
Tage mutzte er diese fürchterlichen Schmerzen ertragen , von denen
er jetzt durch den Tod erlöst wurde . Die unmittelbare Todesfolge
ist durch das Zerreitzen eines Darmes hervorgerufen worden .
Baumann stand im Blütenalter von 19 Jahren .

Rcichenbach (b . Ettlingen ) , 8. Juli . (Goldene Hochzeit .)
Die Eheleute Leopold Anderer in Reichenbach können heute bei
geistiger und körperlicher Rüstigkeit im Areise einer großen Enkelzahl
das Fest der goldenen Hochzeit begehen. Dem Jubelpaar wurde ein
Glückwunschschreiben vom Staatspräsidenten und vom kandrat über »
reicht .

Pforzheim , 8 . Juli . Am Samstag nachmittag hat sich am
Sechauspfad , oberhalb vom Schwarzwaldhaus , ein ISjähriger
Kaufmann erschossen.

Bruchsal , 8 Juli . Zum Domfest in Speyer am kommen -
den Sonntag , den 13 . Juli , fährt etwa um %7 Uhr ab Bruch¬
sal ein Sonderzng mit Halt an allen Statinen des Germers -
heim . Fahrpreis ab Bruchsal (Sonntagskarte ) 2 RM . Rückkehr
hierher gegen 7 Uhr . — Anmeldungen der ungefähren Teil -

nehmerzahl aus den einzelnen Pfarreien durch das Pfarramt
baldigst erbeten an das Pfarramt St . Peter in Bruchsal .

e— Herdwangen, 8. Juli . (Generalversammlung .) Am
4. Juli hielt die kandw . Grtsgenossenschaft Herdwangen in der Nestau-
ratio« wetzel ihre Generalversammlung ab . Der j . Vorstand, Bürger¬
meister und Landtagsabgeordneter Gtto «Osterwald warf hierbei
einen Rückblick auf die vor 6 Iahren unter teilweise schwierigen
Umständen erfolgte Gründung , die durch Verschmelzung von vier
damals bestandenen örtlichen Genossenschaften in die heutige kandw.
Vrtsgenossenschaft geschah . Daß diese Verschmelzung damals richtig
war , zeigt die im letzten Jahre vollzogene Vereinheitlichung im kandw.
Genossenschaftswesen in Baden . Der Geschäftsbericht und die Bilanz
wies eine gute finanzielle Grundlage auf. Der Reingewinn 1929
betrug 534,42 2UTT. Ratschreiber £ ö h I e verlas die Protokolle des
letzten Jahres . <Ss wurden einstimmig wiedergewählt : Als l . vor -
stand Bürgermeister «Osterwald ; als Vorsitzender des Aufsichtsrats
Bürgermeister- Stellvertreter k e b e r e r ; als Aufsichtsratzmitglieder
die Landwirte Emil Aellenberger und Bernhard walk .

'
An-

schließend an die Generalversammlung hielt der Direktor der Gberbad.
Milchzentralgenossenschaft, Herr Diplom-Landwirt Armbrust er ,
Radolfzell , ein lehrreiches und beifällig aufgenommenes Referat.

<3 Rettigheim bei wiesloch , 8. Juli . (Investitur .) wie stark
sich hier das religiöse Leben in der Gemeinde auswirkt , das bewies
erneut die am letzten Sonntag begangene feierliche Investitur des
Pfarrers Gottfried Schuler . Die ganze Gemeinde nahm an diesem
Feste überaus regen Anteil und suchte es besonders feierlich auszuge-

stalten. Der neue Seelsorger , der mit dem psarrer Georg Iiegler
seinen seitherigen wirkungsort Lembach bei Stühlingen tauschte ,
rWMfde von der Einwohnerschaft mit herzlicher Begeisterung empfangen
»« d- auch die politische Gemeinde bekundete bei den Veranstaltungen
ibr vertrauen zu dem neuen Seelsorger und den willen zu ersprieß,

licher Zusammenarbeit zwischen politischer und kirchlicher Gemeinde.
Pfarrer Gottfried Schuler ist in Wellendingen bei Bonndorf geboren,
im Jahre >YIZ wurde er zum Priester geweiht und steht jetzt im
10. Lebensjahr. Der Stellenwechsel erfolgte mit Rücksicht auf die ge-

sundheitlichen Verhältnisse von Pfarrer Ziegler , der vor einem Jahr
erneut schwer erkrankte . Der feierlichen Investitur am Sonntag ging
am Samstag abend ein Fackelzug der Grtsvereine durch die Straßen
des <vrts voraus, vor dem Pfarrhaus fand die Begrüßung des neuen
Pfarrers durch die vereine statt, wobei in den Ansprachen die Bereit -

Willigkeit zur Mitarbeit im Weingarten des Herrn zum Ausdruck ge -

bracht wurde. Ehorvorttäge des Gesangvereins Sängerbund und des
Airchenchors gaben zu den Huldigungsreden den äußeren Rahmen.
Am Sonntag vormittag sand ein feierliches Hochamt statt . Die

Investiturpredigt hielt Dekan Barth - Walldorf. Bei der levitierten
Messe assistierten dem neuen Pfarrer Pfarrer Sommer - Mühlhausen
und Pfarrer Honik-Neudorf , der vor zwei Iahren hier als pfarrver -

weser wirkte. Die für den Nachmittag vorgesehene weltliche Feier der

politischen Gemeinde wurde verschoben .
Walldorf, 8. Juli . (Erhängt .) Die Frau des Landwirts

Leopold Mayer hat sich am heutigen vormittag in einem Anfall
geistiger Umnachtung auf dem Speicher ihres Hauses erhängt. Die
bedauernswerte Frau litt schon seit längerer Zeit an Schwermut und
wurde erst kürzlich aus der Heil- und Pflegeanstalt wiesloch entlassen.

Schwetzingen , 8 . Juli . (Dr a g 0 n e r ta g . ) Am Samstag
und Sonnlag beging hier der Verein ehem . Kavalleristen sein 25-

jähr «ges Jubiläum , das zu gleicher Zeit als Wiedersehensfeier der

Angehörigen des ehem . 2 Badischen Dragonerregimentes Nr . 21 in

Schwetzingen galt . Bei dem Festbankett am Samstag konnte der

Vorsitzende des Jubelvereins , Oberpostsekretär Moser , eine Reihe

hervorragender Mttglieder der Versammlung willkommen heitzen.

Bürgermeister Dr . Trautmann übermittelte die Grütze der

Stadt Schwetzingen . Nachdem auch noch Pros . Specht die Grütze
der Stadtverwaltung Bruchsal übermittelt hatte , folgte die Auf -

führung des von Oswald Zenkner v- rfatzten Festspiels „ Gewe

Dragoner "
. Hierauf schritt der Vorsitzende des Badischen Krieger -

bundes , General a . D . U l l m a n n , zur Ehrung langjähriger Mit .

glieder und konnte .hierbei Eduard Königs und Gg . Moos mit dem

Ehrenkreuz l . Klasse auszeichnen , während Konrad Moser , Matth .

Metzger . Mich. Bickel und Ernst Moos das EhrenkreuA 2 . Klasse

zuteil wurde . Ferner wurden vier Mitglieder für 40jährige und

34 Mitglieder für 2Sjährige Mitgliedschaft ausgezeichnet . Exzellenz
von Bohlen und Halbach überbrachte die Grütze des frühe ,

ren Chefs des Regiments , der Grotzherzogin Hilda . Am Schlüsse
des durch allerlei Darbietungen unterhaltsam gestalteten Banketts

dankte Exzellenz Generaleutnant Eschborn allen Mitwirkenden

in herzlicher Weise . Bei der würdigen und sinnigen Gefallenen -

eh'rung am Sonntag vormittag sprach Generalleutnant Esch -

b 0 t n in kurzen und prägnanten Worten von der Bedeutung des

Opsertodes . Nachmittags bewegte sich ein grotzer Festzug durch die

Stratzen der Siadt ; dessen schönster Teil b-ldete der historische Ab-

schnitt , in denen die früheren Uniformen dargestellt wurden . Aus
dem Festplatz entfaltete sich ein reges Leben und Treiben , das bis

in die späten Abendstunden anhielt . !

An einen Eimer voll kochendem Wasser
gefallen

Rinschheim bei Buchen . 8 . Juli . Hier fiel das 4jährige Kind

des Landwirts Blank rücklings in einen Eimer voll kochendem

Wasser und erlitt dabei schwere Brandwunden . Das Kind wurde

in das Buchener Krankenhaus verbracht .

Die Geliebte erstochen unö erwürgt?
Erbach ( Odenwald ) , S . Juli . In der vergangenen Nacht um

zwei Uhr wurde die Erbacher Gendarmeriestation an die Stätte einer
grauenvollen Begebenheit gerufen. In unmittelbarer Nähe der Allee,
im sogenannten Blechgarten, wurde von Passanten die Leiche der

29 Jahre alten Lina Flechsenhaar aus Michelstadt gefunden. In
der Nähe lag der Bräutigam des Mädchens, der 21 jährige Arbeiter

Georg Aonrad, der beim Eintreffen der Polizei dieser unter Tränen
erklärte, seine Braut sei von den Scheinwerfern eines Autos ge-
blendet worden und dabei von der Brücke in das Wasser gefallen und

tödlich verunglückt . Er selbst sei dann nachgesprungen, wie der

kandespressedienst erfährt, zeigt die Leiche aber würgspüren am Hals
und verschiedene Messerstiche , so daß Uonrad unter Mordverdacht ver¬

haftet wurde, vorläufig leugnet er jede Schuld am Tode seiner Braut .
Die Leiche wurde zur Feststellung der Todesursache nach dem Erbacher
Krankenhaus gebracht .

Todtmoos , 8. Juli . (Männerwallfahrt .) Nahezu 600

Mitglieder der katholischen Arbeitervereine des Wiesen - und

Oberrheintals beteiligten sich an der Männerwallfahrt nach Tobt -

moos zum Heiligtum der schmerzhaften Muttergottes . Um % 10

Uhr zog unter dem Geläute der Glocken Weihbischof Dr . Burger
in das bis aus den letzten Platz gefüllte Gotteshaus ein , um hier
ein feierliches Pontifikalamt zu zelebrieren . Am Nachmittag fand
eine Segensandacht statt , im Anschluß daran zogen die Teilnehmer
im geschlossenen Zuge zur Festversammlung , bei der Weihbischof
Dr . Burger über die Bedeutung der Wallfahrt und die Not -

wendigkeit des Zusammenschlusses sprach . Ueber die christliche Ehe
und Familie sprach Pater Werner . Prälat Dr . Retzbach, M . d . L .,
feierte den Sonntag als Tag welthistorischer Bedeutung , durchs
den Dank der Verständigungspolitik die Rheinlande befreit worden

seien .
Metzklrch, 8 . Juli . (Tragischer Unglücksfall .) Heute

vormittag kurz vor 7 Uhr fiel der bei Maurermeister Fuessinger
beschäftigte Karl Schmid von Thalheim vom Dach eines Hauses ,
wo er Ziegel aufsetzen wollte , etwa neun Meter tief herab und

blieb bewutztlos liegen . Er erlitt zwei schwere Wunden am

Hinterkopf . Schmid war erst eine Stunde bei seinem Arbeitgeber
beschäftigt .

Stockach, 8 . Juli . (Unglücksfall .) Heute nachmittag fiel
ein Klempnergehilfe bei Reparaturarbeiten vom 4 . Stock des

Stadtkassengebäudcs herab . Mit schweren Verletzungen wurde er
ins Krankenhaus eingeliefert .

' VV-A < —
' < - K >

& 11fOlrn1''T^ TilnWCTrftn'• " i"

Conan Doyle gestorben
Der berühmte englische Krimminalschriftsteller Eonan Doyle .

Schöpfer der Sherlock -Holmes -Figur , ist im Alter von 71 Jahren

in London gestorben .

Wetterbericht
Karlsruhe , 8 . Juli . Unser Gebiet liegt am Ostrand des sehr

mächtig gewordenen atlantischen Hochs in einem breiten Strom

maritimer Luft , die auf die Rückseite des westrussischen Tiefs

flieht . Auch morgen wird die Zufuhr der kühlen Luft anhalten .

Wettervoraussage für Mittwoch : Vorwiegend wolkig und

mätzig warm , strichweise Regenfälle bei nördlicher Luftzufuhr .

Wasserstände des Rheins : Waldshut 330 , gef . 17; Basel 140,

gest. 10; Schusterinsel 207, unverändert ; Kehl 318, gest. 16 ;

Maxau 490, gest. 6 ; Mannheim 371, gef. 7 ; Kaub über 2 Meter .

Vermischte Nachrichten
Paratyphus in Darmstadt — Drei Tote und

50 Erkrankte
Darmstadt , 8 . Juli . Im Elisabethenstift sind nach dem Genuß von

Griespudding etwa so Personen an Paratyphus erkrankt . Ein Drittel
der Erkrankten sind Schwestern und Hausangestellte. Bisher sind zwei
Todesfälle zu verzeichnen . Zwei der verstorbenen sind ältere wider-

standsschwache Personen gewesen, die anderen Erkrankten befinden
sich auf dem Wege der Besserung. — wodurch die Vergiftungen ent-

standen sind , konnte noch nicht aufgeklärt werden.

Elgersweier (bei Vffenburg ) , 8 . Juli . (Die älteste Sin -

wohnerin gestorben . ) Die älteste Dorsbewohnerin Theresia
Breil ist im Alter von ? l Iahren gestorben .

Simonswald , 8 . Juli . ( Motorradunglilck .) Hier stürzte

der Aufseher Fehrenbach mit seinem Motorrad , wobei seine

Schwester , die auf dem Soziussitz Platz genommen hatte , schwere

Verletzungen erlitt .

Schisferstadt , 8 . Juli . (Revolverattentat auf einen

S e p a r a t i st e n f r e u n d. ) In der Nacht auf Montag wurde

aus den Inhaber der „ Pfälzer Weinstube " Michael Nett ein

Revolverattentat verübt . Von noch unbekannten Tätern wurden

gegen 2 Uhr 9 scharfe Schüsse in die Wirtschaftsräume und in

das Schlafzimmer des Nett abgefeuert , die jedoch niemand ver -

letzten . Die Täter suchten daraufhin das Weite . Anscheinend
wollten sie Nett als ehemaligem Separatistenfreund einen Denk -

zettel geben .
Ludwigshafen a . Rh ., 8 . Juli . (Das Elternhaus in

Brand g e st e ck t .) Im Anwesen des Landwirts Johann

H e u ch e l brach in der Nacht Feuer aus . dem Scheune und Stall

zum Opfer fiel . Das Wohnhaus und die Nachbargebäude konnten

gerettet werden . Als der Tat dringend verdächtigt wurde ein Sohn
des Brandleiders verhaftet und in das Mannheimer Amts -

gefängnis eingeliefert .
Speyer a. Rh ., 8 . Juli . (Verzweiflungssprung in

die Tiefe . ) Die in den 30er Jahren stehende Ehefrau P 0 r t h

wagte nachts einen gefährlichen « prung aus dem 4 . Stock ihrer
ani Guidostiftsplatz gelegenen Wohnung . Sie stürzte dabei in den

Balkon eines tieferen Stockwerkes und zog sich eine schwere Rück-

gratverletzung , einen Armbruch und eine Schädelverletzung zu ,
so datz sie in lebensgefährlichem Zustande in das Krankenhaus
überführt werden mutzte . Die Gründe dieses gefährlichen Sprungs
sind noch nicht bekannt .

Eßt keine ungewaschene Früchte
Rüdesheim , 8. Juli . In der Gemeindewaldung von Aulhausen

erkrankte ein junges Mädchen nach dem Genutz von Walderdbeeren
und verstarb unter schweren Vergiftungserscheinungen einige

Tage später im hiesigen Krankenhaus . Die Erdbeeren waren , wie

die Untersuchung ergab , mit Kupfervitriol bespritzt worden .

Mehrere andere Mädchen , die auch von den Beren gegessen hatten ,
kamen mit leichteren Störungen der Verdauungsorgane davon .

Knapp dem Bergiftungstod entronnen
Kassel, 8 . Juli . Während die Mutter zweier Kinder sich aus

der Wohnung entfernt hatte , schlichen die Kinder in die Küche . Der

grotzen Hitze wegen zog ein Kind das Jäckchen aus und hing es

an den Gashahn , der sich öffnete und langsam das Gas ent -

strömen lietz. Die Kinder schliefen ein . In diesem Augenblick kam

ein Lieferant der Familie . Nach wiederholtem Klopfen trat er

in die nicht verschlossene Küche ein . Er öffnete sofort Türen und

Fenster und stellte mit den Kleinen Wiederbelebungsversuche an .
die von Erfolg gekrönt waren .

Basel , 8 . Juli . (Tödlicher A b st u r z .) Am Montag nach»

mittag stürzte in einem Neubau des Neubadviertels ein Teil des
Mauerwerkes ein . wobei zwei in der Nähe beschäftigte Hand -

langer vom Mauerwerk aus einer Höhe von zirka 8 Metern in

die Tiefe gerissen wurden . Der eine von ihnen , ein aus Allschwill
stammender 16jähriger junger Mann , blieb auf der Stelle »r>i

liegen , während der andere in schwerverletztem Zustand ins Spital

verbracht werden mutzte .

Verhängnisvolles Spiel mit einerHandgranate
Berlin , 8 . Juli . (Eigene Meldung .) Nach einer Mel -

dung aus Halle nahm ein elfjähriger Schüler eine Hand -

granate , die er im Bauschutt gefunden hatte , nach Hause und

machte sich dort in der Nähe des Ofens damit zu schaffen.

Plötzlich explodierte die Granate und ritz dem Jungen die

Kinnlade und die linke Hand weg . Er war sofort tot . Die

im Nebenzimmer weilende Mutter wurde an der Schulter

schwer verletzt, ein jüngeres Kind an den Händen .

Ter Amtsschimmel und die Amtskatze .

Datz der Amtsschimmel auch in Frankreich geritten wird , be-

weist folgende köstliche Geschichte. Im Ausgabenvoranschlag des

französischen Staatsarchivs erschien seit Jahrzehnten immer

wieder ein Posten « für den Unterhalt einer Katze" . Ganze Ge -

schlechter von Bücherrevisoren haben sich mit diesem merkwürdigen

Posten nicht weiter beschäftigt , bis vor einiger Zeit ein neu -

ernannter Revisor — neue Besen kehren gut ! — aufmerksam

wurde . „ Was ist das für eine Katze, und was hat das Staatsarchiv
damit zu tun ? "

, fragte er .
Alle Beamten wurden einem eingehenden Verhör unterzogen ,

aber keiner wutzte Bescheid. Endlich meldete sich ein altes ver »

Hutzeltes Männchen , das offensichtlich längst pensionsbedürftig

war . Der Alte erzählte , vor vielen , vielen Jahrzehnten , als er

noch ein junger Schreiber gewesen sei, habe das Archiv den

schriftlichen Befehl des Ministers erhalten , sich eine Katze anzu -

schaffen , „ um die Ratten , die die Urkunden zernagten , zu be-

seitigen .
" Gleichzeitig wurde die Anweisung gegeben , dem Staats -

archiv jährlich eine gewisse Summe für den Unterhalt der Katze

zu bewilligen ; die Katze sollte in der Dienstwohnung des Wacht -

meisters untergebracht werden .
Inzwischen hatte man schon längst den primitiven Raum , in

dem damals die staatlichen Urkunden aufbewahrt worden waren ,

mit einer modern ausgerüsteten Stahlkammer vertauscht , so datz

die Dienste der Katze vollkommen überflüssig geworden waren .

Aber der Wachtmeister hielt die Katze weiter auf Staatskosten .

Der Revisor erkundigte sich bei ihm und konnte sich persönlich

davon überzeugen , datz die Katze tatsächlich in seiner Wohnung

vorhanden war .

vis IrümmerstStte bei Sasse
In dem 18 km von Bologna entfernten Bahnhof Sasso

stieß, wie bereits ausführlich berichtet, durch einen

Fehlgriff bei der Weichenstellung der Mailänder

Schnellzug mit einem haltenden Güterzug zusammen.

Die wagen des Schnellzuges schoben sich , wie aus

unserem Bilde zu sehen ist, in - und übereinander,

I » Fahrgäste zermalmend, während 30 weitere Fahr¬

gäste mit schweren Verletzungen geborgen wurden.
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Dir Tod auf der Landstraße
Der Abend steht so unheimlich bang über der weiten Land -

straße . Kein woher und wohin ist zu sehen . Unbarmherzig quälend
dünken die endlosen Reihen der Bäume , die die Straße zu beiden
Seiten begrenzen . Eng gedrängt stehen lastend die Wolken am
Himmel . Sprunghaft hüpft der Wind durch die sich verhüllendenBaumkronen . Der Abend wird dichter und dichter . Bald ist es
blauschwarz . Die Unendlichkeit der Landstraße verschwindet , aber
um so stärker drückt die angstvolle Stille .

Plötzlich flattert es ängstlich in einer Baumkrone und ein
weher Laut dringt ergreifend durch die dunkle Stille . Und dann
hallt er nochmal langgezogen und klagend rufend durch bre Früh¬
nacht . Die Stille , die folgt , ist beängstigender als zuvor .

Welches Herz leidet so furchtbar , daß sein Rufen einem das
Blui mitleidig stocken läßt ? Soviel Qual liegt in dem Ton und
soviel Schmerz , aber auch soviel sterbende Sehnsucht und soviel
trauriger Abschied.

Klatschend fallen die ersten Regentropfen vom dunklen Him¬mel Es klingt wie düsterer Trommelwirbel . Immer schneller wirdder Takt . Dann regnet es in Strömen und in kleinen Bächen
fließ : der Regen quirlend über die endlose Landstraße .

Wieder flattert es schwer in der Baumkrone . Wieder klingtweh ein Schrei durch die Nacht . Dann fällt ein kleiner dunkler
Körper aus dem im Winde schwankenden Baume auf die Erde .Es ist ein winziger Vogelleib . Von einer kleinen Wunde ausder Brust sickert es und warmes rotes Blut legt sich auf die
traurige Landstraße . Immerfort zuckt der Vogel mit seinenFlügeln , als wolle er aus dieser Verlassenheit fortfliegen . In denkleinen glühenden Augen liegt ein unnennbarer Schmerz . Jetztdringt nicht mehr ab und zu ein weher Ruf in die Nacht hinaus ,sondern in einemfort klagt der kleine Schnabel von den Qualendes winzigen Vogelherzens .

Dunkler wird die Nacht . Trostlos regnet es . Nur noch mühsamkann der Vogel die durchnäßten , struppigen Flügel schlagen . Stiller
ist er geworden . Die Augen sind geschlossen. Nur die schmaleatmende Brust zeigt noch , daß er lebt . Vielleicht träumt er jetztnoch einmal den goldenen Traum seines beschwingten Vogel -lebens . O , da waren soviel Blumen drin und soviel Sonne . Dadenkt er an die Dorfkirche , um deren Glockenturm er abendlichliedselige Schleifen zog, da liegt das efeuumrankte Schulhaus , indessen Hof abends immer verlockende Brotkrumen lagen , da fließtunter Weiden der silberne Bach, der an heißen Tagen so köstlichkühlte , da sind die blühenden Obstbäume des Pfarrgartens , darin
sich so wunderbar träumte . Und dann kam der wehe Tag . Wiedersaß er selig ausruhend in einer Baumkrone . Da traf ihn vonböser Bubenhand ein Stein , traf seine jubilierende Brust , daß sieblutete . Bor Schmerz flog er davon . Ueber die Landstraße wollteer , um noch einmal den Süden zu sehen . Nun ist es vorbei .Noch einmal öffnet der Vogel die treuen Augen in die Nachthinein . Ein letzter Laut kommt aus seiner Brust , dann ist ertot . Und im nächsten Sommer wird ein Vogel weniger im Dorfesingen .

Roch ylüMich absekanfen
Am Montag nachmittag verschuldete der Führer eines M »t»r-rades , der «in 20 Jahre altes Früulein auf dem Soziussiv mit sichführre. infolge Außerachtlassung des Borfahrts -rechts Ecke B » «ckh - und Borholzsttaße einen Zusammenstoß miteinem Personenkraftwagen . Beide Fahrzeuge wurden beschädigt .Daß Fräulein erlitt leichte Verletzungen am sinken Bein . DerAutofübrer kam im Bestreben , im letzten Augenblick noch aus -zuwelchen , auf den Gehweg , wo er einen Alleebaum anfuhrund beschädigte. — Außerdem ereigneten sich am Montag vier Ber -kehrsunfälle leichterer Art .

Auf den Kopf ye 'p?uny?n
Am Samstag abend erlitt eine in einem Hause der Wald -

straße beschäftigte ledige Hausangestellte im Treppenhaus desbrtr . Hauses dadurch einen Unfall , daß ihr ein Lehrlingihres Dienstherrn , der ihr zuvorkommen wollte , über das
Treppengeländer hinweg auf den Kopfsprang . Sie erlitt eine Gehirnerschütterungund mußte ins Krankenhaus aufgenommen werden .

Ein Malerlehrling aus Eggenstein stürzte am Montag nachmit -tag vom zweiten Stock eines Hauses in der Hübschstraße , wo er mitReparaturarbeiten beschäftigt war . ab und brach sich beide Unter -
schenke ! . — Auf dem Kuckucksweg kam am Montag abend ein
lediger Kaufmann mit seinem Fahrrad zu Fall , wobei er sich ver -schieden? Hautabschürfungen zuzog .

Diebstahle
Am Montag wurden drei Fahrraddiebstähle angezeigt . In einemFall wurde von einem Fahrrad ein Bosch-Tynamo im Werte vonIii Mk gestohlen . — In den Anlagen am Friedrichsplatz wurde ein

Herrenfahrrad , Marke „ Wanderer "
, herrenlos aufgefunden . Ueber

Sonntag waren 7 Fahrräder als gestohlen gemeldet worden . — Inder Wobnung eines Packers in der Lessingstraße entwendete einunbekannter Täter 26 Mk aus dem Küchenschrank . — Ein ledigerMechaniker , der einem Holzdreher im Umkleideraum eines Sport -
Platzes den Betrag von 7 Mk . aus du Hose gestohlen hatte , wurdeam Montag festgenommen und wegen Verdunkelungsgefahr hinterSchloß und Rtegel gebracht . — Aus einem in der Mozartstraßeaufgestellten Auw wurde eine Aktentasche mit Bauzeichnungen imWert von 200 Mk entwendet — E 'n Taschendieb entwendeteeinem Phowgraphen in der Beiertheim «,. . Allee einen Geldbeutelmit 90 Mk. Inhalt — Aus einem Hof tr der Ritterstrahe ver¬
schwand eme Palme im Werte von 30 Mk . — Außerdem wurdeeine ganze Reihe von kleineren Diebstählen angezeigt .

Die Kitze markt bittm
Ein 32 Jahre alter Metzger wurde am Samstag abend Ecke

Markglafen - und Kronenstraße vo,- drei Rowdies zu Boden ge -
schlagen , wobei ihm das rechte Schultergelenk ausgerenkt wurde . —
In der Nacht zum Sonntag erhielt auf einem Festplatz an der
Vogesenstraße ein verheirateter 26 Jahre alter Mann von seinemGegner mit einem Bierkrug « inen Schlag auf den Kopf , so oaß ereine Schwellung davontrug . — Ein verheirateter Arbeiter ver -
letzte au , Sonntag nachmittag in einem Hause der Schillerstraßem Durlach zwei Personen durch Hiebe mit einem Schlagring . —
Außerdem gelangten mehrere Personen wegen Körperverletzung
zur Anzeige .

ß Roher Fuhrmann . Ein Fuhrmann von auswärts gelangt
zur Anzeige , weil er seine vor einem schwer beladenen Kohlenwagen
gespannten Pferde durch Schläge mit einer Schaufel und mit dem
Peitschenstock rob mißhandelte . — In der Westendstraße rissen unbe -
kannte Töter an einem Vorgarten zwei Eckpfeiler von den Posta -
menten D«r Hauseigentümer erlitt einen Schaden von etwa60 Mark.

Fleisch öes Vegetariers
Sie Pttzzett hat besonnen !

Auf dem Wochenmarkt
hallt einem der Ruf der in Reihen nebeneinanderstehenden Markt ,
frauen entgegen , die jetzt alltäglich mit ihren vollgefüllten Körber
mit den leckeren Waldgewächsen ihre Ware anpreisen . Manch einer

— kopfschüttelnd vorüber ; er will
pissen, die

schreitet achtlos — bedenklich
nichts von den Schwämmen wissen , die doch unter Umständen so
gefahrvoll , so giftig sein können , die Zahl der ängstlichen Pilzver -
ächter ist immer noch Legion — trotzdem auf diesem Gebiete mehrwie auf jedem anderen alle erdenkliche Lektüre — in Wort und
buntem Bilde — heutzutage genügend zur Aufklärung hätte bei-
tragen müssen . Aber zwischen den knusprigen , eßbaren Pilzen ge -
deihen ja weiterhin noch die giftigen , lebenbedrohenden Schwämme
in den Wäldern , vor denen die Menschheit berechtigte Scheu besitzt.
Doch gerade diese feststehende Tatsache müßte dazu mahnen , unbe «
dingt nur diejenigen Pilze zu sammeln , die man als absolut sicherkennt und nur zu sammeln in Begleitung alterfahrener , pilz -
kundiger Leute , enolich die eßbaren Pilze nur in einwandfreier
Frische und Unberührrheit dem Waldboden zu entreißen und sie
baldmöglichst zu genießen .

Wenn diese Maßregeln befolgt werden , ist die Möglichkeit einer
Pilzvergiftung ausgeschlossen . Die Marktfrauen , die täglich auf
dem Wochenmarkt ihre Waren feilbieten , kennen ihre Pilze durch
und durch, und es ist nicht erinnerlich , daß sich jemals in
Karlsruhe oder Umgebung eine Pilzvergiftung
zugetragen hat , die auf den Genuß von auf dem
Wochenmarkt erstandener Schwämme zurückzu -
führen wäre . Es dürfte im übrigen vielleicht nicht allgemein
bekannt sein , daß alle Pilze , bevor sie für den Verkauf frei -
gegeben werden , von einer sachverständigen Stelle kon -
t r o l l i e r t werden . Diese sozusagen strenge amtliche Vorkon -
trolle müßte allerdings genügen , daß n .an die grundsätzliche Vor -
eingenommenheit den Schwämmen gegenüber , die noch immerhinweiten
dem
zu suchen haben .

Nach einem tücht ' gen Platzregen eilen die Pilzsammler in aller
Frühe in die ihnen wohlbekannten pilzbesiandenen Waldgebiete ,von denen es in der Umgebung der Stadt twc recht erhebliche An¬
zahl geben soll . Kaum , daß der Morgan graut , finden sich die
Sammler bei der Arbeit , die hier flott und flink vonstatten gehen
muß . Der Pilz muß vorsichtig abgedreht , nicht abgerissen werden ;
denn beim Wdrehen wird das Pilzlager nicht verletzt und es
schießen neue Pilze aus d»m Boden . Unmittelbar nach dem Regen -
guß erscheinen die Pilze , buchstäblich wie aus der Erde gehoben und
wachsen lind verbreiten sich riesig schnell. Doch in ganz kurzer
Zeit wird ihr Leben schon bedroht von unzähligen Maden und
Würmern und anderem unliebsamen Waldgetier , das ebensoraschim Pilzbereiche aufzutauchen pflegt , wie die Schwämmesammler .
Ehe also noch dieses Getier die frischen , leckeren Pilze erfaßt hat ,
müssen diese dem Waldboden entnommen sein . Die Sammler , die
sich beeilen , ihre Körbe und Eimer zu füllen , erscheinen schon in
den allerersten Morgenstunden auf dem Wochenmarkte , mit ihnen
fast gleichzeitig die Pilzliebhaber , die sich schier regelmäßig nach
I -dem Regentag bei den Pilzständen einfinden , um die frischesten

iten Bevölkerungskreisen anzutreffen ist, allmählich ausgibt . Zu -
n wissen die hiesigen Pilzverkäufer , wo und wann sie ihre Pilze

Sorten zu erhaschen ; denn je frischer und unberührter der Pilz
desto schmackhafter ist er beim Genuß .

Wenn sich jemals Fälle von Pilzvergiftungen ereignet haben , so
sind diese auf den Genuß verdorbenerPilze zurückzuführen .
Alle Pilzarten verderben , namentlich bei feuchtem Wetter , sehr
rasch und entwickeln dann da? äußerst gefährliche Zersetzungsgift ,
daS auch in anderen Nahrungsmitteln , so in Wurst , Fischen , Käse
und Konserven auftritt . Man soll deshalb jeden Pilz , der nicht
ganz fraglos frisch erscheint , fortwerfen . Seine Ueberständlichkeit
ist überdies leicht zu erkennen er verliert die Federkraft und wird
feucht- fchwammig ; der genießbare Pilz wird nach einem Finger -
drucke seine Form wiedergwinnen ; in überständigen Pilzen bleib !
der Druck als Vertiefung bestehen .

In der Stadt kommen meisten » nur wenige Arten auf den
Markt . Außer dem künstlich gezüchteten Champion findet man
nur noch Pfifferlinge , Steinpilze und Grünlinge .
Der Pfifferling , der sich durch eine auffallende Trockenheit aus -
zeichnet , ist sehr widerstandsfähig und verträgt es sogar , daß er
in großen Mengen von einem Markt zum anderen geschleppt
wird .

Bon allen Pilzsorten ist er am längsten frisch zu erhalten . Der
Grünling , an seiner hellgelben Unterseite leicht erkennbar , wächp
auf dem ärmsten Sandboden in großen Massen und verdient
wegen seines Wohlgeschmackes noch mehr als bisher gewürdigt zu
werden . Er verdirbt nicht leicht, aber wenn man unter der Menge
ein feucht - klebriges Stück findet , dann muh es ohne Gnade be-
seitigt werden . Am empfindlichsten ist der Steinpilz , der während
des Sommers in Laub - und Nadelwäldern emporschießt und zu
den vortrefflich mundenden Edelpilzen zählt . Er , wie der Grün -
ling , werden aber mit Vorliebe von Maden heimgesucht ; da sie
stets in ganzem Zustand gesammelt und feilgehalten werden , so
ist die Hälfte aller gekauften Pilze unbrauchbar . Nur unmittel ,
bar nach seinem Emporschießen aus dem HumuS des Waldes ist
es ratsam , den Steinpilz zu sammeln .

Die Zahl der eßbaren Pilzarten beträgt über
achtzig und viele gute und reichillustrierte Bücher geben heute
dem Laien Kunde davon , welche volkswirtschaftliche Bedeutung den
Pilzen heute zukommt ; immer noch aber geht auch eine ge¬
waltige Menge dieses Nahrungsmittels alljährlich ungenützt ver -
loren . Die Pilze oder Schwämme sind ein wohlschmeckendes, be¬
kömmliches und vor allem nahrhaftes Gericht ; besonder ? hervor -
zuheben ist ihr feines Aroma , das allen Produkten des Waldes
eigen ist und das sich nie durch Kultur ersetzen läßt . Die Pilze
enthalten sehr wesentliche Stoffe , die sich zur Ernährung eignen ,
unter anderem etwa 4 Prozent pflanzliches Eiweiß und 8 Prozent
Kohlehydrate , ferner an organischen Nährsalzen bor allem Kali -
und Phosphorsäure .

Nicht mit Unrecht nennt man die Schwämme daher daS „Fleisch
des Vegetariers " und es unterliegt keinem Zweifel , daß in un ?
serer heutigen Zeit , in der vegetarische Nahrung und Rohkost-kuren eine gewisse Mode geworden sind , die Bedeutung des Pilze »
als Volksnahrungsmittel mehr und mehr erkannt zu werden
scheint.

Dee Kampf Segen Sie MWpantfch ?r
Im Juni wurden 655 Kannen Milch geprüft und X76 Proben

untersucht . Davon mußten zwei als gewässert , drei alz fettarm und
sechs alz schmutzig beanstandet werden . Die Beanstandungen fallenwie immer den Produzenten zur käst , während die Rontrolle von 62
diesigen Milchhändlern in dieser Beziehung nichts zu klagen gab.Nur die Aufbewahrung der Milch und der zum Milchhandel benutzten
Gefäße mußte in 10 Fällen beanstandet werden . Auch gelangten
sechs Milchhändler wegen Verkaufs der Milch in Wohnzimmern oder
sonstigen hierzu ungeeigneten Räumen zur Anzeige ; zwei Personenwurden wegen unerlaubten Milchhandels angezeigt .

von sonstigen Nahrungs - und Genußmittelprobenwaren zu beanstanden : Margarine , Räfe , Wurst . Milchbrötchen , Reis ,Erbsen und Speiseeis . Vagegen wurden Proben von Butter , Mehl ,
Dörrobst , l ?ogurt , Büchsenmilch und Spirituosen in (Ordnung befunden .
176 Sxeiseeishändler wurden kontrolliert . In ZS Fällen mußte gegen
diese Personen eingeschritten werden . Außerdem erstreckte sich die
Rontrolle auf 52 Lebensmittelgeschäfte , von denen 19 wegen mangel¬
hafter Reinlichkeit beanstandet werden mußten . —

Gegen 37 Gewerbetreibende mußte wegen aller möglichen vergehenund Uebertretungen von gewerblichen Vorschriften strafend einge-
schritten werden , darunter in drei Fällen gegen Darlehensinstitute
wegen Betrugs .

) ! ( Erleichterungen in der Beorderung von Handgepäck, kaut Ab -
machungen im internationalen Eisenbahnverband soll die Höchst -
gewichtsgrenze für Handgepäck aufgehoben wer -
den . Es bleibt ledialich die Bestimmung bestehen, daß der Reisend «nur soviel Gepäckstücke mitnehmen darf , wie sich Über und unter seinem
Platz in dem Abteil der Züge unterbringen läßt . Im internationalen
Verkehr wird diese Aufhebung der Höchstgewichtsgrenze bereits durch-
geführt . In nächster Zeit wird auch eine Aenderung der Eisenbahn -
verkehrsordnung herbeigeführt , wobei die jetzt bestehende Höchstgewichts-
grenze für den innerdeutschen Eisenbahnverkehr
fallen gelassen wird .

( :) Studentenschaft gegen die Rriegsschuldlüge . Me an allen deut -
schen Hochschulen versammelten sich auch in Rarlsruhe dieses JahrRektor , Dozenten und Studenten der Technischen Hochschule
Fridericiana am Montag , den ? . Juli l?so , in der Aula , um gegendie Rriegsschuldlüge Protest zu erhtben . Durch dt« Vorkommnisseder letzten löschen sah sich die Studentenschaft genötigt , gleichzeitig
auch gegen die Behandlung der Minderheiten in Südsläwien energisch
Verwahrung einzulegen . Nach Eröffnung der Kundgebung durch den
l . Vorsitzer der Rarlsruher Studentenschaft , Herrn cand . mach . H.Askevold , ergriff Herr Prof . Dr . (Eh. Poschl das Wort , um in eindring ,
lichen Worten die Behandlung der Minderheiten in den deutschen

RekoröbewÄ See stüöt . Vater
Im Juni 136 947 Besucher gegen 55152 im Juni des

Borjahrs
Bierordtbad : Schwimmbäder 16 261 ; Wannenbäder 6878 ;

Dampfbäder 426 ; elektrische Lichtbäder 487 ; Kohlensäurebäder201 ; verschiedene Kurbäder 398 ; zusammen 22 060.
Friedrichsbad : Schwimmbäder SWS; Wannenbäder 6908 ;

elektrische Lichtbäder 68 ; Kohlensäurebäder IIS ; verschiedene Kur -
bäder 66g ; zusammen : 17 606.

Bolksbad Beiertheim : Wannenbäder 360 ; Brausebäder 861 ;
zusammen 1201.

Rheinstrandbad Rappenwört : Besucher 80 047.
Sonnenbad Rheinhafen : Besucher 16 044.
Insgesamt hatten die städtischen Bäder im Monat Juni 1930 :136 947 Besucher gegen 66162 im gleichen Monat des Vorjahres .

Vom Unbewußten im Menschen
Ueber dieses hochinteressante und zeitgemäße Thema wird hochw.Herr Prälat Dr . Stumpf heute abend 8 'A Uhr im Rath . Männer -

verein St . Stephan , Brauerei Schremxp , Waldstraße , sprechen. Nichtnur die Mitglieder , Männer und Frauen , sondern alle Freunde und
Interessenten , insbesondere die katholischen vereine der Mittelstadtsind herzlich eingeladen .

( !) Wetterregeln . Schon seit urdenklichen Zeiten , vielleicht sogarschon seit der Menschwerdung gibt es Wetterregeln . Sie haben unterdem Einfluß der sich wandelnden religiösen Riten ihr« Bedeutungständig verändert und mit dem Aufkommen der wissenschaftlichenWetterkunde an Bedeutung stark eingebüßt . Aber in Zeiten vergangenerRulturepochen haben sie doch eine wichtige Funktion ausgeübt . Garbald hatte der Mensch di« Periodizität im kebenslauf und im Ablaufdes kosmischen Geschehens entdeckt. Da ihm unsere verfeinertenMethoden und Instrumente noch nicht zur Verfügung standen , sowaren die darauf basierenden Regeln roh und ungenau . Im kaufeder jahrtausendelangen Entwicklungen sammelte die Menschheit einen
! reichen Erfahrungsschatz auch auf dem Gebiete der Witterung an undkonnte so ein praktisch brauchbares System der Wetterkunde aufstellen .Die Ueberreste dieses Systems finden wir wieder in den Wetterregelnder kandbevölkerung . Man verknüpfte sie deswegen besonders gernmit kirchlichen Feiertagen ihre Wetterbeobachtungen , weil sich dieseam leichtesten merken ließen . Die heutige Wissenschaft vom Wetter

hat eine Masse von Erfahrungsmaterial aus den Wetterregeln gezogenund es mit ihren verfeinerten , strengster Rontrolle unterworfenenMethoden ausgebaut .
Randstaaten , insbesondere in Südsläwien , als eine Rulturschande zu ! . . Sonntagsrückfahrkarten 0« Mariä Hiuunel¬
bezeichnen, die das ganze deutsche Volk zum Protest aufrufen müsse.

'
^ ie Geltungsbauer der ©onntaGsruckfaljrfarten an Mariäwenn such Verträge bestehen, die den nationalen Minderheiten Rechtund Schutz gegen Unterdrückung geben sollen , so hat doch die Erfahrung

gelehrt , wie wenig dies« Verträge beachtet werden und vor allem wie
wenig tatkräftig sich der Völkerbund als höchste Berufungsinstanz fürdie Rechte der Minderheiten einsetzt . Gerade vor einigen Wochen wur -
den die Augen der ganzen Welt wieder auf diese unglaublichen Zu -
stände gerichtet , als die Serben eine vorkZmpferin der deutschen
Minderheiten in Südsläwien , die Schriftstellerin Frau IsoldeRetter , gräßlich mißbandelten . Zum Schluß ergriff Herr Askevold
nochmals das Wort und bezeichnete den versailler Vertrag , der ja aufder Rriegsschuldlüge aufgebaut ist , als den eigentlichen Urheber der
Not , in der die deutschen Minderheiten im Grenzland leben. Die

«St
Himmelfahrt — 16. August — wird in diesem tzahre auf die Zeit

Versammlung nahm darauf einstimmig eine Entschließung an , in der
gegen diese Uebergriffe gegen die deutschen Minderheiten protestiert ,Abhilfe und Bestrafung der Schuldigen verlangt wurde .

vom 14 . August , 12 Uhr , bis ' 16 . August , S Uhr , ausgedehnt . Wie
Sonntagsrückfahrkarten gelten also zur Hinfahrt am14. August , von 12 Uhr an , am 16., 16. , 17 August , zur Rückfahrtam 16 . , 16. (bis S Uhr ) , am 17 . und «m Montag , den 18. August ,bis 9 Uhr . Die Rückfahrt am 16. und 18 August muß auf dem
Zielbahnhof der Sonntagsrückfahrkarten spätestens um 9 Uhr , von
Unterwegsbahnhöfen spätestens mit dem Zug angetreten oder fort -
gesetzt werden , der den Zielbahnhof der Fabrkarte um 9 Uhr ver -
läßt . Sie ist nach g Uhr ohne Fahrtunterbrechung , bei Zugwechselmit dem nächsten anschließenden Schnell -, Eil - oder Personenzugzurückzulegen .

) ! ( Standmusik . Die Polizeikapelle spielt am Donnerstag , den
10. Juli , mittags von 12— IS Uhr, im Sallenwäldch«n unter keitunavon Gbermusikmeister Heißig .
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Beflasst die Häuser!
To wie anläßlich des BefreiungStages der Pfalz und der Rhein-

lande die Straßen der Stadt in reichem Flaggeuschmucke prangten ,
als Ausdruck der festlichen Stimmung und der Freude der Karls -
ruher Bürgerschaft, so werden auch in den Tagen vom 11 . bis 14.
Juli während des Welttreffens der Badencr die öffentlichen staat-
lichen und städtischen Gebäude und die Häuser der Stadt beflaggt
werden. Gilt es doch , nicht nur den ersten „Badener Heimattag "

in würdiger Weise zu begehen und seine Bedeutung nach außen
hin festlich und feierlich kund zu tun , sondern auch den aus fernen
und fernsten Ländern herbeigeeilten badischen Landsleuten die
Freude der Karlsruher Bevölkerung ind ihre Dankbarkeit über
ihren Besuch zum Ausdruck zu bringen . Wenn auch die meisten
unserer Mitbürger von ganz allein aus Anlaß des „Badener Hei^
mattages " die Häuser schmücken und beflaggen werden, so scheint
es doch angebracht, nochmals auf diese Begrüßung » - und gast-
freundliche Maßnahme hinzuweisen, damit die gesamte Bevölke -
rung mithilft , soweit es in den Möglichkeiten der einzelnen Haus -
Haltungen liegt, das Kleid der Stadt Karlsruhe so freundlich wie
nur irgend denkbar zu gestalten. Die Feitleitung des „Badener
Heimattages " hat durch Verbreitung von Handzetteln dafür Sorge
getragen , daß die Schmückung und Beflaggung der Häuser in allen
Stadtteilen durchgeführt wird, und auch die Karlsruher Bürger -
vereine setzen sich in anerkennenswerter Weise dafür ein, so daß
sich wohl die badische Laudeshauptstadt während der Festtage den
Besuchern in einem bunten und farbenprächtigen Gewände zeigen
wird.

Unmittelbar nach dem „Badener Hcimattag " finden noch einige
andere , ebenfalls bedeutsame verlehrsbelebende Veranstaltungen
in Karlsruhe statt, so am 19 . bis 21 . Juli die Neichstagung
der Deutschen Sanitätskolonnen in Verbindung mit
dem öSjährigen Jubiläum des Karlsruher Männerhilfs -
Vereins , ferner vom 1 . bis 4 . August der 6 . B a d i s ch e
Marineverbandstag und schließlich vom 9. bis 11 . August
das Kreisturnfest des X . Kreises der Freien Turner -
schaft . Es wäre dringend erwünscht, wenn die Schmückung und
Beflaggung der Häuser und Straßen auch für diese Tage beibe -
halten würde, da ja jede dieser Tagungen mehrere Tausend Dele-
gierte und Teilnehmer aus allen Teilen des Reiches nach Karls -
ruhe bringen werden.

60 jähriges Geschaftsjubilaum Her Firma
Wilhelm Zeumer

Eine der ältesten und angesehensten Firmen der Pelzwaren -

brauche Süddeutschlands, die Firma Wilhelm Zeumer -

Karlsruhe , kann in diesen Tagen aus ein kvjähriges Bestehen
zurückblicken. Die Pelzwarenfirma Zeumer wurde anfangs Juli
1870 von dem Vater des derzeitigen Inhabers , dem Kürschnermeister
Carl August Zeumer , im Hause Kaiserstraße 43, gegenüber der
Technischen Hochschule , gegründet. Schon wenige Tage nach der

Eröffnung , am 18 . Juli 1879, muhte Herr Zeumer das noch in den
ersten Kinderschuhen steckende Geschäft seiner jungen Gattin über-

lassen , da ihn die vaterländische Pflicht ins Feld rief. DJtit kluger
Hand führte Frau Zeumer das Geschäft durch die Wirren des
Krieges hindurch ünd verstand es, sich einen so großen Kundenkreis
zu schaffen, daß schon kurze Zeit nach der Rückkehr des Gatten eine
Verlegung nach dem Hause Kaiserstraße 63 stattfinden mußte.
Sechs Jahre später erfolgte erneut ein abermaliger Domizilwechsel
nach Kaiserstraße 121 (damals der Familie Schlebach gehörig) und
nach weiteren fünf Jahren — im Jahre 1882 — hatte sich die Firma
schon so entwickelt, daß der Kauf des Anwesens Kaiserstraße 127

vorgenommen werden konnte , in welchem sich das Geschäft heute
noch befindet . Das nur wenig Platz bietende alte Haus wurde
niedergerissen und darauf ein Gebäude errichtet , das mit zu den an-

j./xMichsten der ganzen Kaiserstraße gehörte .
Sĝ Hier wuchs die Firma Zeumer nun bald über den engeren
^ Mahmen eines lokalen Mittelgeschäftes hinaus . Der Sohn Wilhelm

Zeumer, der nach gründlicher Ausbildung im elterlichen Haufe und
bei ersten Firmen der Branche in der Schweiz , in Leipzig usw . das
Detail-Geschäft im Jahre 1897 übernahm , fügte mit großer Umsicht
einen Stein auf den andern und ging dann im Jahre 1904 an den
Umbau des Geschäftes heran.

Bald wurden die Räume wieder zu klein und man sah sich im
Jahre 1997 gezwungen, auch das Nachbarhaus Kaiserstraße 125 zu
erwerben, das in seinen sämtlichen 5 Stockwerken dem Betrieb der
Firma dienstbar gemacht wurde. Schwere Schicksalschläge fielen in
die vergangenen Jahre durch den Tod des überall außerordentlich
beliebten und geachteten Gründers der Firma , Carl Aug . Zeumer ,
und des in den besten Mannesjahren stehenden ebenso beliebten
wie tüchtigen Teilhabers Egbert D i e t e; doch ungebrochen und mit
gesundem Optimismus hielt der nunmehr wieder allein tätige In -

haber Wilhelm Zeumer die Firma auf alter Höhe .
Die wirtschaftliche Bedeutung der Grohkürschnerei Wilhelm

Zeumer, die nicht nur in der Pelz -, sondern auch in der Hut- und
Mützenbranche einen ersten Namen besitzt , dürfte bekannt sein. In
der Saison beschäftigt die Firma ein Personal von mehr als S9
Köpfen und liefert ihre allzeitig hochgeschätzten Erzeugnisse nicht
nur für den heimischen Absatz, sondern im wesentlichen Umfang
auch für das Ausland. So dürfte das jetzige 60jährige Jubiläum
der Firma Wilh. Zeumer Interesse und Anteilnahme in weitesten
Kreisen finden .

Mit dem Wunsche auf ein ferneres Aufblühen der Firma aber
verknüpft sich die Hoffnung, daß der derzeitige Inhaber , Herr
Wilhelm Zeumer, seinem Lebenswerk noch recht lange in Gesund-

h« t und Zufriedenheit erhalten bleiben möge .

Volkskundgebung für das Deutschtum im Ausland und i«
unseren verlorenen Kolonien .

Bekanntlich hält am Samstag , den 12 . Juli innerhalb der

„Volkskundgebung für das Deutschtum im Ausland und in un-

seren verlorenen Kolonien"
, die um 6 Uhr nachmittags im städt.

Konzerthaus ^ veranstaltet wird, Reichsfinanzminister Dietrich
die Festrede . Das Programm der Kundgebung erfährt dadurch
eine besonders bemerkenswerte Note, daß eine Reihe von Aus-
landsbadenern kurze Ansprachen halten und Grüße überbringen
als Vertreter der Landsleute z. B . aus dem Banat , aus Sieben -

bürgen , aus Rumänien , aus Süd - und Nordamerika. Der Ver-
treter der Auslandsbadener , Pfarrer Klasterer aus Urwegen in
Siebenbürgen , wird voraussichtlich schon bei der feierlichen Er -

öffnung des „Badener Heimattages " am Freitag , den 11 . Juli ,
in der städtischen Festhalle eine Ansprache halten .

( :) Bad. Hochschule für Musik . Das heute abend 8 Uhr im großen
Saal der Festhalle stattfindende Schlußkonzert der Bad . Hochschule für

Musik ist auch in diesem Jahre nicht nur der imposante , krönende

Abschluß der öffentlichen Prüfung ? konzerte, sondern erhebt sich wieder

zu einer größtes Interesse beanspruchenden Veranstaltung von beson-

derer Bedeutung . Die Mitwirkung des Bad . Rammerorchesters , eines

großen Teiles des kandestheater - Drchesters , dxr II . Klassen der Sing -

schule und die freundlicherweise zugesagte Beteiligung von 200 Herren
des kiederhalle - cLhores gibt dem Aonzert das äußere Gepräge . Lnt -

sprechendes Niveau hat die vortragsfolge , welche neben dem Klavier -

konzert in A «Dur von Franz kiszt , die Brahms ' sche Rhapsodie für eine

Altstimme , Männerchor und Orchester , die Harsner -lieder von Hugo

Wolf und außerdem zwei hier noch nicht zur Aufführung gekommene

Orgelwerke enthält , nämlich die Fantasie über den Choral , halleluja ,
Gott zu loben von Max Reger und das Aonzert op . 38 für Drgel ,
<£hot und Drchester des bedeutenden zeitgenössischen Komponisten
Walter Braunfels . Die Eintrittspreise sind für dieses Konzert die

gleichen wie für die übrigen Prüfungskonzerte .

Karlsruher Gerichlsfaal
Die llnterschklguilgen bei der Gemeinnützigen Bau - und

Eigenheim-Siedlungs ^Senossenschast Durlach .
In vierstündiger Verhandlung befaßte sich gestern das Karls -

ruher Schöffengericht unter dem Borsch von Ämtsgerichtsdirektor
Dr. F . Müller mit den Unterschlagungen bei der gemeinnützigen
Bau - und Eigenheim-Siedlungs -Genossenschaft Durlach. Wegen
Unterschlagung angeklagt waren der 62 Jahre alte verheiratete Ge-
schäftsführer der Genossenschaft Wilhelm G„ aus Durlach und der
31jährige Unterkassier Balthasar K , aus Durlach. Als Sachoerstän-
diger wohnte der Verhandlung Polizeinispektor Höllein an . G.
wird zur Last gelegt , daß er innerhalb fünf Jahren als Geschäfts -
führer der Genossenschaft mindestens 600 Mark unterschlagen und
für sich oerwendet habe. K . hat nach der Anklage im Jahre 192S
vor seiner Flucht nach Bremen Gelder, die er für die Baugenossen-
schaft einkassierte , im Gesamtbetrag von 300 Mark unterschlagen .
G. gibt u. a . an , daß sich nach der Inflation erst vom Jahre 1924 an
eine ernstliche Nachprüfung der Kaffenoerhältnisse anstellen ließ : er
habe der Genossenschaft 20 000 Mark aus der Juslationszeit ge-
rettet. Seit 1926 war er Geschäftsführer. Von K . wird im wesent -
lichen der Inhalt der Anklage nicht bestritten. Das Schöffengericht
oerurteilte K . wegen fortgesetzter Unterschlagung zu drei Wochen
Gefängnis unter Gewährung von Strafaufschub auf Wohlverhalten
mit Bewährungsfrist bis 1. Juli 1933. Der Angeklagte G . wurde
von der Anklage freigesprochen . Daß G . sich der Unterschlagung
schuldig gemacht habe, hielt das Gericht nicht für erwiesen. Das
Gericht ist vielmehr der Ueberzeugung, daß G . bewußt rechtswidrig
nicht gehandelt hat . Wenn festgestellt ist, daß ein Betrag von
600 Mark in der Kasse des Angeklagten gefehlt hat — so heißt es
in der Urteilsbegründung — so ist dies darauf zurückzuführen , daß
der Angeklagte nicht fähig war , eine Kasse ordnungsmäßig zu
führen und daß der Angeklagte sich nicht zu Helsen wußte.

Einen Güterwagen beraubt.
Eine törichte , aber folgenschwere Verfehlung brachte den 21-

jährigen Eifenbahnarbeiter Karl Sch. aus Karlsruhe um feine
Stellung bei der Reichsbahn und vor die Schranken des Gerichts .
Der Angeklagte , der in Karlsruh« bei der Reichsbahn als Rangierer
beschäftigt war , hatte in der Nacht vom 3. auf 4 . Juni dieses Jahres ,
nachdem er in der Kantine drei bis vier Liter Bier zu sich genommen

hatte, in diebischer Absicht einige verschlossene und plombierte Güter-
wagen, die zum Abtransport bereit standen, geöffnet. In den
ersten drei Wagen fand er nichts , was ihm des Mitnehmens wert
erschien. Aus dem vierten Wagen jedoch entwendete er «in neues
Fahrrad , das er aus der Verpackung schälte und mit nach Hause
nahm, obwohl er schon ein Fahrrad besaß . Aus die Frage des Rich-
ters , warum er das Rad gestohlen habe, gibt er an , den eigentlichen
Grund wisse er selbst nicht. Am 5 . Juni wurde er verhaftet und
fristlos entlassen . Der Angeklagte ist in vollem Umfange geständig .
Der Anklagevertreter beantragte fünf Monate Gefängnis . Die
Strafabteilung des Amtsgericht (Einzelrichter Amtsgerichtsrat Dr.
Kohler) erkannte auf vier Monate Gefängnis , abzüglich
1 Monat Untersuchungshaft.

Erschwindelte Provisionen.
Wegen als Provisionsvertreter durch Fälschung von Bestellungen

begangenen Provisionsb«trugs in Höhe von 34 Mark zum Nachteil
eines Zeitschriftenverlags verurteilte das Schöffengericht den 26
Jahre alten ledigen Provisionsvertreter Eugen M . aus Pforzheim
rechtskräftig zu drei Wochen Gefängnis .

Frivole Schüsse eines Zigeuners.
Der 22 Jahre alte Zigeuner Johann L. aus Hechingen , der

wegen Totschlags vom Schwurgericht Ulm zu zwei Jahren Ge-
fängis verurteilt wurde, weil er als Achtzehnjähriger einen 60 Jahre
alten Zigeuner nach vorausgegangenem Streit erschossen hatte , hatte
sich vor dem Schöffengericht wegen Bedrohung und unerlaubten
Waffenbesitzes zu verantworten . Aus seiner Bestrafung wegen Tot-
fchlags hat er keine Lehre gezogen und sich nicht abhalten lassen,
wieder einen Revolver in die Hand zu nehmen. Am 3. April , vor-
mittags zwischen 7 und 8 Uhr, wollte er sich in Mingolsheim mit,
einer 26 Jahre alten Zigeunerin treffen, wobei er sich durch zwei
IS und 16 Jahre alte Zigeunermädchen gestört fühlte. Um die
Mädchen zu erschrecken , zog er eine Pistole und gab auf die beiden
Zigeunermädchen mehrere Schüsse ab. Ursprünglich war Vorunter -
suchung wegen Mordversuchs eingeleitet; dieser Verdacht ließ sich
jedoch nicht aufrecht erhalten. Der Angeklagte .ist im wesentlichen
geständig . Staatsanwalt Heim beantragte eine Gefängnisstrafe von
einem Jahre . Das Gericht sprach eine Gesamtgefängnisstras« von
acht Monaten , abzüglich 1 Monat Untersuchungshaft, aus .

..Schon wiedsr ökse Straßensammlung !"
Am letzten, am vorletzten und am vorvorletzten Sonntag waren

Straßensammlungen; und am nächsten Sonntag , dem „Badischen
heimattag "

, ist schon wieder so eine Straßensammlung!

„<Lin Skandal " sagt der eine, als „öffentlichen Unfug " bezeichnet

der andere diese sich jagenden Sammlungstage . Wie Unrecht tun diese

Aufgebrachten und wie klein ist ihr Blick und wie hart ist ihr herz !

wofür wird denn gesammelt ? Doch immer nur zur Linderung der

großen deutschen Not , für die Blinden , die verwaisten , für Jugend -

schütz , für die Zwecke der Nächstenliebe , für kulturelle Zwecke u.s.s.

Am Badener heimattag gilt es zu opfern für die Erhaltung nationaler

Güter : des Deutschtums im Auslande , der deutschen Schulen jenseits

der Reichsgrenzen . Daß den in der ganzen Welt verbreiteten deutschen

Volksgenossen ihr Deutschtum erhalten bleibe , daß sie draußen in der

Welt Stützpunkte für die deutsche Kultur seien, deutsche Pfeiler im

Strome des internationalen Geschehens auf allen Gebieten , das ist die

Sorge des Vereins für das Deutschtum im Auslande , die zur Tat wird ,

wenn das deutsche Volk in seiner Gesamtheit die Bestrebungen des

V.V.A . finanziell unterstützt .

Mancher wird meinen , das Reich , die Länder sollen die Mittel für

derartige Bedürfnisse bereitstellen . Gewiß , daß dies geschehen würde ,

wenn , ja wenn die Staatsfinanzen eine derartige Belastung ertragen

könnten , hierin liegt schon die Beantwortung der anderen Frage !

warum wird den gesammelt ? Dem verarmten Staat mutz von den

kästen soviel als möglich abgenommen werden . Durch die Volks -

gemeinschast kann dies geschehen , ohne daß der einzelne sich wehe tut .

Die kleinste Gabe hilft mit , die vielen Wenige zu einem viel zu ge -

stalten . Der einsichtigte Volksgenosse wird ein solch kleines Gxfer

gerne bringen , denn er weiß , daß er dadurch mithilft , die Deutschtums -

not drinnen und draußen zu mildern . Darum ergeht an alle die herz-

liche Bitte , am nächsten Sonntag , dem Tage des Heimatgedankens ,

seinen heimatlichen , deutschen Sinn nicht zu unterbinden , wenn die

deutsche Jugend zu einem kleinen Gxfer einlädt . So , wie in freudiger

Erwartung die jugendlichen Sammler eine ' Gabe erbitten , soll ebenso

freudig und freundlich gesinnt der Volksgenosse sein Scherflein geben,

in dem frohen und erhabenen Bewußtsein , dazu beitragen zu wollen ,

das bedrohte Deutschtum zu stärken und zu schützen , ihm seine teuersten

Güter , die deutsche Kultur , die deutsche Art zu erhalten , um dadurch

die Deutschen im Auslände zu dem zu machen, wozu sie in erster Linie

berufen sein sollen : zu Pionieren des Deutschtums im Auslande .

Mittwoch -Nachmittagskonzert im Stadtgarten

Beim Karlsruher Publikum erfreuen sich die beliebten Mittwoch-

Nachmittagskonzerte im Stadtgarten besonderer Beliebtheit. Dies
kommt jeweils durch einen ganz besonders starken Besuch zum
Ausdruck . Am kommenden Mittwoch führt dieses Nachmittags-

konzert , von 16—18K Uhr, das Gemeinschaftsorchester unter Lei -

tung des Herrn Rudolf Kurt Guhr aus . Das vorgesehene Konzert-

Programm bringt eine Auslese der besten Werke aus der Ton -

literawr , sodaß dem Musikliebhaber ein recht unterhaltsamer Nach-

mittag im schönen Stadtgarten beschicken sein wird. Der Konzert-

besuch kann bestens empfohlen werden.

( ; ) Abschiedskonzert Joses Rühr . Wie uns die Konzertdirektion
Fritz Müller mitteilt , gibt Herr Kammersänger Jos . Rühr am

Mittwoch , den 16. Juli , abends 8 % Uhr, im Eintrachtssaal sein

Abschiedskonzert . Es ist hiermit nochmals allen Freunden und

Verehrern dieses beliebten und hochbegabten Sängers die Ge-

legenheit gegeben , ihn im Konzertsaal mit einem ganz aus -

erlesenen Programm zu hören. Der scheidende Künstler, den wir
alle ungern ziehen sehen , folgt dem Rufe seiner Vaterstadt an
das Münchner Nationaltheater , wo er vor einigen Wochen mit

ganz ausgezeichneten Erfolgen in Rigoletto und Figaro auf
Engagement gastierte. In ausländischen Gastspielen in Paris
und Genf gelegentlich der Wagner -Zyklen wurde Rühr enthu-

siastisch gefeiert und vielfach mit Schipper verglichen . Als Be-

gleiter ist Herr Kapellmeister Josef Keilberth vom Badischen
Landestheater verpflichtet. Die Nachfrage der Karten hat schon
rege eingesetzt und ist es daher empfehlenswert, sich frühzeitig
damit zu versehen. Die geschäftliche Leitung liegt in den Händen
der Musikalienleitung und Konzertdirektion Fritz Müller , Kaiser-,
Ecke Waldstraße.

Sängerkommers im Rahmen des „Badener Heimattages ".

Die Karlsruher Männergesangvereine „kiederkranz " und „Ton -
kordia " haben für Sonntag , den 12 . Juli , abends 20.30 Uhr , die
ihnen befreundeten Gesangvereine , die zum „Badener heimattag "

erschienen sind, zu einem Sängerkommers eingeladen . Das Festbankett ,
an dem insbesondere auch zwei amerikanische Gesangvereine und die

Saarsänger teilnehmen , findet im kleinen Festhallesaal statt . Als Mit -
wirkende wurden außer den beiden Gesangvereinen „ Eonkordia " und

„kiederkranz " das Hausorchester des Gesangvereins „kiederkranz "

gewonnen sowie einige Mitglieder der beiden vereine , die sich als

Solisten betätigen werden , und schließlich Hofschauspieler a. D . Adolf
Heinrich , genannt Bellemer Heiner . Das reichhaltige pro -

gramm , das in der Hauptsache kieder zeitgenössischer Tondichter auf -

weist, wird durch eine Begrüßungsansprache von Direktor Vollmer ,
J . Präsident des Männergesangvereins „kiederkranz "

, eingeleitet ,
wenn auch der Sängerkommers im Rahmen des „Badener Heimat -

tages " an sich eine interne Veranstaltung ist , so darf es doch als er-

freulich bezeichnet werden , daß das welttrefen der Badener auch Anlaß
gibt , Sängerfreundschaften anzuknüpfen , die in dieser erhebenden weise
vermittelt , ohne Zweifel von dauerndem Nutzen sein werden .

Tase6 - Anzei « ee
für Mittwoch , den 3. Juli 193k

Badisches Landestheater . 20 Uhr : „Scherz, Satire , Ironie und
tiefere Bedeutung" .

Stadtgarten . 16—18^ Uhr : Nachmittagv-Kvnzert.
Bad, | che Hochschule für Musik . Schluß-Konzert.
Residenzlichtsptele . Harry Liedtke in „Delikatessen".
Bad. Kunstverew e . B . Ausstellung 10—13 und 15—17 Uhr.
Karlsruher Männerverein vom Roten Kreuz, Freiwillige Sanitäts -

kolounr. Im Rctenkreugsaal, Stesanienstr . 40 , 20 Uhr : Ge-
neralversammlung .

Kath. Mönnerverein St . Stephan . Im Saal 3 , Kolosseum , 20 % Uhr :
Vortrag des H . H . Prälat Dr . Stumpf .

Karlsruder Slanöesbuch Auszüge
Sterbefälle und Beerdigungszeiten. 7 . Juli : Margot Lang ,

ledig , Stenotypistin , 18 Jahre alt . 9 . 7., 11 .30 Uhr. — Barbara
Losch , Ehefrau von Friedrich Losch , Packer , 65 Jahre . 10 . 7.,
14 Uhr . — 8 . Juli : Philipp Göckler , Ehemann , Amtsgehilfe a. D .,
72 Jahre alt . 10. 7., 14.30 Uhr. — Emilie Rigorth , Ehefrau
von Karl Rigorth, Reichsbahn -Obersekretär, 58 Jahre alt . 10. 7.,
15 Uhr.

Herausgeber und Verleger : Badenta in Karlsruhe , A. -G . kür
Berlag und Druckeret , Karlsruhe x B Hauplschrifileiter : Dr I .
Tl>, Meyer . Verantwortlich für Nachrichtendienst . Politik und Handel :
vr Willy Müller -Reis ; für Kulturelles und Feuilleton : vr H , A .
Berger ; für Lokales , Badischt Chronik und Sport : A Richarde ;
für Anzeigen und Reklamen : Philipp Riederle , sämtl in Karlsruhe .

Stemstraße 17. Rotationsdruck de" Badenm A .-G.
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Mg ^ , eine verwanzte Wohnung vermietet , hat
zu gewärtigen , daß die Miete gesperrt
wird , bis das Ungeziefer beseitigt ist .

llfar verseuchten Betten etc . in eine
lflf 6l Wohnung einzieht , hat zu erwarten , daß

er für die Reinigung des Hauses regreß¬
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Man schäme sich deshalb nicht und komme
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Sachverständigen

Anton Springer
Ettlingerstr . 51 Tel . |
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und meine ortsfest . Sanierungs -Anlagen .
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Zinspolitik der Sparkassen
Der Ausschuß für das Sparkassenwesen beim DeutschenSparkassen - und Giroverband beschäftigte sich in seineroitzung vom 4. Juli mit der durch die letzten Diskontermäßi¬gungen geschaffenen Lage in bezug auf die Zinspolitik derSparkassen . Er ging dabei von der Tatsache aus , daß dasHauptinteresse der Wirtschaft auf die Senkung der Anleih -^msen gerichtet sei.

Der Sparkassenausschuß empfiehlt daher den Sparkassen,eine Ermäßigung des Zinssatzes für Hypothekarkredite auf7 % bis 8 pCt. , obgleich die Entwicklung am Kapitalmarktnoch keine eindeutige Klärung erfahren hat.
Mit dieser zum größten Teil bereits durchgeführten Zins¬ermäßigung — höhere Sätze in den ostdeutschen Bezirkenerklären sich aus den dortigen besonders ungünstigen Kredit -und Wirtschaftsverhäflnissen — ist von den Sparkassen einweiterer wesentlicher Schritt zur Verbilligung der Realkredit¬kosten getan .

Die Spareinlagenzinsen haben sich nach wie vor nach derKapitalmarktlage , also nach den Zinsen für langfristige An¬lagen zu richten . Diese
Stetigkeit der Zinspolitik hinsichtlich der gewöhnlichen

Spareinlagen
und ihre daraus folgende weitgehende Unabhängigkeit vonder jeweiligen Gestaltung des Reichsbankdiskonts erfordertendaher in den letzten Monaten und erfordern auch noch im
gegenwärtigen Augenblick eine abwartende Haltung der Spar¬kassen , zumal angesichts der immer noch sehr hohen Effektiv¬
verzinsung der Pfandbriefe .

Bezüglich der Zinsen für die sogenannten Kündigungs¬gelder erscheint dagegen schon jetzt bei allen Geldinstituten
ein Abbau angebracht.

Die Zinsen im Giro - und Kontokorrentverkehr der Sparkassenpassen sich auch schon nach der bisherigen Uebung , ähnlichwie bei den privaten Geldinstituten , ziemlich automatisch den
Diskontbewegungen an . Im übrigen nimmt der Sparkassen -ausschuß mit Befriedigung davon Kenntnis , daß das von der
Organisation bereits vor längerer Zeit angeregte Abkommenmit den Spitzenverbänden der Banken und Genossenschaftenzur Eindämmung einer gegenseitigen unwirt¬schaftlich "en Zinstreiberei nunmehr Aussicht auf
Verwirklichung hat . indem das sogenannte Wettbewerbsab¬kommen durch eine Vereinbarung über den Ausschluß reklame -hafter Bekanntmachung der Zinssätze ergänzt werden soll .

Wirtschaftsschau
Unte Stützung von An esteit en de « Tabakgewerbes

Der D . H . V . teilt mit , daß der auf eine entsprechendeAnfrage über die Auslegung des Artikels VIII des Tabaksteuer¬gesetzes vom 22. Dezember 1929 vom R . F . M . nachstehendeAntwort erhalten habe : „Nach Artikel 1 , Absatz 1 der Ver¬
ordnung zur Unterstützung von Angestellten und Arbeiterndes Tabakgewerbes vom 29. Januar 1930 kommen für eine
Unterstützung im Sinne des Artikels VIEL des Gesetzes vom22 . Dezember 1929 die Angestellten und Arbeiter in Betracht ,die bis Ende Dezember 1929 in Zigaretten , Zigarettenhüllen ,feingeschnittenen Rauchtabak oder Pfeifentabak herstel¬lenden Betrieben beschäftigt gewesen sind . Damit sollte ,worüber auch bei den Verhandlungen mit den Arbeitnehmer¬
vertretern vor Erlaß der Verordnung keinerlei Zweifel gelassenworden ist , zum Ausdruck gebracht werden , daß alle Ange¬stellten des Gewerbes für die Unterstützung ausscheiden ,die sich außerhalb der Herstellungsbetriebe mit der Ver¬
teilung der Erzeugnisse befassen . Eins Berücksichtigungder Reisenden oder Handelsvertreter bei der Gewährung von
Unterstützung kommt deshalb ohne Rücksicht darauf , ob sie
nach der Art ihres Verhältnisses zum Herstellungsbetriebeals Angestellte oder als selbständige Kaufleute anzusehen
ind , nicht in Frage . Die Annahme , daß der Regelung im
Artikel VIEL weitergehende Absichten zugrunde gelegenhaben , ist nicht begründet . — —"

Die Vorräte d r Landwirtschaft
Die von der Preisberichtsstelle beim Deutschen Landwirt¬

schaftsrat aufgestellte Statistik der Getreidevorräte am 15. Juni
zeigt eine weitere starke Vorratsabnahme bei
Weizen . Die Vorräte in erster Hand betrugen nur noch
3.3 pCt . gegen 6.7 im Vorjahr bei Winterweizen und 3 .0
( 9.8 ) pCt . bei Sommerweizen . Sie haben sich also im letzten
Monat erheblich stärker vermindert als in der gleichen Vor-
jahrszei ' und es war höchste Zeit , daß endlich die Vermah¬
lungsquote von 50 auf 30 pCt . ermäßigt wurde . Bemerkens¬
werterweise hat sich nunmehr auch bei Roggen das Ver¬
hältnis wesentlich gebessert . Die Winterroggenvorräte bei der
Landwirtschaft sind auf 11 .3 ( 10 .9) pCt . zurückgegangen , lie¬
gen also nur noch um 0.4 pCt . über dem Vorjahr , während am
15 . Mai der Abstand noch 2 .4 pCt . betrug . Freilich darf dabei
nicht vergessen werden , daß diese Verminderung zwar der
Landwirtschaft zugute gekommen ist , daß aber tatsächlich die
alte Roggenernte nun zu einem guten Teil bei den Stüt¬
zungsstellen lagert und einer Verwertung harrt . Bei
Wintergerste sind die Vorräte mit 6 .1 ( 4.3) noch immer
höher als 1929 , bei Sommergerste mit 4.7 (6.0) dagegen nied¬
riger Die Hafervorräte sind jetzt ebenfalls mit 18.9 ( 18.8)
eine Kleinigkeit größer als im Vorjahr . Die Konkurrenz des
Futterroggens und bei Hafer die Sperrung der Einfuhrscheine
dürften hier mitgewirkt haben .

Weniger Feuerschaden . Die bei den Mitgliedsgesellschaftender Arbeitsgemeinschaft privater Feuerversicherungsgesell¬
schaften in Deutschland im Mai angefallenen Schäden betru¬
gen 5 65 Millionen , im gleichen Monat des Vorjahres 10.35
Millionen . Die Gesamtsumme der bisher im laufenden Jahre
einschließlich Mai angefallenen Schäden beläuft sich auf 38.77
( 61 95s Millionen . E's ergibt sich somit ein bedeutender Rück¬
gang der Schadenskurve .

Berliner Devisennotierungen
Geldkurse
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Zollsatz fGr ausländische Futtergerate
Berlin , 7. Juli . Einzelne Zeitungen haben in den letztenTagen mitgeteilt , nach Erklärungen von amtlicher Stelle werdeder Zollsatz für ausländische Futtergerste im Herbst herab¬gesetzt werden . Anscheinend haben daraufhin in verstärktemMaße Käufe für spätere Lieferung eingesetzt . — Diese Zei¬tungsmeldungen sind in ihrer allgemeinen Fassung unrichtig .Wenn überhaupt der Zollsatz für ausländische Futtergerstespäterhin — der Zeitpunkt ist zurzeit noch nicht abzusehen —in gewissem Umfange gesenkt werden sollte , so würde dabeieine Zollbegünstigung nur für diejenigen Länder eintreten , diein einem bestimmten Verhältnis zur Gerstenmenge gekenn¬zeichneten inländischen Roggen dem inländischen Verbrauchzuführen . Jedoch wird dann nicht , wie jetzt , etwa Roggen zuermäßigtem Preise zur Verfügung gestellt werden , vielmehrwürde dann der Preis für den gekennzeichneten Roggen ent¬sprechend heraufgesetzt werden .
Der Kampf um den Absatz in der Automobilindustrie .

Die Opelwerke Rüsselsheim konnten im letzten Jahre eine
Absatzsteigerung um 12 Prozent erzielen , obwohl der deutscheGesamtumsatz um 22 Prozent gesunken ist . Aber auch dieOpelwerke können ihre Kapazität nur zur Hälfte ausnützen ,da ihre 7 000 Arbeiter nur drei Tage in der Woche arbeiten .

Erneuerung des Konventionsvertrages in der Uhrenindustrie .Der zwischen der deutschen Uhrenindustrie und demdeutschen Uhrengroßhandel seit Oktober 1927 beste¬hende Konventions vertrag lief am 30 v. M . ab und ist inseinen wesentlichen Bestimmungen , laut Frkf Ztg ., unver¬ändert verlängert worden . Die Grossisten dürfen nur zu den
vorgeschriebenen Preisen und Bedingungen an den Einzelhan¬del weiter verkaufen . Export durch die Grossisten , sowie
Eigenfabrikation der Grossisten unterliegen auch weiterhin derKontrolle der Fabrikanten . Die Belieferung der Warenhäuser ,Versandhäuser usw . mit Markenuhren bleibt untersagt .Wesentlich verschärft wurde in den Lieferbedingungen der
Eigentumsvorbehalt . Die gelieferten Waren bleiben bis zur
vollständigen Bezahlung Eigentum der Lieferfirma . Der Uhren -
einzelhandel behielt sich eine juristische Nachprüfungdes Eigentumsvorbehalts und seiner Auswirkungen vor end¬
gültiger Anerkennung dieser Bedingungen vor .

Rheinische Elektrizitäts A. G . Mannheim . Die Generalver¬
sammlung genehmigte einstimmig die Bilanz per 31 . Dezem¬ber 1929 und beschloß antragsgemäß aus dem Reingewinn von
1 504 506 eine von 9 auf 10 Prozent erhöhte Dividendeauf 12,50 Millionen Reichsmark Stammaktien zu verteilen ,163 .306 .— Reichsmark auf neue Rechnung vorzutragen .

Konkurse . Hermann Barchers , Kaufmann , Karlsruhe ,Anmeldefrist 16. August , Prüfungstermin 26 . August . — Firma
Ludwig Gräber , Teutschceureut , Anmeldefrist 22 . Juli , Prü -
fungstermin 31 . Juli .

Börsen
Berlin , 8. Juli . Die gegen Schluß des gestrigen Verkehrs

eingetretenen Erholungen honnten sich zwar an der Frank¬
furter Abendbörse , im allgemeinen behaupten , gingen jedochscjion itn Vqrmittagsverkehr und an der Vorbörse , trotz der
herrschenden Geschäftslosigkeit . teilweise wiede? ' verloren . Die
Reichstagsverhandlungen zur Deckungsvorlage hemmten die
Unternehmungslust , und so kam es , daß sich einige ungünstigeMomente verstärkt auswirken konnten . Solche Momente waren
die schwache gestrige Newyorker Börse , die diversen Presse¬
kommentare zum Kursrückgang der Younganleihe , der Streik
im Klöcknerkonzern , der Dividendenausfall bei der Tellus AG.,die noch immer ausstehende Stickstoffeinigung und nicht zu¬
letzt das Scheitern der Saarverhandlungen . Die wenigen vor¬
liegenden günstigen Nachrichten , wie die Erhöhung der französ .
Kunstseidenwerte und der voraussichtlich günstige Abschluß
bei Lahmeyer übten demgegenüber keine Wirkung aus . Auf
fast allen Märkten senkte sich das Kursniveau um 1—3 Pro¬
zent , darüber hinaus lagen Kaliwerte bis zu 5 Prozent , Schu¬
bert und Salzer und Polyphon je 4 % Prozent , Spritwerte und
Deutsch Linoleum bis zu 8 % Prozent und Chadeaktien 4 %
Prozent schwächer . Auch Schiffahrtswerte , Danatbank , Mon¬
tane , Gaswerte und Berger fielen durch relativ größere Ab¬
schläge auf , die sich allerdings in dem üblichen Rahmen hiel¬
ten . Vereinzelt waren auch Besserungen festzustellen ; so zeig¬
ten Hirsch Kupfer (plus 3 % Prozent ) feste

_ Veranlagung und
auch Rhein . Elektrische und Thalberger Hütte erhöhten sich
um ca . 1 Prozent . Im Verlaufe kam es bei kleinem Geschäft
zunächst zu weiteren Abbröckelungen , die jedoch nicht über
1 Prozent hinausgingen . Später setzten Deckungen und Inter¬
ventionen von Großbankseite ein . die eine Erholung nach sich
zogen . Die Anfangskurse wurden vielfach um ca 1 Prozent
überschritten , Waldhof , Salzdetfurth , Miag usw . gewannen
2—2V2 Prozent . Anleihen behauptet , Ausländer schwächer ,Bosnier ca . 2 Prozent niedriger . Pfandbriefe und Reichsschuld -
buchforderungen gesucht und fester . Devisen wenig verändert .
Funde , Buenos und Schweiz anziehend , Spanien schwächer .
Am Geldmarkt machte die Erleichterung und Verflüssigung
weitere Fortschritte . Tagesgeld notierte 3 )5—5 )5 , Monatsgeld
4%—5 % , Warenwechsel ca . 3)5 Prozent .

Berlin , 8. Juli . Der Privatdiskont ist für beide Sichten um
je Vs. auf 3% ermäßigt worden . Damit liegt der Privatdiskont
% Prozent unter dem Reichsbanksatz , was eine Diskont¬
ermäßigung immer wahrscheinlicher macht , nachdem dip Sen¬
kung auf 4 Prozent noch keine engere Fühlung der Reichsbank
mit dem Geldmarkt gebracht hat .

Frankfurt (Main ) , 8. Juli . An der Abendbörse herrschte
fast vollkommene Geschäftsstille , da Anregungen und Auf¬
träge nicht vorlagen . Bis zur Abfassung des Berichts kamen

Die deutsche Zahlungsbilanz 1930
Dentscltlaiid muß I 1/, »Miliarden Fehlbetrag durch

Anleihen decken
Die DD -Bank behandelt in ihrem Julibericht die vom Stat .Reichsamt kürzlich berechnete deutsche Zahlungsbilanz . Siestellt als bedeutsam fest , daß die Zahlungsbilanz 1929 siehgegenüber den beiden Vorjahren erheblich entlastethat . Ausschlaggebend für die Verbesserung war die Verände¬rung im Außenhandel . In der jüngsten Entwicklung dürfenaber nicht ohne weiteres die Anzeichen dafür erblickt werden ,daß nunmehr die Zeit einer aktiven Handelsbilanz und weitersteigender Außenhandelsgewinne gesichert sei.Ueber die Gestaltung der Zahlungsbilanz 1930 sagtder Bericht : Die mit dem Young -Plan eingetretene Vermin¬derung um 700 Millionen Reichsmark wird sich natürlich auchin der Zahlungsbilanz des laufenden Jahres sehr wohltätigbemerkbar machen . Beziehen die Empfangsländer weiter imbisherigen Umfang Reparationssachlieferungen , so verlangt derBartransfer weniger als 1 Milliarde . Wird außerdem dieHandelsbilanz nur ohne jeden Fehlbetrag abschließen , was manbereits heute mit einiger Bestimmtheit für eine s ^hr vor¬sichtige Annahme halten darf , und bringen die Dienstleistungenden gleichen Ueberschuß wie im Vorjahr , so sinkt für1930 der durch Kapitaleinfuhr abzudeckende

Fehlbetrag der Zahlungsbilanz auf 1 % Milli¬arden . Das wäre zugleich der Devisenbetrag den wir unszur Bezahlung von Reparationen und Zinsen im Kreditwege zubeschaffen haben . Er vermindert sich in dem Maße , wie dieWarenausfuhr die Einfuhr übersteigt . In der Kapitaleinfuhrwerden , anders als im Vorjahr , die langfristigen An¬leihen wieder einen erheblich größeren Raum einnehmen .Sie haben im ersten Halbjahr 1930 einen Betrag von 1,1 Milli¬arde erreicht . Stellt sich der geschätzte Zuschußbedarf derDevisenbilanz für 1930 als richtig heraus , so bedeutet dies, daßer bereits durch die Kapitaleinfuhr des ersten Halbjahres zumehr als zwei Drittel langfristig gesichert ist .

offizielle Notierungen kaum zustande . Die wenigen Kursewaren gegen den Berliner Schluß nur geringfügig verändert .Rheinstahl lagen leicht gebessert , während Miag fich nur
knapp behaupten konnten . Am Rentenmarkt waren Schutz¬
gebiete etwas gefragter und leicht erhöht . Im Verlaufe konn¬ten sich Danatbank , die anfangs etwas gedrückt lagen , um
VA Zrozent erholen . Der franz . Frank notierte amtlich 16,495 .

Warenmärkte
Berliner Produktenbörse vom 8. Juli 1930 . (Amtlich . )Weizen märk . Juli 285—286—285,75 , Sept . 256—256,50 , Okt . 258

bis 259, Roggen märk . 172—177, Juli 164—165, September173, Okt . 178,50 , Industrie und Futtergerste 160—190, Hafer ,märk . 157— 164 , Iuli —, Sept . 173, Okt . 176 ,50, Weizenmehl 82.50
bis 40,50, Roggenmehl 22,50—25, Weizenkleie 9,75—10 ,25,Roggenkleie 9 .25—10 , Viktoriaerbsen 22—29, Kleine Speise¬erbsen 21—25 , Futtererbsen 18— 19, Peluschken 19—20 , Aeker -
bohnen 17—18,50 , Wicken 19,50—22 , Lupinen , blaue 19—20 ,Lupinen , gelbe 23—24,50 , Rapskuchen 10,60—11,60 , Leinkuchen
15,80—16,50 , Trockenschnitzel 8—9, Soyaextractionsschrot 1^,80bis 14,80 , drahtgepr . Roggenstroh 0,95—1,10 , Weizen ^ttöh
0,80—1,— , Haferstroh 0,55—0,65 , Gerstenstroh 0,55—0,65, geb .
Roggenlangstroh 0,80—0,90 , bindfadengepr . Roggenstroh 0,65bis 0,75. Weizenstroh 0,55—0,65 . Häcksel 1,40—1,50, handelsübl .Heu 1,50—1,75 , gutes Heu 2—2 .35 , Luzerne 2,50—2,80, Thymo -
tee 2,50—2,80 , Kleeheu 2,40—2,60 , drahtgepr . Heu in Pfg . überNotiz 40. Allg . Tendenz : uneinheitlich .

Berliner Metallbörse vom 8 . Juli . (Amtlich .) Elektrolyt -
kupfer 114,75 , Raffinadekupfer , loco 103—104,50 , Standard -
kupfer , loco 95,50—98 , Standard -Blei per Juli 35—35,75,Original -Hütten -Aluminium 190 , desgl . in Walz - oder Draht¬
barren 194 . BGnka-, Straits -, Australzinn in Verkäuferswahl
140, Reinnickel 350 , Antimon -Regulus 48—50, Silber in Barren
ca. 1000 fein per kg 47—49 , Gold Freiverkehr per 10 Gramm
28—28,20, Platin Freiverkehr per 1 Gramm 5—7.

Pforzheimer Schlachtviehmarkt vom 7. Juli 1930 . Aufge¬trieben waren 450 Tiere und zwar : 6 Ochsen , 4 Kühe , 50 Rin¬
der , 24 Farren , 37 Kälber , 5 Schafe , 324 Schweine . Markt¬verlauf : mäßig belebt . Ueberstand : 12 Stück Großvieh , 10 Käl¬
ber , 20 Schweine . Preise für ein Pfund Lebendgewicht :
Ochsen a) 54—57 , b) 50—53 ; Farren a) 54, b) , und c) 52—50;Kühe b ) und c) 42—25 ; Rinder a ) 58—60 , b) 53—56 ; Kälber
b) 78—82 , c) 70—76 ; Schweine b ) 64^ -66 . c) und d) 65^- 67.Die Preise gelten für nüchtern gewogene Tiere und schließen
sämtliche Spesen des Handels ab Stall für Fracht , Markt - und
Verkaufskosten , Umsatzsteuer , sowie den natürlichen Ge¬
wichtsverlust ein , müssen sich also wesentlich über den Stall¬
preis erheben .

Pforzheimer Pferdemarkt vom 7. Juli . Auftrieb 95 Pferde ,darunter 2 Fohlen . In der Hauptsache war schönes Pferde¬
material zugeführt . Es wurden folgende Preise gehandelt :
1 000— 1 400 Mark für schwere Arbeitspferde , mittlerer Schlag
550—900 Mark , leichte Pferde 150—500 Mark , Schlachtpferde
50—100 Mark . Beste Tiere über Notiz . Der Handel war etwas
belebter als am vorigen Pferdemarkt . Der nächste Markt findet
am Montag , den 4 . August statt .

Pforzheimer Nutzviehmarkt vom 7. Juli . Zugeführt waren
3 Kühe , 1 Kalbin , 4 Jungrinder und 1 Kalb . Verkauft wurd «
nichts . Wegen starkem Regen wurde der Markt frühzeitig
geräumt . Der nächste Nutzviebmarkt findet am Montag , des
4. August auf dem Viehmarktplatz beim alten Schlachthol
statt .

Berliner Effektenkurse
Abldsg . m . Ausl kL • •
Ablösg . ohne Ausl. . •
6 % Retchsanleihe . . .
6 */» B. Staatsani . v. 37 .
Hapag
Hamburg -Südamerika • .
Hansa Dampfsch . • • •
Nordd . Lloyd . . . .
Danatbank
Deutsche Bk.-Diskonto .
Dresdner Bank • • • •
Metallbank • • . • •
Reicbsbank . . « • • •
Akkumulatoren • • • •
A. £ . G . . • • • •
Aschaffenbg . Papier . •
Augsburg -Nürnberg . .
Lemberg . . . s •
Berger Tiefbau • • • •
Berlin -Karlsruher • • •
Brown - Boveri . • • £ •
Buderus . . . . • *
Charlottenbg .-Wasser • .
Daimler
Dessaue ; Gas . . • . ♦
Deutsche Erdöl . . . .
Deutsche Petroleum • .

7. 7. s . 7.
59 .80 «0.00
8.80 8.50

88 .75 88 .90
83 .15 83 .00
98 .00 97 .00

158.W 154 .00
129 .50 129 .75
98.50 97 .50

200.00 199.00
1M .00 130.00
131 .00 130.00
113 .75 113 .25
254.75 254.50
127 .00 127 .00
149.00 149.01
100.00 IC 0.25
77.50 77 .50
94 ' /. 95 .00

302 .00 300 .00
86 .00 85 .00

118 .50 116 .00
72 .50 71" .

100.00 99.00
31 .75 30 .50

148 .25 145 .50
85 ' /. 84 .75
50 .00 51 .50

Deutsche Linoleum . .
Dyckerhoff & W . . •
Elektr . Licht u . Kraft
Elektr . Lieferungen .
Eschweiler Bergwerk .
Farbenindustrie • . •
Feldmühle
Feiten & Guilleaume *
Genschow & Co. . . .
Gelsenkirchen . . • •
Gesfürel . . . . . .
Gritzner . . . • • •
Grün & Bilfinger • •
Hammersen . . . .
Harpener . . .
Hirsch Kupfer • . •
Holzmann . . • • •
Hösch Eisen . • • s
Max Jüdel . . . . .
Gebr . Junghans • • •
Kali Aschersleben w .-
Karstadt
Knorr Heilbronn • •
Kollmar & Jourdan •
Lahmeyer . . .
Laurahütte
Lindes Eismaschinen •
Mannesmann . . .
Mechanische Linden .
Miag Mühlenbau . •
Motoren Deutz • • •

7- 7- 8. 7.
196.25 195 .00

86 .00 86 .50
1S9.00 14- .55
141 .55 139 .30
214 .00 214 .00
157>/„ 156 .75
143.00 145 .00
107 .25 107 ' /.

56 .50 58 .00
124 .50 124.50
144 .00 143 .00

31 .00 31 .00
169 .00 169 .00
120 .00 120.00
1195/» 118.50
132 .00 132 .00

85.00 85.00
94 .75 92 .50

114 .CO 111 .50
38 .00 38 .00

201 .60 187 .25
105 .75 101 .50
176 .00 175 .50
2 .50 28.25

158 .00 180 .00
40 .50 40>/«

181.25 161 .SO
93 .00 92 .00
70 .00 70.00
95.00 98 .00
61.00 68.00

Nordd . Wolle • « a •
Oberbedarf • . 4 3 •
Oberkoks , . S 5
Orenstein . • • • •
Ostwerke • • • • .
Phönix • • • • •
Polyphon . . . . s
Rhein . Braunkohle . s
Rheinstahl . . • • 4
Rh . W . Elektr . • • •
Riebeck Montan . . »
Schubert & Salzer • s
Schuckert . . • • •
Schulth . Patzenh . . •
Siemens & Halske • 5
Sinner

gK
Zucker .

Svenska . . •
Ver Dt . Nickel .
Ver . Glanzstoff •
Ver . Stahlw . . •
Voigt & Häffner .
Wanderer . . .
Wayss & Freitag
Westeregeln . .
Wieslocher Ton .
Zellstoff Waldhof
Bayer . Motoren .
Rhein -Elektra • .

Stoiberger Zink
Stöhr Kammgarn
Südd .

~ *

7- 7- 8. 7.
76.75 78.00
57.00 54.25
92V, 91»/»
66 .75 65»/,

232 .00 229.00
85 .CO 85.00

SCO.00 220.00
219 .00 218.00

3 100 .75 99.75
170 .00 170.00

99 .75 98.75
203.50 199.50

1 184. il 164.50
282.00 284.00
207.00 207 .00
102.50 102 .50

90,00 89.25
72 .25 88 ' /,

157 .00 156.50
309 .00 308.00
142 .50 142.50
120 .00 120.0»

85.00 84.75
148 .80 147.50
42 .25 41.00
76.00 75.0«

5 201 .50 201 .50

137 .50 136.50
89.80 53.00

s 140 .50 141.75
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Nur noch bis 12. Juli dauert mein

billiger

Vlädchen -Hemdhosen
prima Wäschetuch mit guter Stickerei
garniert , jedes Stück Größe 50-60

Größe 65 - 90 . . .

Damen -Trikot - Röcke
beste Qualität , in schönen Farben

- . 95

1 .20

150
Herren-Sport - Hemden 4 QA
mit Kragen und Binder . . . .

Nützen Sie diese günstige Kauf

celegenheit noch reichlich aus

Zahlimgserinoemug .
Die Gewerbetreibenden , welche mit der Ent -

rtchtung der am 25. Mai 1930 angeforderten

Handwerkskammer-Umlage
für 1930

im Rückstände sind , werden hiermit an deren
Zahlung erinnert .

Wer biS spätesten» 20. Juli 1990 seiner Zah .
lungspflicht nicht nachgelommen ist , setzt stch der
Gefahr einer mit Kosten verbundenen Zwangs -
Vollstreckung aus . Eine besondere persönliche
Mahnung ergeht nicht.

Karlsruhe , den 8. Juli 1930

Stadthauptkaffe

Badisdie Hochschule |
für Musik

Heute abend 8 Uhr
großen Saal derFesthal

Schluß -Konzert
I unter Mitwirkung des durch j
I Mitglieder des Landestheater -
| Orchesters verstärkten Badisch .

Kammerorchesters .
lliSZL Klavier - Konzert A-Dur :

Bralims. Alt - Rhapsodie ; Reger. )
Fantasie f . Orgel ; Wolf, Harfner - 1

| Lieder ; Braunfels, Orgel -Konzert |
(Erstautführung ) .

Kurhaus BadPeterstal
(Marlenbad )

Schwarzwald . Tel . 2. Bahnstation
Angenehmer , ruhiger Luftkur - und
Badeort . 5 Mineralquellen im Hause .
Kohlensaure - , Stahl - , Salz- und
Moorbäder . Erfolgreiche Trink -
und Badekuren . Badearzt Hervor¬
ragende Verpflegung . Zentral¬

heizung . Grosser Park .
Das ganze Jahr geöffnet

Leitung durch Vinzenzschwestern .

Karten zum Einheitspreis
j von — .50 RM . an der Abend - 1

kasse .

Konditorei und Kaffee

Friedrich Nagel
Waldstraße 41-45 — Telephon 699

empfiehlt während der
heißen Jahres .zeit als Erfrischung täglich

6 verschiedene Sorten Gefrorenes
Eisschokolade / Eiskaffee etc .

KaiserstraBe 115 Ecke AdlerstraBe I
Mitglied der Rabattspargruppe «*«• Bad. Einzelhandels j

Todes -Anzeige .
Verwandten , Freunden u . Bekannten machen

wir die traurige Mitteilung , daß unsere liebe
Schwester , Schwägerin und Tante

Frau Stephanie Kemberoeruiwe.
geb . Föry

heute morgen io '/s Uhr im Ludwig - Wilhelm -
Krankenheim , nach langem , mit großer Geduld
ertragenem Leiden , im Alter von 60 Jahren
sanft entschlafen ist .

Karlsruhe , den 8. Juli 1930.
Georg -Friedrichstr . 24.

Hermann FSry , akad . Bildhauer ,
Frau Elisabeth Geisel Wwe ., geb . Föry .

Beerdigung : Donnerstag l/*2 Uhr .

r
Eröffnung :

Privatklinik
für Frauenkrankheiten
und Entbindungsheim

Südliche Hildapromenade 1
(beim Mühlburger Tor )

Telefon 5742

Dr . Ph . Schmidt
Frauenarzt .

V -

Zurück !

Dr . med .
Hals-, Nasen - u. OhrenHranke
TeL 4758 Waldstraße 8

>

Gutgehende Wirtschaft
in größerem Dorf bei Bruchsal zu
verkaufen . Gute Existenzmöglichkeit .

Angebote unter Nr . 3871 an die
Expedition ds . Bl .

Größeres Anwesen
in Großstadt Badens mif Ladenräume
zu verkaufen oder zu vermieten .

Angebote unter Nr . 3870 an die
Expedition ds . Bl .

Mieter- voll Lau
verein Karlsruhe

e. ®. m . 6. H.
Die auf Donnerstag ,

den 10. d. Mts ., abends
' , 7 Uhr anberaumte
MvnungS' Verlosung
findet in Anbetracht der
großen Zahl vol' Be-
Werbungen nicht im
Bllr », sondern im Saale
der Restauration „Zum
Auerhahn " , Schiitzeiistr
Nr . 58, statt .
Karlsruhe , 8. Juli 1930.

Der Vorstand .

REKLAME
DRUCKSACHEN

ansichtspost
karten , P la¬
kate . bilder -
tafeln pro¬
spekte und
kunstblatter
IN KUPFER¬
TIEFDRUCK
liefert io moderner
Ausführung und
zum biegen Preis

BADENiA A . c .
KARLSRUHE j
STEINSTR . (7- 21 |

PORPHYRWERK
DOSSENHEIM

Kindergärtnerin
gesucht

auf 2 bis 3 Monate
vom 15. Juli ab .
Angebote mit Ge -
Hallsansprüche sind

zu richten an
Frau Bürgermeister

Dr . Grüninger
Bühl (Baden

Bitfett und « reden ». *
Bücherschrank m. Truho
großer Spiegel 130x180
poliert . Büfett , Berlik »
Flurgarderobe , 2 tlirig .
Schränke, Wascht » »»»» ,
den m . u. o . Marmor ,
Diplomatenschreibtische ,
Kiichenschränkc, Schreib -
tischstiihle, Betten in gr .
Auswahl , Sofa , Divans ,
Chaiselongues , alles Ml-
lig zu verlaufen bei

Waller ,
Ludwig Wilhelmstr . 5.

9ür den

„ßeimattao"

FertigeFahnen
in allen Größen

Fahnenstoffe

Fahnenstangen
Fahnenquasten
Girlanden

Lampions
Dekorationsmaterial

in großer Auswahl !

STRASSENBflU
MATERIAL

Laben
mit t .Zimmerwohnuug , auch für Büro¬
zweck- geeignet . Bahnhosstraße g, Nahe
Karkstratze. losor« »der 1. Oktober z» ver¬
mieten .

VllUhtr ÖCCIUÖÖOrf , AuSIandszahnarzt .

Drahtgeflechte
sowie komplette OrahtzÄune mit
Pfosten und Türen , Reparaturen ,
Kellergitter . Schutzgitter , Siebe .

Spanndraht . Stacheldraht
Engros - und Detail -Verkauf .

Ludwig Krieger , OrantuiarenlDr
KARLSRUHE , Veilcheintrage 33

Tel . - 316:

, und den Herd "?
nach wie vor bei

ft. Rosenberger SaÄ ;
und Filiale Herrenstraße 25

Gegr . 1882 i2 Monatsraten

Die weltberühmten

Mannborg '
Harmoniums

empfiehlt der
Alleinvertreter

L. Sctiweisgut
Karlsruhe

Erbprinzen »tr . 4
beim Rondellplatz

J

Geld für
L u. II . Hypotheken
Aufwertungs-

Hypotheken
Restzieler
zu vergeben .
Aofexh Liebman »,

LankgelchSst.
Karlsruhe i. B.

Telefon 7S u. 76,
« aNerftraße 221.

Prälat 9t . Mv » ö » okerS Werke
die in unserem Verlag erschienen sind:

SusendbSGev :
Zeppele . TlneSindhettszeschichie

Bei Vater und Mutter .
Mit Spezel und Spiel ,

vom Uind zum Knaben .
3. Auflage — um 24 Bildern , in
lchenkband gebunden RM . 3.—

vom jungen waldbauer auf der

vadenerhöh
'

zum Abiwrienlen

in Saßbach .
Erinnerungen eines AltlasbacherS .
3. Perm. Auflage mit 12 Bildern , tri
Gefchenkband gebunden RM . 2.50.

SoWSbüchev :
Aus jenen Zeiten

Zettgemäß - gelchichtllche Erinnerungen
aus der Erzdwzeie Freiburg , für das
latholifche Boll erzählt .
Mit 13 Bildern , in Gefchenlband ge-
bunden RM . 2.40 .

Ein Vergißmeinnicht auf ein

vischofggrab
Erzählungen aus dem Leben Bischof»
Wilhelm Emanuel von K e l t e l e r .
dem latholilchen Boll dargeboten
MU 7 Bildern , w lSelchenlband gebun -
den RM . . 2 .80 .

Theodor Wacker
Ein Lebensbild des badifchen Zentrum ».
sllhrerS . — tiartonntert RM . 1.—.

Ludwig Marbe
Ein Lebensbild etneS badifchen Bolls -
mannet
MU S Bildern . karton . RM 1.—.

FriedrichHug der Rampe vom Loden,
see.
Eine Lebensflizze für uofere Tage.
Mit 8 Bildern , larton . RM . 2 .—.

Politische Schviiie « :
Das Volt hat nun das Wort

Wahlrecht und WahlauSficht nach dem
letzten badifchen Wahlgeletz ( 1929)
Broschiert RM . 1.60.

Das Zentrum einst und jetzt
Eine volitifche Rede, gehalten In Lud-
wigShafen a. Rh . 192S. — RM . —.30.

Ferner erscheint zurzeit in unserem St . Konrads -Blatt , dem
blatt für die Lrzdiözese Freidurg , die ltriegserinnerungen des k?. h .
als Feldgeistlicher unter dem Titel :

<$ i« SviedenSwevk im Vdlkevvingeu

amilien -
>. Prälat

Im gerbst dieses Jahres wird ein weiteres Werk aus
der Feder des Ej. £j. Parteichess in unserem Verlag erscheinen unter dem
Titeln .

SvevvgeseH und «Svevvttngslos
ein Ausschnitt aus dem badischen Kulturkampf , für das Volk dargestellt.

Vir empfehlen unseren Parteifreunden vorstehend « Bücher und Schriften
ganz besonders zur Anschaffung .

Nadenia in Karlsruhe
11.-® . Mr Verlag anO Druckerei

Badijches
SMesllMk

Mittwoch, 9. Juli 1930
> 30. Th .-Gem . 3. T . Gr .

I. Hälfte und 501—600 .

Zum ersten Male :

Scherz. Satire ,
jronleundllejere

Ledeu .uug
Lustspiel von Grabbe

Regie : Baumbach ,
mitwirkende : Ermarth ,
Rademacher , Schreiner ,
seiling , Brand , Dahlen ,
Gemmecke, Graf , Höcker,
Hofpach, Juft , O . Kien -
scherf , Kloedle, Kühne ,
Mehner . Müller , Prüter
Schneider , Schulze , v. d .

Trenck, H , Kienfcherf.
Anfang 20 Uhr

Ende gegen 22 '/» Uhr.
Preise A (0.70—5.— MI .)

Do. 10. 7. Die Stumme
uon Portici . Fr ^ 11. 7.
Wer zuletzt lacht. Sa . 12-
7. Der Schwarzkünstler .
So . 13. 7. Die Meister¬
finger von Nürnberg .
Mo.14.7. Wer zuletzt lacht

Küchen streichen
und ionstigc Anstrich,
erneuernng , Srtirifn «
u. Schilder billig . An¬
fragen untei 206« an
die Geschäftsstelle erb

P «anos

Kaufund Miete
günstigste

Teilzahlung
auch ohne An/ahlunp
Stimmungen , Reparature

Pianolager

Rudolf Schoch
Karlsruhe

^ üpDurrerstr . 82

Bad .
Schwarz -

waid -
Berem

Orts -
groppe

Karlsruhe

Sonntag 13 . 7 . 30 .
Kundgebung für den
Deutschen Wald vor dem
ehemal . Schloß . Die
Mitglieder werden gebe«
ten sich an dieser Ver <
anstaltung recht zahl«
reich zu beteiligen . Ireff -
Punkt 12 Uhr vor dem
Landestheater : von hier
gemeinsamer Anmarsch
zum vorgesehenen Auf -

ftellungsplatz

DarmitädterNof
Karlsruhe — Erbaut 1782

das bekannt gute und bürgerliche

Speise - Restaurant
Gemütliche Wein - and Bierstuben

Badische Qnaiitftts -weine »

tiasthaus z . „ Weiherhof "

WEIHERFELD : : TELEFON 70J
Inhaber ; Georg Himmelmann

— Eigene Metzgerei —
Kalte und warme Speisen zu jeder Tageszeit .
Nebenzimmer und Saal geeignet für Vereine

und Gesellschaften . 044
Schrempp - Printz - Bier ff . Weine

Sonntags von 6 Uhr ab KONZERT .

Slemer -Reisen 1930
von unseren über 200 - billigen

Sommer -Reisen
bieten wir als besonders preiswert an :

16. bis 20. Juli 5 Tage

Donaufahrt nach Wien Qn
ab München RM . «rw «"

15. bis 27. Juli 13 l' agt

Ferienfahrt an den Gardasee
( RlVa ) ab München RM,

20 . vis 27. Juli ü Tage

Triest - Venedig - Gardasee
über Tauernbahn -Triest -acniff nach Venedlg -Garda - «ICE

ab München KM. I33 «'
see -Brenner

Adria - Venedig —Siidtirol
über Triest - Abbazia - Venedig - Gardasee - Brenner

ab München KM. m IO »"

G Zur Befreiung der Rhelnlande G
Sonderfahrt an den Rhein

RM . 124 . -9. bis 15. August
ab Mannheim

Vom 9. bis 15. August Dauer 8 Tage

8 Kriegsgräber - u . Schlachtfelder -

mit Abstecher nach p3ris ab RM . 110 . "

21. bis 31. Juli

Pilgerfahrt nach Lourdes
Beginn in Basel
Ende in Straßburg ab RM .

11 Tage

284 .-

2. - 19. August G 16. August - 2. September O 13. - 30. Sept «
3 außerorc entlieh preiswerte

MITTELMEER - REISEN
Adria -Rhodos -Kleinasien -Griechenland .
Abfahrt Triest , Ende Venedig ab RM .

Bahn - u . . Schiffahrten hin und zurück , Wohnung , volle
HM Verpflegung , Trinkgelder , Taxen , alles eingeschlossen

Ii] Anmeldeschluß laut Prospekt . Soweit noch Plätze vor -
lllll handen sind , auch noch nach dem dort genannten Termin .

, Reise -Ausführung :
Siemer & Co .. Verkehrsgesellschaft m. b . H.

München , am Karlstor
Prospekte , Auskünfte , Anmeldungen : Verkehrs verein e. V .
Karlsruhe i . B., Kaiserstraße 159, Eingang Ritterstraße ,
TeL 1420 ; Bankgeschäft Zwerg , Karlsruhe , Hebelstraße 11 .
Musikhaus Fritz Müller , Karlsruhe ß. B . Kaiserstraße

(Ecke Waldstraße ) , Tel . 388 .
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